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Arbeiter als A»t»eitget»e».
Daß die Arbeiter als Arbeitgeber, besonders in

den sozialdemokratischen Konsumvereinen, gewerkschaft¬
lichen Organisationen und Krankenkassen, sich durch
ihre Praxis sehr oft in den schroffsten Gegensatz zu
ihren Theorieen stellen, ist nicht neu. Neu aber ist
die Schärfe und die Gründlichkeit, mit der dieser Sach¬
verhalt durch einen Angestellten von Arbeiter-Arbeit¬
gebern publizistisch erörtert wird. Es geschieht das in
der „Sozialen Praxis“ durch den Vorstand des Ver¬
bandes der in Gemeindebetrieben beschäftigten Arbeiter,
Bruno Poersch, Berlin. Poersch steht nicht an, das Wort
„Der Arbeiter ist der schlechteste Arbeitgeber“ als den

neusten Thatsachen entsprechendzu bezeichnen. Die Folge da¬
von sei zunächst die unzureichende Bezahlung der Ar¬
beiterbeamten. Wie ist sie zu erklären? „Sie ist“,
schreibt Poersch, „vor allem zu suchen in der erheblichen
Unterschätzung der geistigen Arbeit, wie sie leider der

Durchschnittsarbeiter besitzt. Der Durchschnittsarbeiter
betrachtet geistige Thätigkeit sehr oft für minder-

werthiger als physische, höchstens will er sie mit dieser
auf eine Stufe stellen ... In einer Sitzung, der der

Schreiber dieses kürzlich beiwohnte, meinte ein Ver¬
trauensmann in bezug auf die Bezahlung des leitenden

Ingenieurs eines Werkes, das mit vielen Millionen
arbeitet,, daß dieser ja schließlich so viel Gehalt beziehen
könnte wie er. da er ja doch irgend welche schwere
Arbeit nicht leiste, sondern nur mit Feder und Stift
oxbeite!“

Solche Auffassungen führt Poersch namentlich auf
die Art zurück, in der den Arbeitern die materialistische
Geschichtsbetrachtung beigebracht wird: „Jahre hin¬
durch haben untergeordnete Agitatoren (nur unter¬

geordnete?! Red.) den Massen gepredigt, daß die
Person bei der Kulturentwicklung der menschlichen Ge¬

sellschaft gar keine Rolle spielt, sondern daß alle Fort¬
schritte in den jeweiligen materiellen Verhältnissen
zu suchen wären. Noch heute kann man

vielfach von Führern minderen Ranges zu
hören bekommen, daß bei der Besetzung irgend
welcher leitender Aemter in Staat, Kommune,
Organisation es nicht auf die Person ankommen,
sondern man jede beliebige Person dazu nehmen
könne.“ —- Dann aber komme hinzu, daß vielfach der
Neid die ungenügende Bezahlung der Arbeiterbeamten
bewirke. Man halte den Arbeiterbeamten vor, daß sie
ja doch auch von Haus aus nur Tischler, Schlosser rc.

wären und daher auch gar kein Recht auf bessere Be¬
zahlung u. s. w. hätten. Endlich falle ins Gewicht,
daß um besoldete Posten in der Arbeiterbewegung sich
sehr oft Personen bewürben, denen jede Qualifikation
dazu fihle, obwohl sie sich für ungemein
klug und befähigt hielten: „Bekommen diese
Leute nicht die gewünschten Posten, so suchen
sie sich vielfach an den leitenden Beamten

zu rächen.“ — Aber nicht nur unter ungenügender
Besoldung, sondern auch unter einer ungerechten Be-
bandlung und unter Ueberlastung mit Arbeiten hätten
die Arbeiterbeamten zu leiden. „Die Arbeiter“, so
folgert daher Poersch, „sind ebenso wenig Engel, als
unsere Unternehmer. Diese Erfahrungen gewinnen die
Arbeiterbeamten sehr oft, und dieser Umstand ist eS

auch, nebenbei bemerkt, der viele Arbeiterbeamten,
namentlich Gewerkschaftsführer, zuBernsteinia-
n e r n gemacht hat.“

Eine solche Nutzanwendung auf den marxistischen
Sozialismus im allgemeinen ist fast noch beachtens-
werther als die sonstigen Darlegungen Poerschs, die
der sozialdemokratischen Orthodoxie ohnehin peinlich
genug sein werden.

Ableben de» Kaiserin
Friedrieh.

Es ist nunmehr bestimmt, daß die Trauerfeier für
die verstorbene Kaiserin am Sonntag in der Kirche zu
Cronberg und die Beisetzung am Dienstag, 13. d. M.,
in Potsdam zu Seiten des Kaisers Friedrich stattfindet.
Bei der Trauerfeier in Cronberg wird auch das eng¬
lische Königspaar anwesend sein, das Freitag von
London abzureisen gedenkt in Begleitung der Prinzessin
Viktoria und des Prinzen Nikolaus von Griechenland.
Auch Prinz Heinrich von Preußen wird rechtzeitig zu
der Trauerfeier in Cronberg eintreffen können; der Prinz
landet heute (Donnerstag) in Brest und begiebt sich
von dort zu Lande nach Deutschland. Die Brester
Hafenbehörden sind durch eine Depesche des Marine¬
ministeriums angewiesen, der Mannschaft des deut¬
schen Kreuzers „Hela“ bei der Uebernahme der für
den Prinzen Heinrich von Preußen eingetroffenen Sen¬
dungen und der Kohlenaufnahme jede Erleichterung zu
gewähren.

Die Leichenfeier in der Cronberger Stadtkirche
erfolgt auf persönliche Anordnung der Verstorbenen.
Die Kaiserin hatte auf dem Schmerzenslager ihrer
Familie gesagt: „Ich wünsche aufgebahrt zu sein nicht
an der Stelle, wo ich so große Qualen gelitten, son¬

dern in der Johanniskirche in Cronberg. wo ich so
oft Tröstung gefunden habe.“ Oberhofprediger
Dryander wird die Leichenpredigt halten.

Zur Beisetzungsfeierlichkeit am

13. d. Mts. begiebt sich, wie das „Posener Tageblatt“
meldet, ant nächsten Montag von Posen aus das

Ofsizierkorps des Leibhusarenregiments 2. „Kaiserin“,
das Trompeterkorps und eine Schwadron von 125 Mann
nach Potsdam.

Nach der „Frkf. Ztg.“ sind folgende Bestimmungen
über die Beisetzungsfeierlichkeiten getroffen: Am
Donnerstag findet im Schloß eine Familienandacht
statt, an der nur die Angehörigen, der Hofstaat und
die Schloßdienetschaft thettnehmen. Sonnabend Abend
ValO Uhr wird die Leiche mit Fackelbegleitung nach
der Cronberger Stadtkirche übergeführt. Am Sonntag
Nachmittag 4 Uhr soll in der Stadtkirche eine Feier
abgehalten werden. Das Kaiserpaar reist noch am

selben Abend nach Potsdam ab. Montag wird die
Leiche nach Potsdam befördert, wo am Diens¬

tag, den 13. d. Mls., vormittags, die Bei¬
setzung im Mausoleum der Friedenskirche statt¬
findet. Sämmtliche Feierlichkeiten sollen sich, dem
ausdrücklichen Wunsch der Verstorbenen entsprechend,
in möglichst einfacher Form vollziehen, unter Hinzu¬
ziehung nur der Nächststehenden. Viel fürstlicher Be¬
such ist daher nicht zu erwarten. Zu der im Schloß
angesetzten Familienandacht wird der Bischof von Ripon
nach Cronberg gerufen; er hat der Kaiserin im Leben
nahe gestanden.

Alle Vorbereitungen für die Beisetzung in Pots¬
dam werden bereits jetzt getroffen. Unmittelbar neben
dem Sarkophag Kaiser Friedrichs in dem Mausoleum
der Friedenskirche befindet sich die Marmorplatte,
welche die für seine Gemslin bestimmte Gruft zudeckt.
Die Platte wird in den nächsten Tagen entfernt, das

Mausoleum soll von heute ab schon für den öffent¬
lichen Verkehr geschlossen werden. Das Neue Palais
ist seit Dienstag laut Bekanntmachung des Oberhof¬
marschallamtes für den Fremdenverkehr gesperrt, weil
dort jetzt schon mit den Vorbereitungen für die Trauer¬
feierlichkeit begonnen wird. Auch die Stadt Potsdam
trifft für eine würdige Dekoration der Straßenzüge,
welche der Leichenzug passirt, Vorkehrungen. Nament¬
lich das Brandenburger Thor soll einen imposanten
Trauerschmuck erhalten. Tie Beisetzung selbst wird
sich ähnlich gestalten, wie die des Kaisers Friedrich.
Nach dem Eintreffen der Leiche auf der Wildpark¬
station wird dieselbe zunächst nach dem Neuen Palais
übergeführt und dort in der Jaspisgalerie aufgebahrt.
Zu Häupten der Verblichenen wird der berühmte
Naphaelsche Christuskopf mit der Dornenkrone, welcher
Eigenthum der Krone ist und in der Gemäldegalerie
Friedrichs des Großen in Sanssouci gewöhnlich seinen
Platz hat, angebracht werden. In der Jaspisgalerie
wird auch die eigentliche Trauerfeier stattfinden, worauf
der Sarg auf den mit sechs Pferden bespannten Leichen¬
wagen des königlichen Hauses getragen wird, alsdann
nimmt der Trauerzug seinen Weg durch den für das

Publikum gänzlich abgesperrten Park von Sanssouci
nach dem Mausoleum. In der Nähe des Obelisken
verläßt der Trauerzug den Park und betritt städtisches
Gebiet von Potsdam. Auf der Strecke, wo Straßen
passirt werden, wird das große Publikum Gelegenheit
haben, den Zug zu sehen. Auf dem ganzen Wege
werden Truppen Spalier bilden, ebenso auch Vereine
und Korporationen. Im Mausoleum werden bei der

Beisetzung nur die Angehörigen des Kaiserhauses, die
Minister und höchsten Hofbeamten sowie die Vertreter
fremder Staaten zugegen sein, da der beschränkte Raum
eine größere Zahl von Leidtragenden nicht faßt.

Der Z i n n s a r g für die Leiche kommt auS
Berlin, der kunstvolle Holzsarg aus London.

Ueber die letzten Stunden der Kaiserin
Friedrich werden der „Frankfurter Zeitung“ noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt: Seit 1/26 Uhr früh um¬

gaben der Kaiser und die Kaiserin mit dem Kron¬
prinzen, sowie die Töchter der Leidenden mit ihren
Gatten das Sterbelager und pflegten die Kranke,
unterstützt von den beiden Aerzten Professor Dr.
Renvers und Dr. Spielhagen. Der Kaiser saß häufig
neben dem Bette und hielt die Hand der scheidenden
Mutter innig umschlossen, die bis zur Mittagszeit trotz
großer Schmerzen bei vollei Besinnung blieb.
Dann schlummerte sie allmählich ein und kam
nicht wieder zur Besinnung. Kurz nach 6 Uhr
abends gaben die Aerzte ein Zeichen, daß nun¬

mehr die Scheidestunde gekommen sei. Der
Kaiser ergriff die Hand der Sterbenden und
hielt sie fest, bis das Leben völlig erloschen war. Die
übrigen Angehörigen umringten knieend in stummem
Gebet das Sterbelager. Alsdann begaben sie sich in
das Nebenzimmer, und die Aerzte, unterstützt von der
langjährigen treuen Pflegerin, bahrten die Leiche auf
dem Sterbebett auf, in getreuer Erfüllung des oft aus¬

gesprochenen Wunsches der Verblichenen, daß keine
fremde Hand nach ihrem Tode sie berühren, kein
fremdes Auge sie erblicken solle. Als das Werk der

Aufbahrung beendet war, traten die Angehörigen wieder
ein und die Prinzessinnen bestreuten das Lager erd
todten Mutter mit Rosen.

Die Leiche der Kaiserin Friedrich ruht, nachdem
von Professor Dr. Renvers die Einbalsamirung vor¬

genommen ist, inmitten von Tuberosen und La France¬
rosen und der bereits sehr zahlreich eingeiroffenen
Kränze und Trauerbouketts aufgebahrt. Das Haupt
der Verblichenen ist leicht auf die Brust gesenkt. Der
Gesichtsausdruck, dem man die langjährigen Leiden
jetzt nicht mehr allzu sehr ansieht, ist friedlich, ent¬

sprechend dem schmerzlosen Ende-. Zweimal täglich
wird ihr Sterbebett von den Töchtern mit frischen
Rosen bestreut. Keine fremde Hand soll an

dem entseelten Körper rühren, niemand, der nicht
ihrem Hausstande angehört hat, soll Zutritt zu
der Leiche erhalten, das ist eine ausdrückltche
Bestimmung der Verblichenen, die streng respektirt
wird. Es war, wie schon mitgetheilt, der Wille der

Kaiserin Friedrich, daß nichts über ihre Krankheit in
die Oeffentlichkeit gelangen solle. Der Kaiser hat daher
Veranlassung genommen, den Aerzten seine Genug¬
thuung auszusprechen über die Diskretion, mit der das
Leiden nach außenhin behandelt worden ist, so daß in
der Oeffentlichkeit keinerlei Diskussion über die Krank¬
heitsgeschichte stattgefunden hatte. Hierbei hat der

Kaiser die sachliche Behandlung anerkannt, welche das
verlorene Leben verlängert und die Grausamkeit der

Schmerzen gelindert habe. Dem Hauspersonal gegen¬
über hat der Kaiser geäußert, daß er für die Durch¬
führung der Abgeschlossenheit und tiefe Stille des

Schlosses Friedrichshof dankbar sei, so daß die Fürstin
ganz nach ihrem Wunsch hat leben können.

Eine militärische Besetzung des

Schloffes Friedrichshof ist jetzt ebenso wie 1888 beim
Tode Kaiser Friedrichs im Park von Sanssouci durch¬
geführt worden. Damals berichtete die „Nordd. Allg.
Ztg.“, daß im Augenblick des Todes die ganze Um¬

gebung des Schlosses Friedrichskron — heute heißt es

bekanntlich längst wieder Neues Palais — durch
Postenketten abgesperrt wurde. Niemand wurde ohne
schriftliche Genehmigung des Kommandanten hinein
„und namentlich nicht herausgelassen, selbst die Per¬
sonen des Hofes nicht ausgeschlossen“. Damals wurde
diese Maßregel erklärt mit der Besorgniß vor dem

Beiseiteschaffen wichtiger Dokumente. Welche Gründe
in Friedrichshof für die militärische Besetzung maß¬
gebend waren, ist nicht ersichtlich. Nach der „Köln.
Ztg.“ war gm Dienstag Cronberg und Umgegend
einem Manö'verterrain ähnlicher als einem ruhe-
athmenden Heim, das die Fittiche des Todesengels ge¬
streift haben. „Vom Schloß zu Homburg über Ober¬
ursel bis Cronberg, welchen Weg der Kaiser bei seinen
Fahrten Nack Schloß Friedrichshof zu nehmen pflegt,
sind alle Straßenkreuzungen mit Husarenpatrouillen be¬
setzt, in Cronberg selbst ist Infanterie untergebracht, und
um das Schloß Friedrichshof ziehen sich ziemlich dichte
Postenketten.“ Das jäh hereinbrechende Ende der
Kaiserin Friedrich scheint am Montag einen Theil ihrer
Umgebung kopflos gemacht zu haben. Um 6 Uhr
20 Minuten entschlief die Kaiserin. Aber schon vor

4 Uhr war die Flagge auf Schloß Friedrichshof auf
Halbmast geholt und dann wieder aufgezogen worden.
Um diese Zeit hatte die Kaiserin Friedrich den Wunsch
nach geistlichem Beistand für ihre letzte Stunde kund¬

gegeben, ein englischer Geistlicher aus Homburg eilte
dann an das Sterbelager der Kaiserin. Dieser Um¬

stand mag das Halbmasthissen auf Schloß Friedrichs¬
hof veranlaßt haben und auch das verfrühte Gerücht
in Homburg und anderen Orten, die Kaiserin Fried¬
rich sei todt. Auf dieses zu frühzeitige Gerücht wird
auch daS Ausbleiben des Königs von England zurück¬
geführt.

Die Eröffnung des T e st a m e n t s der Kaiserin
Friedrich, soweit vermögensrechtliche Bestimmungen in

Frage kommen, ist, wie der „Lok.-Anz.“ wiffen will,
für den 5. September vorgesehen.

Die Armeetrauer ist auf sechs Wochen fest¬
worden. Während der ersten acht Tage darfgesetzt

bei der»ei den Truppen kein Spiel gerührt werden.
Die Zahl der Beileidskundgebungen.

die in Homburg eingetroffen sind, ist selbstverständlich
außerordentlich groß; u. a. sind Beileidskundgebungen
noch eingelaufen von dem Khedive von Egypten, dem
Sultan von Sansibar, dem Fürsten und der Fürstin
Donnersmarck, dem Kardinal Kopp, dem Erzbischof
Stablewski, von Prinz Philipp von Coburg, Prin¬
zessin Clementine von Orleans, vom Abt von Maria
Laach rc. rc.

Weiter verzeichnen wir noch folgende Meldungen:
Portsmouth, 6. August. Sämmtliche öffent¬

lichen Gebäude flaggen halbmast. Der Admiral Lord
Charles Scott erhielt von der Admiralität den Be¬
fehl. auf den Kriegsschiffen die deutsche Flagge halb¬
mast zu hissen.

London, 7. August. Unterhaus. Der erste
Lord des Schatzes Balfour beantragt eine vom Führer
der Liberalen Campbell Bannerman unterstützte Adresse

an den König, in welcher aus Anlaß de§ Todes der

Kaiserin Friedrich dem König das tiefe Beileid des
Unterhauses ausgedrückt und derselbe zugleich gebeten
wird, dem Deutschen Kaiser die lebhafte Theilnahme
des Hauses für die Kaiserliche Familie zu übermitteln.
Die Adresse versichert weiter, das Haus werde stets
das wärmste Interesse für alles empfinden, was
die häuslichen Beziehungen des Königs berührt,
und giebt den besten Wünschen für das Glück
des Königs und seiner Familie Ausdruck.
Die Adresse wurde einstimmig angenommen.
Der Erste Lord des Schatzes Balfour führte in Be¬
gründung seines Adreß-Antrages aus: Die verstorbene
Kaiserin Friedrich war als Engländerin geboren und
durch Wahl eine Deutsche geworden. Sie hat ihr
ganzes Leben lang nach besten Kräften und unter Be¬
nutzung aller der Vortheile, welche ihre hohe Stellung
ihr bot, dahin gestrebt, jenes wechselseitige Verstehen
und jene gegenseitige Sympathie zwischen den beiden
Nationen zu fördern, auf welcher meiner Ansicht nach
die Zukunft der Zivilisation zu einem so großen Theile
beruht. (Beifall.) Es entspricht den Gefühlen des

Hauses und des Landes, daß wir Seiner Majestät
dem Kaiser durch Vermittelung unseres Königs unsere
tiefe Theilnahme an dem Verluste ausdrücken, der ihn
betroffen hat.

Kopenhagen, 7. August. An Bord des Schul¬
schiffes „Moltke“ fand in Anwesenheit des Königs, des

Kronprinzen, des Prinzen Christian von Dänemark, die
deutsche Uniformen trugen, des Ministerpräsidenten
Deuntzer. des Kriegsministers, des Marineministers,
des gesammten diplomatischen Korps, des deutschen
Gesandten, des Personals der deutschen Gesandtschaft,
vieler hoher Würdenträger und der Mitglieder der
deutschen Kolonie heute Vormittag V212 Uhr aus An¬
laß des Ablebens Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich
ein Trauergottesdienst statt. Als der König von Däne¬
mark das Schulschiff verließ, wurde die dänische Flagge
gehißt und der Königssalut abgefeuert; die Kadetten
bildeten die Ehrenwache.

Petersburg, 7. August. Der Minister deS Aus¬
wärtigen, Graf Lamsdorff, die Mitglieder des diplo¬
matischen Korps, auch der außerordentliche marokkani¬

sche Botschafter, der Oberhofmarschall Fürst Dolgorucki,
sowie zahlreiche hohe Hof-, Militär- und Zivilwürden¬
träger und Herren und Damen der Hofgesellschaft
statteten dem deutschen Botschafter Besuche ab, um

ihrem Beileid aus Anlaß des Ablebens Ihrer Majestät
der Kaiserin Friedrich Ausdruck zu geben.

Homburg v. d. H., 7. August. Der Kaiser
hörte am Vormittag den Vortrag des Reichskanzlers,
des Chefs des Militärkabinets und des Oberstkämmerers
Grafen Solms.

Ein Kolossal st andbild der Kaiserin
Friedrich als junge Kronprinzessin erhebt sich, wie
nicht allgemein bekannt sein dürfte, auf der Höhe des

königlichen Schlosses über dem östlichen der beiden an

der Luftaartenseite befindlichen Portal. Hier sind zu
Anfang der 60er Jahre vier über lebensgroße Stand¬
bilder errichtet worden, welche den alten König, Wil¬
helm, die Königin Augusta, den Kronprinzen und dessen
Gemalin, sämmtlich in altrömischer Tracht, die beiden
männlichen Figuren in kriegerischem Schmuck, die beiden
weiblichen in langen wallenden Gewändern mit reichem
Faltenwurf, darstellen.

4>»iÜifd?e Tagesseha»»
** Brombe r.g, 8. August.

Konferenz im Handelsministerium. Durch
die Erhebungen und Verhandlungen des Wirthschaft-
lichen Ausschusses, die dem kürzlich veröffentlichten
Entwurf eines neuen Zolltarifs vorausgegangen sind,
ist ein so reichhaltiges thatsächliches Material zu tage
gefördert worden, daß von einer allgemeinen Anhörung
der amtlichen Handelsvertretungen abgesehen werden
kann. Der Minister für Handel und Gewerbe beab¬

sichtigt aber, diejenigen einzelnen Punkte, hinsichtlich
deren ihm noch weitere Aufklärung erwünscht erscheint,
oder infolge der veränderten Lage der Industrie eine
von der früheren verschiedene Beurtheilung Platz greifen
kann, unter Zuziehung einer beschränkten Zahl von

Vertretern der entgegenstehenden betheiligten Interessen
mündlich zu erörtern. Als Zeitpunkt hierfür ist
die zweite Hälfte des September in Aus¬
sicht genommen.

Die Finanzlage im Reich. Die Ergebnisse
des Reichshaushalts für das Rechnungsjahr 1900

haben sich nach dem Finalabschluß der Reichs¬
hauptkasse genau so gestaltet, wie dies vom Herrn
Reichsschatzsekretär und wiederholt auch von Mit¬

gliedern der nationalliberalen Partei vorausgesagt
worden war. Das Rechnungsjahr 1900 schließt mit
einem Fehlbetrag von 1932 567,49 Mark. Wir
sind nicht entfernt gewillt, unserer Meinung dahin
Ausdruck zu geben, als ob es angezeigt sei,
nunmehr von einer Reichsfinanznoth zu sprechen.
Eine solche ist thatsächlich nicht vorhanden,



bettn die Möglichkeit, auf die Steuerquellen der
Einzelstaaten, insbesondere Preußens, zurückzugreifen,
besteht in jedem Augenblicke. Andererseits allerdings
ist eine Frage, welche sich mehr und mehr als eine
aktuelle in den Vordergrund drängt, also die, wie das
Reichsdefizit, dessen Wachsen wahrscheinlicher ist als

seine Herabminderung, zu decken sei, keineswegs auf
die leichte Schulter zu nehmen. Die Ueberweisungen
an die Bundesstaaten werden rund Q\l2 Millionen
weniger betragen, als im Etat vorgesehen.
Darüber werden die Bundesstaaten wenig er¬

freut fein. ES unterliegt aber doch auch
feinem Zweifel, daß ihrerseits allen Ausgaben zu¬
gestimmt worden ist, die jetzt in dem Endabschluß
der Reichshauptkasie in ihren Folgeerscheinungen zu
Tage treten. So ist von ihrer Seite nichts dagegen
eingewandt worden, daß diejenigen Ausgaben gemacht
wurden, die wesentlich zu einer Verringerung der Be¬
triebseinnahmen der Post beigetragen haben. Sie
haben auch sonst allem zugestimmt, waS der Reichstag
in einer mitunter wirklich weitgehenden Gebelaune zu
bewilligen für richtig erachtete. ES kann ihnen aber
auch nicht verdacht werden, wenn sie eines TageS er¬

klären, daß sie bis hierher und nicht weiter zu gehen
gewillt seien. Nun hat allerdings das Zentrum wieder¬
holt, um |u markiren, daß cs an dem Prinzip festhalte,
nach welchem der, welcher neue Ausgaben beschließe, auch
für Eröffnung neuer Einnahmequellen zu sorgen ge¬
wissermaßen verpflichtet sei, eine Reihe neuer Steuern
vorgeschlagen. Wir erinnern nur an die Schaumwein-
steuer. Um daS, waS wirklich noth thut, aber ist die

maßgebende Partei wie die „Katze um den heißen
Brei- herumgegangen. Sie wollte sich die Finger
nicht an einer Reform der Brausteuer ver¬

brennen und ebenso wenig an eine sonstige große
Lösung einer zwingenden Aufgabe der Zeit heran¬
treten. Wir sind überzeugt, daß das Zentrum auch
weiterhin dabei beharren wird, in der Frage der
Reichsfinanzreform Fabius Cunctator-, wenn nicht
gar Vogelstraußpolitik zu treiben. Es fehlt nicht an

Beispielen, daß auch andere große Parteien so ge¬
handelt haben, während etwas anderes von

ihnen erwartet wurde. Die Geschichte unserer neueren

Entwicklung lehrt aber auch, daß es verhängniß-
voll für große Parteien wurde, wenn sie
der Verpflichtung auswichen, die richtige Antwort auf
eine dringende Frage der Zeit zu finden und die
Verantwortung dafür zu übernehmen, daß das Odium
der Unpopularität mit in das Schiff der Partei über¬
nommen werden mußte. Der Unterschied zwischen
heute und früher ist nur der, daß inzwischen die
Sozialdemokratie eine Machtstellung und einen Einfluß
gewonnen hat, denen sich die anderen Parteien und die
Regierungsmächtigen immer weniger zu entziehen
vermögen. Eine Finanzreform thut noth, sagt der
„Vorwärts“, und er versteht darunter eine solche,
die „endlich die Besitzenden Zahlung leisten laffe für
die von ihnen gewollte und verübte militaristische
und marinistische Politik“. Es giebt vielleicht
auch in der maßgebenden Partei einige Finanzkünstler
und Strategen, die das letzte Ideal des „Vorwärts“
für richtig halten. Auf wie viel Umwegen erkannt
werden wird, daß auch die Sozialdemokratie auf dem
besten Wege sei, am Ziele vorbei zu arbeiten und zu
schießen, wird hoffentlich eine nicht zu fernliegende
Zukunft lehren.

Vom Weltmarkt. In den Vereinigten Staaten
von Amerika schätzt man den diesjährigen Ertrag an

Winterweizen auf 440 Millionen Bushel, an Sommer¬
weizen auf 330, zusammen also auf 770 Millionen
Bushel. Die größte je gemachte Weizenernte der Ver¬
einigten Staaten war die vor drei Jahren. Da
Deutschland eine Weizeneinfuhr von 90 Millionen
Bushel nöthig hat, Frankreich aber etwa 50 bis
70 Millionen Bushel Weizen importiren dürfte
und Großbritanniens diesjähriger Bedarf fremden
Weizens gleichfalls über den Durchschnitt hinaus¬
geht, so hat der Weizenhandel der Vereinigten
Staaten von Nordamerika im Hinblick auf die geringe
argentinische und indische Ausfuhr und auf den ver¬

muthlichen Abfluß des größten Theils des rumänischen
Weizens nach Oesterreich-Ungarn recht gute Aussichten
auf eine lebhafte Nachfrage. Die Weizenpreise dürften
sich in diesem Jahre angesichts der großen amerikanischen
Marktvorräthe kaum sehr hoch stellen. Wenn man die
neue Ernte nur auf 700 Millionen Bushel, die Rest¬
bestände alten Weizens am 1. Juli d. I. auf rund
65 Millionen Bushel und den Eigenbedarf der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika an Saat- und
Brotkorn auf 415 Millionen Bushel Weizen ver¬

anschlagt, so bleiben noch 350 Millionen Bushel für
die Ausfuhr übrig. Das bedeutet einen Weizenvor-
rath, welcher die höchsten in den letzten Jahren er-

reichtenAusfuhrziffern noch um mindestens 125Millionen
Bushel übersteigt.

Taktlosigkeiten ans Lippe-Detmold. Man
schreibt uns: Wie es in anderen Bundesstaaten zu ge¬
schehen pflegt, wenn im Hause der Regenten eine

Hochzeit stattfindet, so wurde auch in Detmold an¬

läßlich der bevorstehenden Vermälung des ältesten
Sohnes des Graf-Regenten unter der Lippeschen Be¬
völkerung eine Sammlung zur Ueberreichung eines
Hochzeitsgeschenkes veranstaltet. Die „Lippesche TageS-
ztg.“, welche die Erbansprüche der Schaumburgischen
Linie vertritt, hat bei dieser Gelegenheit sich einen
überaus taktlosen Artikel zu schulden kommen
lassen. Das genannte Blatt bezeichnet nicht nur die
Veranstalter jener Sammlung als „Kriecher“, sondern
fügt auch hinzu: „Wenn . , nach kürzerer oder längerer
Zeit der Lippische Thron anderweitig besetzt wird,
wenn dann der jetzige Graf Leopold wieder — wie
früher — fern von Lippe sein Domizil aufgeschlagen
haben wird, dann wird ihm die Hochzeitsgabe der

Bürgerfrauen Detmolds eine liebe Erinnerung an die
schön verlebten Tage in der Residenz des herrlichen
Lipperlandes sein. In diesem Sinne geben auch wir
gern unsere Sanktion zu jener Klingelbeutelei!“ —

Derartige taktlose Flegeleien sollte die „Lipp. Tagesztg.“
schon deshalb vermeiden, weil gar zu leicht der An¬
schein erweckt werden kann, als ob sie damit dem

schaumburgischen Fürstenhause eine Genugthuung
bereite.

China. Generalleutnant von Sessel meldet vom
5. August aus Tientsin: Peking ist von unseren
Truppen geräumt, ausgenommen Gesandtschaftsschutz¬
wache und Bataillon Förster (II. Bataillon 2. Re¬
giments). Letzteres verläßt Peking am 9. d. Mts. —

Im englischen Oberhause verlangte gestern
Spencer Information über China und weist auf eine
Behauptung hin. nach welcher beim Beginn der Unter¬
handlungen über das englisch-deutsche Abkommen
Deutschland erklärt habe, die Mandschurei werde von
dem Abkommen nicht berührt. Premierminister Lord
Salisbury unterbricht den Redner und sagt, die
Behauptung entspreche nicht den ihm bekannten
Thatsachen. Der Staatssekretär des Aeußeren,
Lord Lansdowne erklärt, die Unterhandlungen mit
China hätten einen verhältnißmäßig raschen Fortschritt
gemacht, nur ein oder zwei Punkte, welche die

Entschädigung betreffen, seien noch ungelöst
und erheischten sorgfältige Prüfung. Betreffend das

englisch - deutsche Abkommen hebt der Staatssekretär
hervor, daß, obschon die deutsche Regierung angedeutet
habe, sie sehe die Mandschurei nicht als einen Platz
an. auf welchen sich der deutsche Einfluß erstrecke, die

einzigen zwei dortigen Häfen, auf welche das Ab¬
kommen angewandt werden könnte, bereits offene Häfen
seien. Die deutsche Regierung habe übrigens erklärt,
sie wünsche keinerlei Arrangement zu sehen, das die

Integrität des Gebietes Chinas schädige. Ueber den

Zwischenfall in Tientsin sagt der Redner, die russischen
Militärbehörden räumten den Güterhof in der Nähe
deS Bahnhofes. Die englische Regierung überwache
sorgfältig die englischen kommerziellen und politischen
Interessen und werde keine Anstrengung unterlassen,
mit den schwierigen zwischen Rußland und England
schwebenden Fragen sich in versöhnlichstem Geiste zu
befassen.

Der als Oberpräsident von Schleswig-
Holstein in Aussicht genommene Freiherr von
Wilmowski, bisheriger Chef der Reichskanzlei, ist
der Sohn des bekannten Kabinetschefs Kaiser
Wilhelms L und steht im 52. Lebensjahre. Nach
seiner Ernennung zum Gerichtsassessor wirkte er zunächst
als Richter bei dem damaligen Stadtgericht Berlin und
wurde dann als Regierungsassessor in die allgemeine
Staatsverwaltung übernommen. Sieben Jahre lang war

er in der Provinz Hannover in verschiedenen
Stellungen thätig: als kommissarischer Amtshaupt-
mann, als Mitglied der Landdrostei Hannover und
des Oberpräsidiums. 1884 wurde er in das land-
wirthschaftliche Ministerium übernommen, wo er

unter anderm das Deich- und Sielwesen sowie die
Meliorationsarbeiten in der Provinz Schleswig-
Holstein zu bearbeiten hatte. Diese Thätigkeit fiel in
die Zeit des Baues des Kaiser Wilhelm-Kanals und

war somit von besonderer Bedeutung. Damals
hat Herr von Wilmowski auch Gelegenheit gehabt,
Land und Leute in Schleswig - Holstein kennen zu
lernen. Bei Bildung der Ansiedelungs¬
kommission für Posen und Westpreußen wurde
er in biete berufen und ebenso war er Mitglied des

Hochwasserausschusses. Als Fürst Hohenlohe Reichs¬
kanzler wurde, wählte er ihn zum Chef der Reichs¬
kanzlei, in welcher Stellung er sich durch seine große
Zuverlässigkeit und Geschäftsgewandtheit auszeichnete
und das vollste Vertrauen des Fürsten genoß. Auch
unter dem Grafen Bülow behielt er dieses Amt bei,
bis er jetzt durch das Vertrauen des Kaisers für seinen
neuen Posten in Aussicht genommen ist.

Emden, 7. August. Der Kaiser sandte an den
Oberbürgermeister Fürbringer folgendes Telegramm:
An Oberbürgermeister Fürbringer, Emden. Homburg¬
höhe, Schloß. Ich spreche den städtischen Behörden
und der Bürgerschaft von Emden Meinen wärmsten
Dank aus für den herzlichen Ausdruck treuer Theil¬
nahme an Meiner Trauer um Meine geliebte Mutter,
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin Friedrich. Ich
bebaute es schmerzlich, daß heute in Emden an die
Stelle frohen FestjubelS Trauerflaggen getreten sind
und wünsche, daß die Enthüllung der beiden fertigen
Standbilder Meiner Ahnen bald nach der Beisetzung der
hohen Entschlafenen in stiller Feier erfolge. Meinen
der Stadt Emden zugedachten Besuch werde Ich, so
Gott will, vielleicht im nächsten Jahre zur Ausführung
bringen. Wilhelm L E.

M Berlin, 7. August. Vor einigen Tagen machte
eine Mittheilung die Runde durch die Blätter, wonach
für unsere Kolonie Kiautschou Dreijährig-Freiwillige,
insbesondere aber Handwerker gesucht würden;
Meldungen und Bewerbungen seien an die Kolonial¬
abtheilung des Auswärtigen Amts zu richten. Die
Richtigkeit des ersten Theils dieser Nachricht voraus¬

gesetzt, daß wirklich Dreijährig-Freiwillige gesucht und
Handwerker bevorzugt würden, läge aber in der Auf¬
forderung zur Meldung an die Kolonialabtheilung die
Angabe einer unrichtigen Adresse. Denn unsere ost¬
asiatische Kolonie Kiautschou untersteht dem Reichs¬
marineamt, nicht der Kolonialabtheilung des Aus¬
wärtigen Amts. Alle Bewerber würden sich und der
Kolonialabtheilung nur unnütze Schreibereien machen
und Weitläufigkeiten verursachen, wenn sie sich. in dieser
Sache an die letztgenannte Instanz wendeten. Die zu¬
ständige Stelle für Kiautschou ist, wie gesagt, das
Reichsmarineamt.

l I Berlin, 7. August. Ein Berichterstatter
will in der russischen Botschaft erfahren haben, es sei
nicht wahr, daß eine Grenzsperre für die so¬
genannten Preußengänger beabsichtigt sei.
Der Mann ist ebenso naiv, wie es die Zeitungen sind,
die seine Mittheilung unbesehen aufnehmen. Die
russische Regierung erwägt nicht erst seit gestern solche
Grenzsperre, sondern sie beschäftigt sich, wie bereits
angegeben, seit längerer Zeit mit der Frage, wie die
Abwanderung der Landarbeiter nach den Wünschen der
Grundbesitzer in Russisch-Polen verhindert werden
könnte. Vielleicht ist es den Petersburger Staats¬
männern nicht willkommen, daß die Angelegenheit in
Verbindung mit den Maßregeln zur Bekämpfung des
deutschen Zolltarifentwurfs gebracht worden ist, aber
das wäre nur ein Nebenumstand. Ueberdies wird mit
Recht darauf aufmerksam gemacht, daß die Möglichkeit
einer Grenzsperre ganz unabhängig vom Vorhandensein
oder Nichtvorhandensein eines Tarifvertrages besteht.
Rußland könnte die Sperre jederzeit verfügen.

A Berlin, 7. August. Die Frage wird lebhaft
erörtert, ob der Reichskanzler mit der Ernennung
des Herrn von Köller zum Staatssekretär
von Elsaß-Lothringen einverstanden sein dürfte. Nach
unserer Meinung sollte das keine. „Frage“ sein, son¬
dern cs ist vorweg als selbstverständlich anzunehmen,
daß diese Ernennung nicht erfolgt wäre, wenn Graf
Bülow Widerspruch gegen sie erhoben hätte, ja, daß sie
nicht ohne seine Befragung und Zustimmung geschehen
fein kann. Wenn die „Deutsche Tagesztg.“ bemerkt, sie
habe Grund zu der Annahme, daß die Ernennung des
Herrn von Köller den Wünschen des Kanzlers
„vollkommen entspreche“, so scheint uns das nach Lage
der Dinge durchaus glaubhaft. Auch wird mit
Recht darauf hingewiesen, daß Graf Bülow unmittel¬
bar nach dem Rücktrittsgesuch des Staatssekretärs
v. Puttkamer Vortrag beim Kaiser gehalten habe.
In dieser Unterredung wird die auf Herrn v. Köller
gefallene Wahl des Kaisers zweifellos mit besprochen
worden sein, und es ist, wie gesagt, selbstverständlich,
daß der Reichskanzler die Wahl gebilligt haben muß.
Aus alledem folgt, daß auch die sehr wahrscheinlichen
Weiterungen, die der Personenwechsel im reichsländischen
Staatssekretariat mit sich bringen kann, die Billigung
des leitenden Staatsmannes haben müssen, daß er

also den muthmaßlichen Rücktritt des Fürsten
Hohenlohe - Langenburg ebensowenig als einen
Widerspruch gegen seine Politik betrachten wird wie
die Ernennung des Nachfolgers, den die Oeffentlichkeit
zur Stunde noch nicht kennt, über dessen Person aber
der Reichskanzler nicht im Zweifel fein kann. Ob das

nun Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe oder Graf
Waldersee sein wird, jedenfalls vollziehen sich die
Aenderungen in Straßburg unter dem Beifall des
Reichskanzlers.

Hamburg, 7. August. Die zum Studium der
Kanalbauten und Hafenanlagen nach Deutschland ent¬

sandten Mitglieder der französischen Deputirtenkammer
unternahmen heute eine Rundfahrt durch den Hasen
und besichtigten dann den Dampfer „Patricia“, an

dessen Bord ein Imbiß eingenommen wurde. Die
Rückfahrt nach Frankreich erfolgt auf Einladung der

„Hamburg - Amerika - Linie“ auf der „Columbia“
morgen über Cherbourg.

Uul^avicn.
Sofia» 7. August. Das russische Geschwader ist

heute Mittag in Varna eingetroffen.

tttimimie«.
Bukarest, 7. August. D-r früher« liberal«

Minister Stojolan ist gestorben.
Bukarest, 7. August. Bei dem gestern in

Conftantza an Bord deS rumänischen Kriegsschiffes
„Regele Carol“ zu Ehren der russischen Offiziere ver¬

anstalteten Diner begrüßte der mit der interimistischen
Leitung deS Kriegsamtes betraute Arbeitsminister das
russische Geschwader namens der rumänischen Re¬
gierung, brachte seine Wünsche für dös Gedeihen des
russischen Reiches zum Ausdruck und toastete auf den
Kaiser und die Kaiserin von Rußland. Vizeadmiral
Hildebrand erwiderte mit einem Trinkspruch auf das
rumänische Königspaar und das Gedeihen Rumäniens.
Das russische Geschwader ist heute Morgen nach
Warna abgedampft.

JtrtKe«.
Rom, 6. August. Der bisherige Unterstaats¬

sekretär im Ackerbauministerium Alfred Baccelli ist zum
Unterstaatssekretär im Ministerium des Auswärtigen,
der Unterstaatssekretär im Ministerium für Post und
Telegraphie Fulci zum Unterstaatssekretär im Ackerbau-
ministerium und der Deputirte Squitti zum Unter¬
staatssekretär im Ministerium für Post und Telegraphie
ernannt worden.

Hwfeltmfc.
Petersburg, 6. August. Die Kaiserin - Wittwe

übersiedelte heute mit dem Großfürsten - Thronfolger,
den Großfürstinnen - Töchtern und dem Prinzen und
der Prinzessin Waldemar von Dänemark aus Peterhof
nach Gatschina.

Paris, 7. August. Delcassö wird voraussichtlich
morgen den türkischen Botschafter Munir Bey
empfangen. Man versichert, er werde ihm gegenüber
die gleiche Sprache führen, wie dies seitens des
französischen Botschafters Constans in Konstantinopel
geschehen ist.

Paris, 7. August. Das Handelsgericht erklärte
den Beschluß der Aktionärversammlung des „Figaro“,
Psrivier und Rodays ihrer Stellungen zu entheben,
für nichtig, weil er gegen die Statuten verstoße.

Cherbourg, 7. August. Es ist hier ein
neues Unterseeboot, genannt, „Espadon“,
von dem vervollkommneten Narval-Typus, fertig ge¬
stellt worden.

London, 7. August. Unterhaus. Bei der Be¬
rathung des Kredits für die Zivilverwaltung
von Transvaal erklärt Chamberlain, daß in dem
Kredit auch Gelder vorgesehen seien, um Buren und
Briten, die ihre Farmen während des Krieges ver¬

lassen haben, Geld vorzustrecken, damit sie ihre Farmen
wieder in Stand setzen können. Ferner seien
Gelder vorgesehen, um $eomen und Freiwilligen, die
in Transvaal zu bleiben wünschen, die Möglichkeit
zum Erwerb von Grund und Boden zu gewähren.
Die Politik der Regierung gehe nicht dahin,
Konfiszirungen vorzunehmen. Was die eingeborenen
Schwarzen anlange, so sei beabsichtigt, Gerechtigkeit zu
üben und dieselben arbeitswillig zu machen. Frohn-
arbeit solle jedoch nicht geduldet werden und körperliche
Züchtigung nur in den ernstesten Fällen zulässig sein.
Das Haus nimmt hierauf den Kredit mit 196 gegen
59 Stimmen an.

London, 6. August. Wie gemeldet wird, hält der
König am Donnerstag Mittag einen Ministerrath in
Marlborough-House ab.

London, 7. August. Gerüchte von einer Er¬
krankung oder Verwundung Kitcheners
tauchen plötzlich auf. Die „Daily Mail“ veröffentlicht
ein Telegramm aus Pretoria, in welchem es heißt,
Lord Kitchener sei seit einigen Tagen sehr leidend und
werde voraussichtlich nicht zur Begrüßung des Herzogs
und der Herzogin von York nach Kapstadt kommen
können. Ueber seine Krankheit gelangen nur sehr un¬

bestimmte Nachrichten an die Oeffentlichkeit. Wie ver¬

lautet, soll er in einem Gefecht eine ernste Ver¬
wundung erhalten haben und werde jedenfalls in
kurzer Zeit aus „Gesundheitsrücksichten“ nach England
zurückkehren müssen. — Auch dem Pariser „Rappel“
wird aus Pretoria gemeldet, daß Lord Kitchener ernst¬
lich erkrankt sei.

Konstautinopel, 6. August. Der internationale
Sanitätsrath betonte in seiner heutigen Sitzung noch¬
mals die Nothwendigkeit der Errichtung einer genügen¬
den Anzahl von Baracken und Spitälern für Pest¬
kranke. — Eine aus dem Vizepräsidenten, dem General-
inspektor und drei auswärtigen Delegirten bestehende
Abordnung deS Sanitätsrathes begiebt sich heute Abend
zu betn Präsidenten des Sanitätsrathes Tewfik-Pascha,
um ihm die Ansichten des Sanitätsrathes betreffend die
nothwendigen prophylaktischen Maßregeln vorzutragen
mit der Bitte, darüber an den Sultan zu berichten.

Kunst unb Wissenschaft.
Vevey, 7. August. Der internationale

Kongreß für litterarisches und fünft»
lerisches Eigenthum ist heute Nachmittag
unter zahlreicher Betheiligung durch den Vorsteher
des Unterrichtsdepartements des Kantons Waadt,
welcher die Versammlung bewillkommnete, eröffnet
worden. Der Präsident der internationalen Ver¬
einigung Pouillet (Paris) sprach in beredten Worten
seinen Dank aus. Sodann ergriffen noch mehrere
andere Abgeordnete, darunter Dr. Osterrieth (Deutsch¬
land) das Wort, um ihrem Danke Ausdruck zu geben.
Der Kongreß, welcher bis zum 13. d. Mts. dauert,
wird täglich Sitzungen abhalten.

„Regsis voluntas“ heißt nach der „Germania“
ein vieraktiges Drama, an dem Major L a u f.f
zur Zeit arbeitet. Auch dieses Drama soll einen Vor¬
gang aus der Hohenzollerngeschichte behandeln.

^
Genf, 7. August. Heute Janb hier die Eröffnung

g r e s s e s statt, zu welchem Vertreter aus Deutsch¬
land, Oesterreich - Ungarn, der Schweiz und den
übrigen europäischen Staaten sowie aus Amerika er¬

schienen sind. Professor Goebel - München wurde zum
Beisitzer gewählt.

Zu dem sibirischen Mammuthfund schreibt
weiterhin die Wiener „N. Fr. Presse“: Das Wiener
Becken ist eine unerschöpfliche Fundstätte für Reste aus¬

gestorbener Thiere, welche freilich nicht so gut kon-
servirt sind, wie im sibirischen Eise. Hier werden
nämlich im Lehm, Löß und Schotter der Belvedere¬
gruben, am Erdberg, an der Währinger Linie, in
Nußdorf neben den Resten ausgestorbener Rhino¬
zerosse, Hyänen, Bären und Hirsche einzelne Knochen,
Zähne und Theile deS Kopsskeletts der prähistorischen
Elesantenart gefunden. Früher hielt man dieseKnochen für
Reste von Riesenmenschen aus den Zeiten der Sint¬
flut. In einem alten Beinhause der Stephanskirche
wurden derartige „Menschenknochen“ aufbewahrt und
sind vielfach in den alten Chroniken erwähnt. Das
Riesenthor der Stephanskirche dürfte von derartigen
Mammuthknochen, welche dort angebracht waren, den
Namen tragen. Heute wandern diese Funde ins Natur¬
historische Museum. Das Mammuth hat aber nicht
bloß für Südfrankreich, Sibirien, Wien und andere
Orte ein natur- und lokalhistorisches Interesse, es spielt
auch in der Prähistorie des Menschen und in den An¬
fängen der Kunst eine seiner Größe entsprechende Rolle.
Ob der Mensch schon Zeitgenosse des Mammuths war,
darüber wurde viel gestritten. Ein Fund aus dem
Jahre 1894, den Direktor Karl Maschka in Przedmost
bei Prerau gemacht hat, scheint Beweiskraft in dieser
wichtigen Streitfrage erlangt zu haben. In Przedmost
fand Maschka binnen drei Jahren viele Tausende von

Knochen, darunter Backen- und Stoßzähne, Schädel¬
theile vom Mammuth; ferner eigenartig aufgeschlagene
Röhrenknochen. Von letzteren nimmt man an, daß sie
der diluviale Mensch aufgeschlagen habe, um zum
Knochenmark zu gelangen. Auch Reste anderer
Thiere wurden gefunden; ferner als Zeichen mensch¬
licher Thätigkeit mehrere Tausende zugeschlagener
Steinwerkzeuge und aus Mammuthknochen her¬
gestellte merkwürdige Dinge. Maschka bemerkte
auch Gravirungen auf Mammuthrippen, ein
Beweis dafür, daß der Mensch die Knochen dieses
Thieres gekannt und verarbeitet hat. Endlich gelang
es auch, das Grab mehrerer diluvialer Menschen in

Przedmost aufzudecken. Diese Skeletreste stimmen in

ihrem Erhaltungszustände mit den in der Nähe ge¬
fundenen Mammuthknochen überein, ja einzelne dieser
Knochen scheinen Grabbeigaben gewesen zu sein. Diese
Funde machen es sehr wahrscheinlich, daß die Be¬
grabenen und die Bestatter Zeitgenossen des
Mammuths waren. Aber auch kunstgeschicht¬
liche Betrachtungen zwingen uns, anzuneh¬
men, daß der Mensch das Mammuth lebend

gesehen und gejagt hat. Hauptsächlich sind es einfache
wahre Thierabbildungen auf Renthiergeweihen und

Mammuthknochen, die uns interessiren. Häufig wurden
mit dem Feuersteinmeißel pflanzenfressende Thiere in
den Knochen dargestellt, seltener reißende Thiere.
Renthiere, Wildpferde und Mammuths sind besonders
beliebte Motive. Südfrankreich hat die Mehrzahl dieser
Zeichnungen zu tage gefördert, viele kommen aus der
Schweiz.

Anmeldungen beim Standesamt der Madt
Bromberg.

Vom 3. bis 6 . August.
Aufgebote. Hausdiener Bernhard ZblewM,

Bertha Rux. beide hier. Kaufmann Gustav Pillich, Emma
Kamm, beide hier. Arbeiter Thomas Fraczczak, Anna
Trzebnchowska, beide hier. Schutzmann Karl Arend, Ber¬
lin, Amanda Schrötter hier. Arbeiter Paul Schendel,
Emilie Vollack, beide hier. Kellner August Ewert, Driesen,
Marianna Scheffler hier. Arbeiter Peter Schulz, Her¬
mine Steckert geb. Bäcker, beide hier. Schuhmachermeister
Johann Rndkowski, Katharina Hoppe, beide hier.

E b e s ch l i e ß u n g e n. Arbeiter Anton Gwias-
dowski, Martha Bannach, beide hier. RegierungS-Bau-
fupernumerar Richard Glogner, Posen, Margarete Dams
hier. Böttchergeselle Julius Steidinger, Anastasia Kru-
kowska, beide hier. Lehrer Samuel Stenzel, Hagenau,
Hedwig Jungermann hier.

Geburten. Töpfermeister Felix Siewert IS.
Schneidermeister Eduard Funk 1 S. Gesch.iftsbuchhalter
Johann Schober 1 S. ■ aurer Leo Dtrzyzewski 1 S.
Lohgerber Richard Doege 1 T. Depot-Vizefeldwebel Her«
mann Dill 1 T. Zimmennann Gustav Breitzke 1 T.
Schuhmacher Wladislans Szczypiorski 1 S. Zimmermann
Panl Keusch 1 S Dekorationsmaler Ignaz Sergot 1 T.
Eisenbahnvorschlosser Karl Guse 1 S. Tischlermeister
Heinrich Rosenau i S. Staatsanwalt Richard Zaucke
i S. Rechtsanwaltsbureauvorsteher Waldemar Reumann
1 S. Pantoffelmacher Oskar Kielczynski 1 S. Arbeiter
Otto Galow 1 S. Oberpostassistent Franz Zeglin 1 S.
Eine uneheliche Geburt.

S t e r b e f ä l l e. Steinsetzer Friedrich Güttel 36 I.
Lucie Minska 4 M. Ernst Moeß 14 I. Irmgard
Buzalla 11 Dt Wittwe Liebe Metbner geb. Abraham
81 I. Boleslans Kwiatkowski 1 I. Willi Bütborn 1 M.
Bruno Majewski 5 M. Margarete Schulz 23 T. Paul
Kr-e 4 M. Hubert Wirse 12 Tg. Schneidermeister Kon«
stantin GostomSki 72 I. (St.-A.)

rHorner Weichsel , SchiffSrapport.
Thuen, 7. August. Wasserstand: 0,52 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

Name
d.-y Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Skottak
Jankowski

Kahn
do.

Porzellanerde
Kleie

DarmgWarjchan
Warschau-Thorn

Stettdamrrr, ,,WWW .
I

geschwommen: Tour Nr. 133, Groch mit 5 Flotten,
Tour Nr. 139, Machatschek mit 24 Flotten, Tour Nr. 141,
S. Salomon mit 4 Flotten.

Schillno pafstrte stromab:
Von Kopoczowski per Plewacz, 1 Traft: 595 ftefente

Rundhölzer.
Von Lewin Nachf. per Piesetzki, 8V2 Traften: 21 462

kieferric Balken, Mauerlatten und Timber, 10 744 kieferne
Sleeper, 19 646 kieferne einfache Schwellen, 2400 einfache,
419 zweifache eichene Schwellen, 235 Stäbe und Blamiser.

Voll Hufnagel per Perlstein, 2 Traften: 2808 kieferne
Balken, Btauerlatten und Timber. 980 kieferne Sleeper,
551 einfache, 14 zweifache kieferne Schwellen, 2 erchene
Plancons, 500 eichene Rundschwellen, 180, 102 einfache,
38 zweifache Pferdebahnschwellen.

Von Goldhaber per Perlstein, 1 Traft: 300 kieferne
Rundhölzer, 173 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber,
171 kieferne Sleeper, 516 cinfache, 8 zweifache liefet ne

Schwellen, 37 eichene Plancons, 38 eichene Rundschwellen,
ll2 einfache, 51 zweifache eichene Schwellen.

Von H. Bengsch per Felscher, 2 Traften: 947 kieferne
Rundhölzer. ■.

Von H. Bengsch per Felscher, 2 Traften: 649 ftefernc
Rundhölzer, 216 tannene Rundhölzer, 20 eichene Kreuz¬
hölzer, 139 Rundelsen.

.. .
.

ri

^

„

Von Falkenberg per Schlrcketser, 5 Traften: 109o

kieferne Rundhölzer, 1831 ftef. Balken. Mauerlatten und
Timber, 1 fies. Weichenschwell--, 1 fies. einfache Schwelle,
1 tannene Weichenschwelle. 2255 Rundelsen.



2fus Stadt Mit» satt».
Bromberg. 8. August.

f. Versetzung. Der Oberforstmeister Graf
Bethusy-Huc ist vom 1. Oktober d. I. ab von hier
an die königliche Regierung in Potsdam versetzt
worden.

* Personalien von der Post. Ernannt zum
Telegraphenamtskassirer der OberpostdirektionSsekretär
Herzig in Posen; zum Oberpostdirektionssekretär der
Postsekretär Frehse in Bromberg. — Angestellt:
als Poftsekretär die Postpraktikanten Delvendahl
aus Karlsruhe i. Bad. in Bromberg, Naumann aus
Köln a. Rh. in Gnesen, Braun aus Straßburg i. E.
in Kempen. — Versetzt: der Postsekretär Arnholz von

Kempen nach Posen, die Postpraktikanten Brenske
von Kosten nach Lissa, Lorenz von Schmiegel nach
Posen, der Postverwalter Hellwig von Landeck
i. Westpr. nach Mrotschen, die Postassistenten Bach¬
mann von Szelejewo nach Punitz. Berg von Posen
nach Bilewo. Berg von Schulitz nach Netzthal, Bleck
von Schneidemühl nach Jastrow, Burg von Krotoschin
nach Posen, Gebauer von Grätz nach Posen, Hamerski
von Konitz nach Schlochau, Hartmann II von
Kaminiec nach Schmiegel, von Laskowski von

Kosten nach Frauftadt, Liersch von Netzthal nach
Schulitz, Mielke IV von Filehne nach Samotschin,
Müller II von Weißenhöhe nach Elsenau, Pohl
von Meseritz nach Prittisch, Schmidtchen von Ritsche
nach Czempin, Tender I von Jnowrazlaw
nach Schubtn, Titze von Posen nach Wronke, Wojcie-
chowski von Rakel nach Bromberg. — Angenommen:
zu Postanwärtern: Becker, Tompeter in Kreuz an der
Ostbahn, Fritz, Vizeseldwsbel in Pinne, Jersch, Feld¬
webel in Meseritz, Otto, Hoboist in Tremessen, Poggen-
dors, Hoboist, und Rothgänger, Trompeter in Strelno,
Sündrem, Vizefeldwebel in Schönlanke, Triebe!, Stabs¬
hoboist in Crone a. d. B., Urban, Vizefeldwebel in
Dt. Krone; zur Telegraphengehülfin: Fräulein Lucie
Schmidt in Posen; zum Postagenten: Erbe, Zoll¬
einehmer in Anaftarzewo.

* Einen Vortragsabend veranstaltet morgen
Abend in Patzers Saal das aus früheren Jahren auch
hier wohlbekannte Künstlerpaar Eickermann.
Ueber die Vorträge schreibt die „Königsb. Hart.
Ztg.“ u. a.: Während Frau Eickermann besonders aus
Baumbachschen Dichtungen schöpft und in Tonfall und
Geste die einzelnen Gestalten ihres dramatisch belebten
Vortrags gewisiermaßen plastisch vorzuführen versteht,
ist Herr Eickermann der verkörperte Fritz Reuter-
Darsteller, der den köstlichen Humor der ewig tau¬
frischen Schöpfungen in Pose und Dialekt naturwahr
wiederzugeben vermag. Doch nicht nur auf diesem
Gebiete, sondern auch in der Ausführung von Arbeiten
moderner Meister entwickelt Herr Eickermann ein her¬
vorragendes Deklamationstalent und als Charakter¬
darsteller ist der Vortragende ganz ausgezeichnet. —

Wir verweisen im übrigen auf das Inserat.
* Bild der Kaiserin Friedrich. Anläßlich

des Hinscheidens der Kaiserin Friedrich sind auch in
einzelnen Tagesblättern Porträts der verstorbenen
Kaiserin erschienen, die indessen meistens in technischer
Hinsicht zu wünschen übrig ließen. Ein technisch aus¬
gezeichnetes Bild der verewigten Fürstin ist jetzt in
Form einer Postkarte in dem Künstlerpostkartenverlag
von L. Klement in Frankfurt a. M. erschienen.

cf Auflassung. Die Stadt hat ihr Grundstück
Alleestraße Nr. 1 in Schwedenhöhe (es gehörte zu den
Hempelschen Liegenschaften) an den Stallmeister und
Restaurateur Herrn Pietza daselbst für 10 000 Mark
verkauft. Nachdem die seitens der Stadt von der
Vorgesetzten Behörde nachgesuchte Genehmigung erfolgt
ist, findet heute Vormittag die gerichtliche Auflassung
des Grundstücks statt. Letzteres führt den Namen
„S ch w eizerth al“ und ist seit vielen Jahren eine
Restauration mit Garten. Vor fünfzig und einigen
Jahren hatte ein hiesiger Bürger dort eine Fournier-
Schneidemühle eingerichtet, welche sich aber nicht rentirte
und deshalb wieder einging.

§ Der Kaufmännische Verein „Commereia“
beabsichtigte am nächsten Sonntag im Gambrinusgarteu
sein diesjähriges Sommerfest zu feiern. Der Landes¬
trauer wegen ist nun das Fest bis zum Sonntage den
18. August verschoben worden.

* Bürgerschützenverein. Im Bericht über das
Schießen in der vorgestrigen Nummer ist ein Irrthum
richtig zu stellen. Es muß dort heißen: Es erhielten
mit je 52 Ringen Preise: Wronske I - Bromberg-
Prinzenthal eine Medaille, Poltaszewski - Prinzenthal
zwei Serviettenringe, Marquardt - Landwehrschützen¬
kompagnie Bromberg einen silbernen Becher, Wolter
vom Bürgerschützenverein einen silbernen Löffel.

cf Landwehrsängerbund. Die regelmäßigen
Gesangsübungen des Landwehrsängerbundes beginnen
heute und finden wegen des Umbaues des Vereins¬
lokals von C. Bartz im Franziskaner bei Barta statt.
Es werden außer der Operette, die am 4. Oktober
dieses Jahres zu Wohlthätigkeitszwecken zur Auf¬
führung gelangt, auch Gesänge eingeübt, die der Bund
am 23. August dem Prinzen Albrecht bei seinem Hier¬
sein vortragen wird.

* Der Armeeurusikinspizierrt Professor Roh¬
berg trifft am nächsten Donnerstag hier ein und wird
Freitag früh die Kapelle des Grenadierregiments zu
Pferde sowie die Kapelle des Artillerieregiments Nr. 17
im Patzerschen Garten inspiziren. Diese Kapellen nehmen
am Kaisermanöver theil.

cf Besitzveränderungen. Sein Grundstück
Friedrichstraße 49 hat Herr Siegfried Salomon an
den Rentier Herrn Kydrowski für 61 000 Mark ver¬
kauft ; ferner hat Herr Friseur Sikorski sein Grundstück
Rinkauerstraße 34 an den Rentier Herrn Hoffmann für
63 000 Mark verkauft.

Danzig, 7. August. (Selbstmord. Opfer
des Leipziger Krachs.) Der Einjährig-Frei¬
willige Sandkamp von der 2. Kompagnie des
Grenadierregiments Nr. 5 tödtete sich heute in seiner
Privatwohnung durch einen Revolverschuß in den
Kopf. Gekränktes Ehrgefühl wegen einer zu er¬
wartenden Arreststrafe von 3 Tagen soll der Grund zur
That sein. — Der Leipziger Bankkrach

'

hat auch bei
uns ein Opfer gefordert. Die alte angesehene Weiß-,
Manufektur- und Modewaarenfirma Paul Rudolphy,
die im Jahre 1878 gegründet wurde, sieht sich ge¬
nöthigt, sich an ihre Gläubiger zu wenden. Die Firma
stand in langjähriger Verbindung mit dem plötzlich
verstorbenen Aufsichtsrathmitgliede der Leipziger Bank
Friedrich Schäffer. Mit dem Tode des letzteren ist
die Forderung Paul. Rudolphy an die Nachlaß¬
verwaltung übergegangen, welche schnellste Rückzahlung
der ganzen ziemlich beträchtlichen Summe verlangt.
Diesen Verbindlichkeiten auch nur annähernd sofort
nachzukommen, ist die Firma außer Stande, zumal die
angestrengtesten Bemühungen, sich Ersatz zu schaffen,
sruchtlss geblieben sind. Der jetzige Inhaber der
Firma, Herr Blauert, wendet sich an seine Gläubiger,
um zu versuchen, ein außergerichtliches Arrangement
in Höhe von 60 Prozent herbeizuführen, welches in
Anbetracht der obwaltenden Umstände auch wahrschein¬
lich zustande kommen wird.

Bromberg» 6. August. Wegen Mißhandlung
Untergebener in 97 Fällen ist vom Ober -

kriegsgericht in Stettin in der Berufungsinstanz
der Unteroffizier Wolff vom 34. Füsilerregiment zu
acht Monaten Gefängniß und zur Degradation, der

Unteroffizier, Busse vom Regiment Grenadiere zu
Pferde wegen gleichen Vergehens in acht Fällen zu
acht Monaten Gefängniß und zur Degradation ver-

urtheilt worden. Das Oberkriegsgericht hat damit die

hier in Bromberg unter dem 11. bezw. 20, Juli er¬

gangenen Urtheile der ersten Instanz bestätigt.

2$unte Lhrsirik.
— New-Aork, 6. August. Wochenbericht des

Wetterbureaus. Die Temperatur war gemäßigter; es

sind gute Negenfälle niedergegangen. Die Aussichten
für den Spätmais sind int allgemeinen günstiger, in
einzelnen Fällen ist eine entschiedene Besserung ein¬
getreten. Der Frühmais ist thatsächlich vernichtet.

— Ueber eine Athener Skandal¬
geschichte läßt sich die „Staatsbürgerztg.“ auS

Korfu, 4. August, wie folgt berichten: Eine Skandal¬
affäre in Athen, über welche die griechische Regierung
telegraphische Mittheilungen in das Ausland nicht zu¬
läßt, beschäftigt die Athener Blätter. Nach der
Schilderung des Ministerpräsidenten Theototis hat sich
folgender Vorfall ereignet: Der Minister des Aeußern
Romanos gab gestern in Kisissia, der Villeggiatur
der Athener Aristokratie, in einem dortigen Garten¬
restaurant ein großes Diner zu Ehren des dritten
Sohnes des Königs, des Prinzen Nikolaus, zu welchem
die Minister und mehrere hervorragende Persönlich¬
keiten mit ihren Damen geladen waren. Als alle Ein¬
geladenen versammelt waren und gerade das. Diner
serviert werden sollte, kam, offenbar in trunkenem Zu¬
stande, Fürst Muruzi, der bis vor kurzem in der
griechischen Armee als Kavallerieoffizier gedient hatte
und früher in der französischen Fremdenlegion, wo er

an den Kämpfen in Tschimbuki theilnahm und für seine
Tapferkeit den Orden der Ehrenlegion erhielt, und
später auch den Feldzug in Kreta auf Seite der
Griechen mitgemacht hatte, eiligen Schrittes in den
Park, stürzte sofort auf den Adjutanten des Prinzen,
den Artillerieoberleutnant Pallis, und faßte ihn an der
Gurgel, um ihn zu erwürgen. Die Gesellschaft war

Über diese Attacke so bestürzt, daß niemand die Geistes¬
gegenwart fand, Muruzi abzuwehren. Nur Prinz
Nikolaus, der neben dem Attackirten saß, erhob sich und
versetzte dem Fürsten mit seinem Stocke zwei derartig
wuchtige Hiebe über den Kopf, daß Muruzi gezwungen
war, von Pallis abzulassen. Die Stockhiebe waren so
wuchtig, daß der Stock entzweibrach. Fürst Muruzi,
der zu Boden gestürzt war, erhob sich und rief: „Wer
hat mich geschlagen?“ Gegen den Prinzen gewendet,
rief er: „Sind Sie es?“ Im nächsten Moment wollte
er sich auf den Prinzen stürzen, doch dieser versetzte
dem Fürsten Muruzi mit dem ihm in der Hand ge¬
bliebenen Griff des Stockes abermals einen Schlag
auf den Kopf. Gleichzeitig stürzten sich mehrere
der Anwesenden auf den blutüberströmten Fürsten und
verhinderten weitere Zwischenfälle. Fürst Muruzi
wurde dann nach dem Hause eines Verwandten ge¬
bracht. Von dort aus sendete er durch zwei Kartell¬
träger eine Herausforderung an Oberleutnant Pallis,
doch diese wurden verhaftet, worauf er zwei andere
Kartellträger nominirte. Oberleutnant Pallis wollte
sich dem Fürsten stellen, doch hat das Artillerieoffizier-
korps dies nicht zugelassen. Da nach griechischen Ge¬
setzen jeder Soldat noch drei Monate nach seiner
Entlassung aus der Armee dem Kriegsgerichte unter¬
stehen bleibt, ordnete der Kriegsminister die Verhaftung
des Fürsten Muruzi an, allein die Polizei war bis¬
her nicht imstande, diesem Aufträge zu entsprechen.
Die Athener Blätter rühmen die Geistesgegenwart und

Unerschrockenheit des Prinzen Nikolaus. Die Ursache
des Angriffs des Fürsten Muruzi gegen Oberleutnant
Pallis war, daß letzterer vor kurzem dem Prinzen
Nikolaus abrieth, ein Lokal zu besuchen, weil dorthin
Fürst Muruzi komme, welcher stets betrunken sei und
deshalb unangenehme Zwischenfälle zu befürchten feien.
Fürst Muruzi erklärt, daß er vorerst von Oberleutnant
Pallis Satisfaktion erhalten müsse- dann werde er sich
freiwillig dem Gericht stellen. — (Wenn die Geschichte
überhaupt wahr ist, so muß sie sich früher abgespielt
haben, denn Prinz Nikolaus befindet sich zur Zeit in
England. Red.)

— Die braven Räuber von Korsika.
Ein Mitarbeiter der „Jndsp. Belge“ hatte in Paris,
mitten auf dem Boulevard, eine Unterredung mit
dem ehemaligen korsischen Banditen Jerome Monti.
Der Räuber a. D. ist jetzt ein echter Pariser geworden;
er trägt einen eleganten, nach der neuesten Mode ge¬
arbeiteten „Salonanzug“ und einen vornehmen weichen
Hut, letzte Pariser Sommerneuheit. Montis Geschichte
ist kurz. Als Sohn eines bemittelten korsischen Bürgers
besuchte er das Gymnasium zu Ajaccio, wo Emanuel
Arsne, Colonna d'Jstria, Peraldi und der Abbö
Pascal seine Schulfreunde waren. Eines Tages ge-
rieth er mit einem jungen Manne in Streit und
brachte seinem Gegner einen Messerstich bei; um nicht
in die Hände der Justiz zu fallen, entfloh er in den
korsischen Busch. „Ich war niemals glücklicher als da¬
mals“, sagte er, „und ich denke noch oft mit Wehmuth
an dieses freie, ungebundene Leben.“ — „Wie sind Sie
auS dem Banditenthum wieder herausgekommen?“
fragte der Zeitungsmann. — „Aus Rücksicht für die
Familie . . . Sie verstehen mich schon; man will seine
Mutter wiedersehen, man stellt sich dem Gericht. . .“
— «Und wird frcigesprachen?!“ — „Ja, ja! Aber
es ist einerlei, es war doch eine schöne Zeit.“ Monti
erzählte dann, daß er von zwei alten, aber hoch¬
anständigen und biederen „Buschmännern“ Anton
und Gamba mit den Aufangsgründen des Räuber¬
lebens vertraut gemacht worden sei. „Welcher Art war

Ihr erster Unterricht?“ fragte der neugierige Bericht¬
erstatter. — „Man lernt zuerst den Wald kennen; dann
übt man sich bei einem Scheinangriff im Schießen.
Man flieht, man schlägt den Angriff zurück,
man weicht aus, man deckt sich. Ich lernte die
Spur von Menschentritten im Grase erkennen, auf
das geringste Geräusch achten, beim Flug eines
Vogels aufspringen, wie ein Affe auf die Bäume
klettern, wie die Alpengemsen in Abgründe springen.“
Monti macht einen Unterschied zwischen dem Ban¬
diten und dem Straßenräuber. „Der Bandit“, sagte
er, „darf nicht stehlen. Er bezahlt alles bar.“ —

„Aber woher nimmt er das Geld?“ —

„Jagd und Fischfang bringen ihm Geld,
und der Hirt verkauft ihm seinen Hammel,
die Hausfrau ihr Brot, der Besitzer feinen
Wein. Jedermann achtet ihn, weil er wirklich ein an¬

ständiger Mensch ist, der nur persönliche Feinde hat.
Wenn er krank wird, zögert der Arzt keinen Augen¬
blick, ihn zu besuchen, und wenn er sich betn Tode
nahe fühlt, läßt er den Priester holen. Das Banditen-
thum ist für Korsika eine Nothwendigkeit. Dieses in¬

sularische und nationale Produkt sollte von oben herab
gefördert werden, denn es bedeutet Ehre, Gerechtigkeit,
Tapferkeit. Ich weiß, was ich sage. Während ich im
Busch war, wendeten sich die Bauern oft an

meine Freunde und an mich, wenn es Streitigkeiten
zu schlichten gab. Wir zwangen böswillige Schuldner,
ihre Schulden zu bezahlen, und unehrliche Gläubiger,
deutliche Quittungen auszustellen. Die korsischen
Banditen machen Unrecht wieder gut, schützen die
Schwachen und flößen heimtückischen Menschen
Furcht ein; ihr Wort ist ein Befehl.“ Zuletzt
berichtet der Mann, der mit solcher Begeisterung
von seinem früheren Geschäft spricht, noch einiges
über den Einfluß der Banditen bei den Wahlen.
Dieser Einfluß scheint sehr groß zu sein. „Man
fragt die Banditen um Rath“ sagte Monti, „man be¬
wirbt sich um ihre Freundschaft. Die meisten von

ihnen würden, wenn sie Lust hätten, den Präfektur¬
ball mitzumachen, sofort einen Geleitbrief erhalten,
und der Präfekt würde ihnen hundert Einladungen
für eine schicken. Als Präsident Carnot nach Korsika
kam, stellte man ihm den alten Bellacoscia,
den Veteran des Busches, wie einen hohen
Staatswürdenträger vor. Die Banditen stimmen nicht
bei den Wahlen, aber sie lassen stimmen, und es
würde sich kein Kandidat erlauben, eine Wahlreise zu
mächen, ohne bei ihnen anzuklopfen.“ Jerome Monti
hat übrigens sein romantisches Leben im Busch in einer
Autobiographie geschildert, die „Quand j’etais bandit V'
betitelt ist.

'

Drahtmeldungen.
Ortelsburg» 8. August. Auf dem Gute Wil¬

helmsthal bei Lipowitz im Kreise Ortelsburg hat dem
„Ostpr. Tagebl.“ zufolge der Gutsbesitzer Hauptmann
a. D. Hoffmann seine beiden Söhne int Alter von 7 und
5Jahren ermordet und sich dann selbst erschoffen. Unglück¬
liche wirthschaftliche Verhältnisse und der Umstands daß
seine Frau mit dem jüngsten Kinde ihn verlaffen hatte,
sollen den Mann zu der That veranlaßt haben.

Kiel, 8. August. Die Mannschaften des ersten
SeebataillonS trafen in vergangener Nacht hier ein
und wurden von einer großen Menschenmenge lebhaft
begrüßt und nach der Kaserne geleitet.

Hamburg, 8. August. Gestern Abend ist der
Truppentransportdampfec „Arcadia“ mit 250 Soldaten
des ersten Seebataillons hier eingetroffen. Die Mann¬
schaft wurde im Namen des Senats begrüßt und
dann bewirthet. Hierauf erfolgte die Weiterreise
nach Kiel.

Bremerhaven» 8. August. Der Lloyddampfer
„Sachsen“ landete 12 Offiziere und 296 Mann des
1., 2. und 5. Ostasiatischen Infanterieregiments.

Neapel, 8. August. Crispi hatte eine ruhige
Nacht. Die Erschöpfung hat zugenommen.

Paris, 8. August. Der „Figaro“ glaubt zu
wissen, daß Delcasss in seiner Unterredung mit dem
türkischen Botschafter Munier Bey es sich hat angelegen
sein lassen, keinen Zweifel über das bestehende Ein¬
vernehmen der französischen Regierung mit
ihrem Botschafter in Konstantinopel aufkommen
zu laffen. Delcasss legte dar, daß die Rechte
Frankreichs nicht erörtert werden dürfen, und
billigte die Haltung des Botschafters Conftans.
Schließlich drückte Delcassö die Ueberzeugung aus, daß
die Pforte rasch den Beschwerden Frankreichs Gerechtig¬
keit widerfahren lassen werde.

Paris» 8. August. Wie aus Pont au Demi ge¬
meldet wird, kam ein Pariser Kaufmann unter sein
Automobil zu liegen und erlitt durch ausströmendes
Petroleum so furchtbare Brandwunden, daß er wenige
Minuten darauf starb.

Paris, 8. August. Am 13. August, dem Tage
der Beisetzung der Kaiserin Friedrich, findet in der
hiesigen deutschen protestantischen Kirche ein Trauer¬
gottesdienst statt.

London, 8. August. In der Entschädigungs¬
kommission erklärte der Regierungsvertreter, er könne
den Fremden, die gesetzliche Ansprüche stellen, noch
nicht die Rückkehr nach Südafrika zusichern, es müßten
vorerst alle gefangenen Buren und Afrikander wieder
in ihr Besitzthum eingesetzt sein.

London, 8. August. (Reutermeldung aus Peking.)
Die meisten hier vertretenen Mächte wünschen
im Ernst eine Lösung herbeizuführen. Man
glaubt, im Falle das Vorgehen des englischen
Gesandten nur der Unzufriedenheit mit dem Wort¬
laut des Protokolls zuzuschreiben sei und nicht
einer Prinzipienfrage, werde eine schnelle Lösung
wahrscheinlich. Die Chinesen dürften ohne wesent¬
liche Verzögerung unterschreiben.

Fremden - Bericht
Vom 8. August.

Hotel zum Adler (Direktor Trillhose). Die
Kaufleute: Hueg, Dresden — Strauß, Jordan, Gärtner,
Höhne, Berlin — Klahre, Waldheim — Schöiifeld,
Aachen — Weiler, Pforzheim. - Architekt Hildebrändt,
Berlin. — Geheimer Kriegsrath Litty, Stettin. — Ritter,
gutsbesitzer Schräder und Sohn, Zechtau. — Fran Ritter¬
gutsbesitzer Scholz, Strelau. — Pfarrer Schiller, Posen.—
G-neralmajor v. Wedel, Gnesen. — Die Kaufleute: Rasch,
Albesheim, Leipzig — Günzel, Königsberg — Schoell,
Bach. Voher, Boschwitz, Berlin — Ritter. Hamburg —

Hasse, Dresden — Werner, Plauen. — Elwitz, Tbeater-
sekretär, Bromberg. — Professor Dr. v. Oftecfi. Brom¬
berg. — Groß, Fabrikant, Iserlohn. — Graf v. Jezierski,
Strelau. — Dalligge, Ingenieur, Konitz. — Die Ritter¬
gutsbesitzer: Christians, Lindenau — Schulz, Karolewo.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlins,,
Charlottenstr. 23, (SO Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

V82S- Wetter.AiisWtN S
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
9. August : Wolkig mit Sonnenschein, wenig kühler,

frische Winde. Vielfach Gewitter.
Iv.Augnst: Meist heiter bei Wolkenzug, schwül warm.

Vielfach elektrische Entladungen bei lebhaften
Winden.

Holzflößerei.

Von h\1 Spediteur Holzeigenthümer Ist Beiner«
hingen

Hafen- 149 A. Müller- A. Müller- 39 ist
Brahe-
münbe

150
151

Pollychen Pollychen abge-
schlcust

do 153
u.

154

Habermann u.

Moritz-Bromb.
Balzer u. Schu¬
macher-Stettin,
G. Cohn-Konitz

schleust

Sufimtrftit btt Bttdfitl, Stillt, Netze.
Wafferstände.

JL
Pegel

zu

Wafferstände.

Tag -Meter Tag Meter

Ge«
ftie»
fleit

0e«

fallen
Meter

5,12
1,90

6.18. 2,30

7. 18. !g,76
7 .| 8. 1,92
7 . 18 . !l ,56
7.8 0,76
7 . 8. 0,13
7.18. 0,15
7 |8. 0.22
7.|8. >0,32

0,04
0,02
0,04

0,02

0,02

0,04

We ichftell
1 Warschau. . . . 2.18. 11,17
2 Zakroczym . . 1.18. 0,64
3 Thorn*) .... 6.(8. 0,54
4 Brahemünde . . 7.(8. |2,70

Brahe.

Brombergd' 'Pegel 7.(8.
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze
7 Pakoschschl.^'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe**). .

11 Usch. . . . . . 7.18. 6,1b i 8.8. 0,17
12 Czarnikau ... 7(8. 0.221 8.8. 0,22
13 Filehne .... 7. 8. |0,32 8.8. >0,82

*) Thorn üb er Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,70 Meter.

Wafferstand der Weichsel bei Chwalowiee
am 6. August 3,10 Meter, am 7. August 3,66
Meter.

3.8. 1,07
2 8. 0,60
7. (8. 0.52
8 . 8- 2,66

«■ uo

7.|8. >2,28
8.>8. 3,72
8.8. 1,92
8.|8. 1,56
8 |8 . 0,86
8.8. 0,13

0,10 —

0,02

Schiffsverkehr vom 7. bis 8. August, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs¬
führers

vir. d. Nahn-
beiu). Monte
belSampfer»

(D.)

Waaren.
ladung Von nach

Krzyzanowski
C. Grün

VIII3202 Zucker Kruschwitz.Danzig
XIII 4091 tief. Bretter Schulitz-Berlin

G. Brachlow Xlll 4412 do. do. do.
C. Schneider IV 720 Soda Montwy- Bromberg
A. Voigt XIII2420 Faschinen

do.
Usch'Fordon

G. Becker IV 679 do. do.
F. Jablonski Vm 1268 Drainröhren Bromberg-,Eichhorst
F. Koch I 24306 ;tef. Bretter Bromberg-Berlin
A. Neumann XIII4831 do. do. do.
C. Schattke IV 798 do. Bromberg-Brandbg.
C. Neumann I 23571 do. Karlsdorf-Berlin
E. Janetzki BerlinlIO leer Berlin-Bromberg
G. Krüger Aussig 32 do. do. do.
Wierzchowski I 24210 do. do. do.
C. Krüger VI 860 do. Berlin.Schulitz
G- Krüger I 23696 do. do. do.
B. Gönnilski V 702 do. Bromberg-Eichhorst
E. Schröder I 23685 do. Berlin-Bromberg
G. Krüger I 23537 do. | do. do.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 7. August.

Stationen.
(Barometer auf!

0 Gr. u. d. i

(Meeresspiegel 1
j red. in mm |

SB tu b. wett«.-.
Grad

Seist««

Christiansund 755 ioeo bedeckt 11
Stagen 754 WSW halb bedeckt 14
Kopenhagen 755 W Dunst 15
Stockholm 754 NW Regen 17
Haparanda 756 SO heiter 13
Petersburg — — —■ ■

—

Sei timt 758 WSW wolkig 16

Hamburg 758 NW bedeckt 14
Swinemünde 756 W bedeckt 14
Neufahrwaffer 755 NW wolkenlos 19
Memel 743 still halb bedeckt 21

Sctlly 765 W wolkig 16
Frankfurt a.M. 758 SW Regen 15
München 759 W bedeckt 13
Chemnitz 757 W bedeckt 13
Berlin 757 WNW bedeckt 15
Hannover 757 still Regen 13
Breslau 756 NW Regen 14

Stornoway 755 W bedeckt 13

Bromberg, 8. August. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 170 — >78 Mark, abfallende bla«,

.spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogaen, gesunde Qualität 135 — 144 91, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125-130 M., gute Brau-
waare 130—140 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M., neuer 130—135 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 6. August 1901

Per 50 Kilo oder
100 Pfund m Per 50 Kilo oder! 15>7

100 Pfund I X
6]S
X

WeizengrieS Nr. 1 15,90jl5,80
Kaiferanszngsmehl
Weizenmehl Nr. 000

wetß Band“ .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
» „ 0/1
00 „1

2
Kommißmehl“.
Roggen-Schrot.

14,80; 14,8(
16,00:16,00
15,00(15,00

12.8013.00

12,6o|l2,80
9^40 9,60
5,40! 5,40
5,40 5,40

11,8011,80
11.0011.00
10,40 10,40

7.60 7,60
9.60 9,60
8,80, 8,80

Roggen-Kleie.
Gersten-Äraupel

»» H 2
tt H 3

Z 5
tt f 6

grob

5,60! 5,60
14,OO! 13,70
12,50(12,20
11,50(11,20
10,50 10,20
10,00! 9,70
9,50! 9,20
9,50 j 9,20

Gerstengrütze N.l 10,30 10,00
‘

9,80j 9,50
9,50! 9,20

2
„

3
Gerstenkochmehl 1

tt 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

2

8,00

5,60

8,00

h'60
17.0017.00
16.00 16,00
15,5015,50

Vsosei*,V«pesch<ir.
(Nachdruck verboten.!

Berlin, 8. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

172.50
191.50
201.50

171,60
190,5(
200.75

Tendenz: unregelmäßig.

Kurs vom
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Ruff. n.Anl.

21,70Rufs. Notenult.

7.
179,80

70,75
83,09
97,30

8.

71,'90
83.00
97,OJ

Magdeburg, 8. August, angekommen 1 Uhr 15 Mtn.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: schwach

Feine Brotrafstuade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9,90—10,05
7,15-7,55

28,95—29,20
28,95
28,45

9,90 - 10,0t;
7,15—7,5 -

28,95—29,20
28,95
28,45



Artenheller«

Bekanntmachung.
In unser Genossenschaftsregister

ist bei der Genossenschaft (48

Molkerei Jauowitz i. P..
emgetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht — Nr. 16
— heute folgendes eingetragen
worden:

Dr. Ludloff ist auS dem

Vorstände ausgeschieden, der
Gutsverwalter Heinrich
Klaassen in Janowitz in
denselben gewählt.

Sniit, den 30. Juli 1901.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von 2540 Stück
Achslagerkasten in 2 Loosen für die

Direktionsbezirke Berlin u. Halle
a. S> Angebote sind portofrei,
versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 30. Au¬

gust 1901, vormittags 11 Uhr.
an das RechnuugSbureau in
Berlin W, 35, Schöneberger
Ufer 1 —4, einzureichen. (78

Angebotbogen und Bedingunge
können im Centralbureau ba-
felbst, Zimmer 420 eingesehen, auch
von dort gegen post- und bestell
geldfrete Ernfendung von

3,00 Mk. Laar (nicht in Brief,
marken) bezogenwerden.Zuschlags-
frist bis 28. September 1901.

Berlin, den 7. August 1901.
Königl. Eikeubahndirektion.

Das zur 8. Grollmann>

ßrunbftütf,
Thorn, Elisavethstraße Nr. 8
soll verkauft werden. (6254

Besichtigung des Grundstücks
werktäglich zwischen 9 Uhr vorm,

und 6 Uhr nachm, gestattet.
Schriftl. Angebote, welchen eine

Bietungssicherheit von 2000 Mark
beizufügen ist, werden von dem
unterzeichneten Verwalter bis zum
25. August er. entgegen genommen.
Zuschlag bleibt vorbehalten.

Robert Goewe, Thorn,
Konkurs-Verwalter.

UM Restaurant
in meinem Hause Rirrkanerst.12.
Saal, b Vereins- bezw. Gastzimm.,
Küche. Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js. zu vermiethen, an einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als

Fabrikräume zu verpachten. Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

für sämmtliche Sommersachen, v«? >

Klaust«, Kloustnstoffe, Slimbtodte, Sporthemden,
Sweaters, Handschuhe, Strümpfe, Kiaderkleidche«,
we^Höschen. ^ ^liesedv. LvZLk, M/Ä»'

t Schutzmarke für Original- Otta-Motoreru
V weiche FO p Schlssisn p.fosan mir durdi den Be«iHmädtlifllen|

W.TETSCH in Breslau bezogen worden kpnnetu

Als Tapezierer
und Dekorateur

empf. fichV. Twardowski,
Prinzenhöhe 3 a. Posenerpl.

Bürgerliches
Gesetzbuch

mit ausführlichem Sachregister,
oktav Format, 264 Seiten Text,

für 35 Pfennige bei

C. hraga, Bihilhafstr. 75.

IT “'äSf'il' 1
5 v.R.-Richtstrohp.Ctr.3,75K. |
B Roggenschrot „ „ 7,60 „ H
■ Erbsenschrot „ „ 7,25 „ I
B Hafer, Roggenfuttermehl, W
■ Weizenkleie und alle künstl. W
B Futtermittel äußerst billig. >
S TSpferstr.3 - Kllchhalckr. 27. §§B Günft.Preise f. Mederverkf. B

Asthma

ges. geschützt N. 43751 Prä¬
parat nach Dr. Äbbot. Erhält¬
lich in vier Mischungen ä 10,

20, 50, 100 Stück.
Preis p. 10 St. 50. 75.100 u.150 in
der Apotheke z. goldnen Adler,

Bromberg.
Bronchlol-Gesellschaft m. b.H.

Berlin N.W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis in-
dica, Datura stramonium,
Anisoel & Salpeter.

Das Reichsgericht
hat in seiner Sitzung vom 13. April d. I. in der Strafsache gegen den Apotheker. . .

in. . . entschieden, daß unter dem Namen (81

„Migränin“

nur dasjenige Präparat abgegeben werden darf, welches von den Farbwerken vorm.

Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. unter dieser Bezeichnung in den Handel
gebracht wird.

ES begeht daher jeder, der dieses Waarenzeichen für eine andere Waare benutzt,
eine strafbare Handlungk

CS liegt im Interesse des Publikums, beim Einkauf von „Migränin“ in den

Apotheken rc. darauf zu achten, daß die Umhüllung, welche das Medikament einschließt,
die Aufschrift

.....

„Mrgrarna“
trägt, weil eS nur dann die Gewißheit hat, daß ihm das altbewährte Höchster
Präparat verabreicht wird.

Artenheller.

Das größte Krot
giebt's nur in (1144

Schöndorf
bei F.Scheiba, Kujawierstr.35.

Für jeglichen Haushalt!
Täglich. Postversand unter Post¬

nachnahme von: Heringen inAspec,
Bratheringen, Frühstücksheringen,
Heringen in Senfsauce, Holländer¬
sauce, Champignonsauce p. 2 i /ä$ib.
Dose 1,50 Mk.. begab Delikateß-
Rollmops, 2VzPfd. Dose 1 50 Mk.,
Heringe in Wein ob. in Bouillon,
ä 1 Pfd. Dose 80 Pf., Bratschollen
per 4 Liter Dose 2,10 Mk.

Fischkonserven - Fabrik und
Fischräucherei von Carl Reimer,
Ostseebad Wustrow in Mecklbg.

58000 Motoren mit mehr als
290000 Pferdestärken

am 30, Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

239 höchste Auszeichnungen
worunter SO Staats-lMed.

Lokomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten ,

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen. -

Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter
Motoren, Zeugnisse etc- etc. gratis und franko durch

,W. Tetscta, Breslau V..

^ Meine Pensionsanftalt stellt noch

im
_zum Zureiten und Dressur ein,
li. a. stehen einige gut gerittene truppenfromme Pferde j
zum Verkauf. (15 |

L. Kentner,
Stallmeister.

Arienheller.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in u. außer dem Hause.
J. Aawrocki, Möbelpolirer,

Elisabethstr. ao, Hof.
Vom 1. Okt. Rinkauerst. 8 i. Lad.

Geschäfts« ®

m• # Inserate,
Ab- n. Verkäufe,

Vermiethungen,
Bliethsgesuche,

Stellen-Angehote
u. Stellengesuche

etc. etc.

haben entschieden den grössten Erfolg in der

Königsherger

ISartiiiigsche-n

Zeitung;,
Königsberg i. Pr.

Ein gut erh. gr. Repositorium
für ein Kolonialw.- u. Dest.-Gesch.
passd, wird zu kauf. ges. Off. u

J. J. 88 a. d. Geschst. d Ostd.Presse

Grundstücks^.
Wiesen, kompl. Geb , Jnv. u. guter
Ernte, auch Winterung u. Klee, sehr

LDÄ'NiedermgSgrundst.
mit hochwerthig. Tabakbau inkl.
100 Mrg. 2Bicfi.it, z. Th. Torf,
mit Geb. u. Jnv. günst abzug. dch.
P. Loebel, Kromiierg.PrinienIjSlie 32.

AmMgshallitt großer Ausverkauf
j meines Gold-, Silber- und Alfenidewaaren - Lagers

$« bedeutend herubgejehteu Preisen.
Gleichzeitig theile ich mit, daß sich mein Geschäft vom l. Oktober

Bahnhofstraße 10 befindet. Hochachtungsvoll
Richard Grützmacher, Goldarbeiter,

1) Bahnhofstraße 82.

auf Gegenseit. WW^WTT^F Jk Versicherungsbest.
errichtet 1854. 148 91111. 91.

Lebeiis-Nellßons- u. Feilneuteu-Derfich.-Gkstllsch.
zu Halle a. 8.

.
(253

Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; coul. Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög.von über 42 Mill. M. Der Gewinn-Ueber-
schuss (liesst unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. erth. die
in all. Orten best. Vertreter der Gesellsch.; in Posen die

Generalagentur, an d. Bewerbung, um Agent, z. richt. sind.

Mein am Neuen Markt gelegenes

Grundstück,
bestehend aus 4 großen und
4 kleinen Wohnungen, drei
Pferdeställen, Wagenrcmise, groß.
Garten, suche Umstände halber
preiswerth unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Offerten
unter C. V. 133 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (20

Ein gut geh. enges. Kolonial-
waaren-, Dclikateß-Geschäft
n. Kleinhandel m.S pirituofen
in Bromberg, über 30000 Mark
Umsatz, ist brf. Umstände h. mit.

günstig. Bedingungen gegen An¬
zahlung v. 2 - 3000 Mk. zu ver¬

kaufen. Pacht 1000 Mk. Gest.
Offerten u. B. B. 77 an die Ge¬
schäftsstelle d. Ostd.Presse Brombg.

Schönes tiefes

Grundstück,
Danzigerstr., unter sehr günstig.
Bedingungen, über 7 % verzins!..
bei geringer Anzahlung sofort zu
verkaufen. Offerten unt. H. W.
13 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Listen
für

Rundholz
empfiehlt

ftrnenatiersclie Buclulriickerei
Otto

0000000900000

§ Apparat §
o Vernichtung Motten 8
O in Polstermöbeln, 0
A Teppichen, Pelzwaaren, ckH
a u. des Holzwurms in Möbeln, a
U Garantie des sicheren Erfolges. U

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
«W Benutzung unter billigster Berechnung.

OFr. Hege, Möbelfabrik, 0
jpjk B r om h erg. (126

OOOOOOOOOOOOÖ

Reelle, gut verzinsliche

WV Hausgrundstülke
r. Bromberg «. and. Garuisonstädt.,

GeschastSgrilstcke.
,, in kleineren Städten
n. Sfltluö sind unter günstigen
Bedingungen abzugeben durch
P. Loebel, Sromlierg, Vrinienhohe 32

Sehr alter K®rnbranntwein
Marke:E H-Magerfleisch, ist präm. nt. viel, golden.

Wismar a. d. Ostsee, J | Medaillen, dem iranz.
ist eingeführt in annähernd /§ J w ,1 Cognac an Güte gleich-
10000 Geschäften Deutsch- 1 / 8 stehend. Export nach all.

lands. I I Welttheilen.—Zu haben
Kornbranntweinbrennerei pro Originalkrug l Mk.,

gegründet im Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Rohert Eoewenherg, Friedrichstraße, Emil Mazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstrabe 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

lie|era!

J. Krause, Bromberg
Danzigerstraße Nr. 60

Illlhhelkmgs- Mil Asphllltinillgs-GesUst
empfiehlt sich

zur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. (12

einfach ist die Anwendung

A Zwerners Haarfarbe.
Gift- und bleifrei,

kein Abschmutzen,
durch Gerichtschemiker untersucht.
Prämiirt Paris. Hannover 1900.

Zu haben in Friseurgeschäften,
Drogerien. C»1

Arienheller.

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. LBBOliBEäMt
Preis 25 Pfg. UMltkIlkö'LS.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

Pfeilring.

tiird garantirt durch die

PFEIL^'

BwifleKe ZMzigerstr. 100
mit viel. Hinterland zu verkaufen.

Sehr gut erhaltener

Halbrenner
spottbillig zu verkaufen. Zu er¬

frage» im Zigarrengeschäft Rin¬
kauer - u. Elisabethstr.-Ecke.

Ei« kMverslltiM-Lexikon
(Meyer) komplett, neu, für halben
Preis zu verkaufen. Angebote unt.
M. L. an die Geschaftsst. d. Ztg.

Ein dauerhaftes

Atslii- «iib Arbeitspserii,
fasie 15 «rmiic®«8front,

18p« mit Ampel, Mt ne«
wegen Umzug preiswerth zu ver¬

kaufen. Danz igerstraße 88.

3 Polfterstühle mit Rück- u.

Seitenlehne z. verk. Mittelstr.48,1 l

Der Al«i>e« Friedeiitzitr. 1
ist zu vermiethen. (7
drthott per 1. Oktober zu

vermiethen. (260
Danzigerstraße 30.

Der U|tm«^er=8«bttt
Wottmarkt 11 v. 1. Okt. 1901 zu
bettn. Näh, im Mehlladen daselbst.

Hin Sahen «ebst lo|««ng
Schwedenhöhe, Neuestr. 1 zu
vermiethen. Näheres daselbst.

1 Laden mit smtl. Einricht.,
daran Wohn. m. sämtl. Zub., zu
jedem Geschäft passend, a. Markt.
Auch freund!. Wohnungen v.
3 u. 1 Zimm. mit Kabinet. Küche,
Keller it. Stall, a. Balk. u. Garten
vom 1. Oktober billig zu verm.

C. Andres, Schwedenbgft.14,1.

Ei« zroßerer Ul«de«
an frequentester Stelle, in welchem
seit Jahrzehnten ein flottes Ma-
nufacturw.-, Confections-, Tuch-
u. Herren-Garderoben-Maaßgesch.
betrieben wird, ist mit groß, oder
kl. Wohn, in einer mittl. Kreis- u.

Garnisonstadt mit Gymnasium,
Seminar, höh. Töchtersch. u. guter
Umqeq. z. 1. Okt. z. verm. Off. u.

Z. 10 a. d. Geschaftsst. d. Zeitung.

Eine Wersteke,
dazu 2 Zimmer und Küche, sowie

ILndenmtnnihohneWG.,
| für jede Branche geeignet per

1. Oktober Wilhelmftraße 59
zu vermiethen. R G. Schmidt.

Eine hrrrschnftl. Mhnnnz
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenntzung, auf Wunsch
auch Pferdestallund Sagenremise,
sofort od. znm 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister L ü n e b e r g ,

Wilhelmftraße 11. (294
Wohnungen Heyneftr. 43.

1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

es ä

cu

Q

■5J
ii

$$o|n««8 m3 Zimmer«
nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstraße Nr. 41

1 herrWMe Wvhnnng,
5 Zimmer, Badezimmer u. reichL
Zubehör, ist zum 1. Oktober zu
vermiethen. Elisabethstr. 55,1.
Besichtigung 10-12, 5-7 Uhr.

3. A«ge,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Kab.,
Küche und Zubehör, elegant ein¬
gerichtet, p. 1. Okt. z. vermiethen.
Ernst Schmidt,Bahnhofstr. 93.

ßnt erhaltener Flügel
und ein Billard (5

umständehalber billig zu verkauf.
R. Konopatzki, Labischin.

1 sehr leichten, balbgedeckten
Ponnywagen, zwei wenig ge¬
brauchte Kariole und einen ge¬
brauchten Lederlandauer offer.
oi .igst Gammstr. 11. (15

Brockhaus' Konsv. Lexikon,
ganzes Werk, fast neu, billig zu
verkaufen. Näheres zu erfragen

Danzigerstr. 36, Hof, 1 Tr.

iiitikF, mäÄ
ihrfmif fi'iitrthiferftrrtftc 4.

Ufer bauen will
Wer seine Papp- oder Metall-

Mer
dauernd dicht haben und

viel Geld sparen
will, verlange Cataioge nebst
Auskunft, Attesten etc. (gratis).
Dachpix-Gesellschaft

Klemann & Co.
BEREIST 8. 43.

Prinzessinnen-Strasse Nr. 8.

Langjährige Garantien,

1 herrsch.Wohn.v. 3 Zimm.,
reich!. Zubeh., elektr. Licht, Gas u.

Wltß., auf W. a. Pferdeställe zu 4
Pferden, dies, von gleich auch 1./10.
Schleinitzstr.18. Edens. Mittelftr.!4
3 kl. Wohn. v. 1 Stube, Küche u.

Zubehör v. 1./10. zu vermiethen.
Auskunft bei Herrn Neumann,
Mittelstr. 14, 1 Tr., oder bei mir.
C. Andres, Schwedenbergstr. 14 I.

1 Mhnnilg » 0 « 3 Zimmer«
und Zubehör für 270 Mark an

ruhige Miether zu vermiethen.
Prinzenthal, Naklerstr. 20. Mey.

1 herrsch. Wohn. v. 6 Zim.
m. Saal.Balk. rc.u.m.a.oh.Pferdest.
z.verm. Schmidt,Elisabethstr.42a.

Johannisstraße 3,
3 Zimmer, Küche mit Gas und
Zubehör zu vermiethen. (1526

und

Hollup’s Haarkräuterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten V or-

trefflichkeit und Reellität dienen.
Seit 31 Jahren verbreitetstes, ^

erfolgreichstes cosmetlsches Haarpältestes u-u«. r -----

mittel , man verwende zur sicheren Erhaltung. Kräftigung
und Förderung des Kaar- u. Bartwuchses das seit 21 Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollnp’s Haarkränterfett. Gesetz!, gesch. 3 mal präm.

“ ^ “,r
— HollNur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 U. 2 Mk. dup’s

präm. Mräuterseifc, vorzügl. Toilette- u Kopfwaschseife,
35 n. 50 Pfg. 91. lfollnp, Stuttgart. Niederlage in

Bromberg b. W. Heydemann, Drög, Danzigerst. 7,

_ _ Wohii«ngen.
Feldstr. 15/16, Prinzenstr. 8e
zu 3 u. 2 Zimmern, Küche nebst
Zubehör zu vermiethen. Näheres
daselbst. (1388

Herrschaft!. WahiiaiU«,
5 ii. 7 3immer, Zubehör, Garten,
auf Wunsch Pferdestall p. 1- Ok¬
tober d. I. zu verm. Bahnhof-
straße 63. C. G. Bandelow.

2. a. 3 Zim, 1 Tr. u.
„ Zub. an ruh. Mieth v.

1. Okt. zu verm. Thornerstr. 1.

Pserdtftall». Wagenremise
zu vermiethen. Kornmarkt 10,

Arienfeeller.
eilte iRetlitite.
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3«e waldevseeS.
Cuxhaven, 7. August. Die Gräfin Waldersee

ist gestern Abend gegen lH/a Uhr hier angekommen,
wurde vom Grafen Waldersee empfangen und in ein

Hotel geleitet. Darauf ging der Graf an Bord der
..Gera“ zurück. Heute früh 9 Uhr begab sich die

Gräfin auf dem Dampfer „Willkommen“ an Bord der

„Gera“, welche um ^10 Uhr nach Brunshausen fuhr.
Dort findet auf der „Columbia“ ein Festmahl
statt. 250 Rekonvaleszenten wurden heute früh 6 Uhr
mit dem Dampfer „Glückauf“ nach Bremerhaven be¬

fördert.
Brunshausen, 7. August. Direktor Bremer-

mann und Prokurist Niemann vom „Norddeutschen
Lloyd“ trafen gestern Abend mit dem Dampfer
„Glückauf“ in Cuxhaven ein und begaben sich
an Bord der „Gera“, um den Feldmarschall Grafen
Waldersee zu begrüßen. Der Feldmarschall sprach
sich dem Direktor gegenüber sehr befriedigt über seine
Reise auf' dem Schiffe des „Norddeutschen Lloyd“
aus. Gräfin Waldersee kam heute früh in Cux¬
haven sn Bord der „Gera“, worauf der Dampfer
seine Fahrt nach Bremerhaven fortsetzte. Während
der Fahrt vertheilte der Feldmarschall in Gegenwart
der Gräfin Waldersee die Chinamedaillen an die Offi¬
ziere. Unteroffiziere und Mannschaften. Vor Bruns¬
hausen war der von der Hamburg-Amerikalinie gestellte
Dampfer „Columbia“ mit den Verwandten der Offi¬
ziere des Oberkommandos eingetroffen. Der Dampfer
„Blankenese“ übernahm die Angehörigen und brachte
sie zur „Gera“, wo der Marschall sie an Bord em¬

pfing. Unter ihnen befand sich auch der Bruder des

Marschalls, Admiral Graf Waldersee, der schon mit der

ersten preußischen Gesandtschaft in Peking eingezogen
war. Nach der Begrüßung fuhren alle wieder

zur „Columbia“ zurück, wo Generaldirektor Ballin
mit einigen Mitgliedern des Aufsichtsrathes der
Hamburg-Amerika-Linie den Grafen Waldersee be¬
grüßte. — Dem Marschall waren gestern zahlreiche
Begrüßungstelegramme zugegangen, darunter ein sehr
herzliches vom Reichskanzler Grafen Bülow. Graf
Waldersee begiebt sich zunächst nach Homburg v. d. Höhe,
um an der Trauerfeier für die Kaiserin Friedrich theil-
zunehmen, und gedenkt, am 12. August in Hannover
einzutreffen. Einen ihm von der Stadt Hannover
angebotenen festlichen Empfang hat der Marschall vor¬

läufig abgelehnt.
Bremerhaven, 7. August. Heute Mittag traf

der Dampfer „Glückauf“ mit den von der „Gera“
übernommenen Rekonvaleszenten ein. Heute Abend
trifft der Dampfer „Sachsen“ mit ungefähr 300 Re¬
konvaleszenten ein.

Airs Siafct «mb Canb
Bromberg» 8. August.

<$• Vom Bezirksausschuh. Aus den Mit¬
theilungen an das Kollegium in der letzten Sitzung
des Bezirksausschusses ist noch folgendes zu erwähnen:
Es sind genehmigt worden die Aufnahme einer An¬
leihe von 2 000 000 Mark der Stadt Gnesen, der
Nachtrag V zum Statut der Ortskrankenkasse XII in
Bromberg, die Statutenänderung der Ortskranken¬
kasse VI in Bromberg, die unentgeltliche Ueber*
lassung einer städtischen Parzelle der Stadt Schneide¬
mühl an die Wasserwerke-Baugesellschast m. b. H. in
Berlin, der Verkauf einer städtischen Parzelle zu
Friedheim an den Malermeister Hermann Eichstedt,
der Beschluß von Gollantsch, betreffend Abtretung des
erforderlichen Grund und Bodens zum Chausseebau,
der Antrag auf Genehmigung des Statuts der freien
Bäckerinnung in Strelno. Als verspätet eingebracht
und deshalb zurückgewiesen wurde die Beschwerde der
Gemeinde Trzoskolon wegen versagter Unterstützung in
landwirthschaftlicher Nothlage. Abgelehnt wurde der
Baudispens für Elkuß in Schneidemühl. 17 Wander¬
gewerbescheine sind ertheilt, 11 ausgedehnt worden.

f. Fundsachen. In der zweiten Hälfte deS
Monats Juli d. I. sind nachstehende Fundsachen
polizeilich angemeldet worden: zwei Ringe, ein*
Kaiser Wilhelm-Erinnerungsmedaille, ein Geldbeutel
mit Inhalt, eine Wagenleine, ein Hund, eine Damen¬
uhr mit Kette, ein Regenschirm und ein Paar Hände
schuhe.

* Personalien. Dem Direktor der Provinzial-
Taubstummenanstalt Hollenweger zu Marienburg ist
der Charakter als Schulrath verliehen worden. Dem
Regierungsbaumeister Johl in Magdeburg ist die Ver¬
tretung der erledigten Kreisbauinspektionsstelle Gnesen
übertragen worden.

§ Der Bäckermnungs-Sängerbund „Ger¬
mania“ gab sich gestern Nachmittag ein Rendezvous
in Mühlthal. Der Vorsitzende des Vereins, Herr
Lenkeit, hielt an die Mitglieder und Gäste, die sich
recht zahlreich eingefunden hatten, eine Ansprache, in
welcher er auf das Hinscheiden der Kaiserinwittwe
Friedrich hinwies und bemerkte, daß man deshalb von
den in Aussicht genommenen Gesangsvorträgen Abstand
genommen habe. Mit dem Anbruch der Dunkelheit
ging es wieder heimwärts.

* Schiehpreis. Nach den Ergebnissen des am
24. Juli in Thorn veranstalteten engeren Wettbewerbs
um das K a i s e r p r e i s a b z e i ch e n für das
zweite Armeekorps hat die 7. Kompagnie des
140. Infanterieregiments in Jnowrazlaw den Preis
errungen.

§ Droschkenstand. Für den Monat August
sind den Droschken folgende Standplätze zugewiesen
worden: Auf dem Friedrtchsplatz stehen die Nummern
7 bis 14 und 17 bis 19, an der Nonnenkirche Nr. 20
bis 25, an Rubels Ecke Nr. 26 bis 30 und Nr. 1,
auf dem Wollmarkt Nr. 2 bis 6, am Bahnhof Nr. 15
und 16, auf dem Kornmarkt steht des Nachmittags
eine Droschke, Datum und Nummet der Droschken
müssen übereinstimmen. Bis zum 15. August stehen
am Bahnhof Nr. 27, 28 und 29 des Morgens,
Nr. 22 bis 26 des Abends; vom 16. August stehen
am Bahnhof die Droschken Nr. 30, 1 und Taxameter 1
des Morgens, Nr. 4 bis 8 und Taxameter 6 des
Abends. Die Taxameterdroschken stehen im übrigen
vor dem Hotel Adler.

* Antworttelegramm des Kaisers. Auf
das vom 34. Provinziallandtage am
6. d. M. an den Kaiser abgesandte Beileidstelegramm
ist folgende Antwort eingegangen: „Homburg v. d. Höhe,
den 7. August 1901. Provinziallandtag Posen. Seine
Majestät der Kaiser und König lassen dem Provinzial¬
landtage der Provinz Posen für die Antheilnahme an

Allerhöchstihrem schweren Verluste vielmals danken.

Auf Allerhöchsten Befehl. Der Geheime Kabinetsrath.
In Vertretung: von Valeniini.“

* Abschlägig heschieden wurde das dem
Kaiser eingereichte Begnadigungsgesuch des
Redakteurs Karl S e d l a tz e k vom antisemitischen
„Deutschen General-Anzeiger“. S. war wegen Be¬
leidigung der Bromberger Polizei zu einer vierwöchigen
Gefängnißstrafe verurtheilt worden. Der Justizminister
hat die Befürwortung des Begnadigungsgesuches,
welches durch eine Eingabe des Abg. Werner unter¬

stützt wurde, aber abgelehnt.
A Cronea. B., 7. August. (Leichenfund.

Feuerwehrübung.) Gestern wurde der

63jährige Schneider Wilhelm Szablewski aus Wien-
sowno in einem Kartoffelfelde der Gemarkung
Böthksnwalde todt aufgefunden. Neben der Leiche, die
vermuthlich schon mehrere Tage an dem Fundorte ge¬
legen haben muß, fand man eine mit Branntwein ge¬
füllte Flasche. Sz., ein dem Trünke ergebener Mensch,
lebte seit Jahresfrist von seiner Frau getrennt. —

Gestern Abend wurde die hiesige freiwillige Feuerwehr
gemeinsam mit der Pflichtfeuerwehr zu einer Uebung
alarmirt.

Mrotschen» 6. August. (S e l b st m o r d.)
Gestern hat der 62 jährige Arbeiter Wilhelm Guder-
jahn von hier durch Ertränken im SchoenhauSner See

seinem Leben ein Ende gemacht. Der Beweggrund
zur That liegt in Familienverhältnissen.

Schönlanke, 6. August. (Bürgermeister
Rentel) hat gestern einen 3-wöchentlichen Urlaub
angetreten. Seine Vertretung in den Magistrats-,
Polizei- und Standesamtsgeschäften geschieht durch den

Beigeordneten Sanitätsrath Dr. Sachs, in der Amts¬
anwaltschaft durch Stadtsekretär Engel.

a, Mogilno, 7. August. (Verschiedenes.)
Der Kreistag hat am 1. d. Mts. beschlossen, unter den
bekannten Bedingungen die Staatsregierung zur Her¬
gäbe eines Darlehns bis zu 450 000 Mark zum Ankauf
von Saatgut rc. für bedürftige Landwirthe zu ersuchen.
Außerdem beschloß der Kreistag, von der Provinz zur
Gewährung von Baardarlehen an Landwirthe ein
Kapital bis zu 45 000 Mark aufzunehmen. — Während
der diesjährigen Herbstübungen werden im hiesigen
Kreise Proviantämter errichtet: in Mogilno vom

23. August bis 13. September, in Tremessen vom
23. August bis 14. September und in Kaisersfelde
vom 28. August bis 12. September. — Der Knecht
Michael Babski aus Chabsko stahl aus der dortigen
Schule eine Geige und versuchte, sie in Mogilno zu
veräußern. Hier wurde er indessen festgenommen.

Posen, 7. August. (Konsistorialpräsi-
b ent Balan) ist von seinem Urlaub zurückgekehrt
und hat die Dienstgeschäfte wieder übernommen.

Meseritz, 6. August. (L e b e n s r e t t u n g.)
Die brave That eines dreizehnjährigen Schulknaben
wird erst jetzt bekannt. Während der Ferien stand
der Volksschüler Fleischer eines Tages auf der Schloß¬
brücke, als lautes Zurufen der auf dem sogenannten
Pasternak versammelten zahlreichen Kinder ihm Kunde
davon gab, daß ein Kind ins Wasser gefallen sei.
Eilenden Laufes, während dessen er sich seiner Kleider
entledigte, wandte sich der Knabe der Unfallstelle, die
über 300 Meter entfernt war, zu und stürzte sich dann
in bte infolge einer Biegung heftigere Strömung des
Obraflusses. Der 7jährige Schulknabe Paech, der von

der Strömung fortgerissen und nach mehrmaligem
Untertauchen besinnungslos geworden war, wurde den

Fluten entrissen.
Rawitsch, 6. August. (Todtschlag. Zur

Verhaftung gestellt.) Am Sonnabend Abend
waren auf das Gut Klein-Görchen vier junge Arbeiter
gekommen, um sich mit Mägden die Zeit zu vertreiben.
Das wollte der Vogt nicht dulden und wies sie deshalb
vom Gehöft. Hierüber aufgebracht, griffen die Arbeiter
nach Steinen und warfen damit nach dem Vogt.
Dieser wurde hierbei von einem Steine so unglücklich
an den Kopf getroffen, daß er an den Folgen der er¬

littenen Verletzung noch in der Nacht zum Sonntag
verstorben ist. Der Hauptthäter ist verhaftet. Der
Getödtete hinterläßt eine Wittwe und sieben unver¬

sorgte Kinder. — Zum Zwecke seiner Wiederverhaftung
stellte sich heute der hiesigen Polizeibehörde der Straf¬
gefangene Barbier Wilhelm Rossow, ausBrsmberg
gebürtig. R. hat in der Strafanstalt Falkenberg in
Oberschlesien eine längere Zuchthausstrafe zu ver¬

büßen und befand sich außerhalb der Strafanstalt auf
einem Arbeitskommando. Von dort ist er entwichen,
angeblich, weil ihm die Arbeit zu schwer fiel. Der

Mangel an Nahrung hat ihn schließlich veranlaßt, sich
selbst zu stellen.

Culmsee, 6. August. (Die hiesige
Zuckerfabrik) hat in der letzten Betriebszeit in
101 Tages- und Nachtschichten ä 12 Stunden 2 341640
Zentner Rüben verarbeitet, gegen 3 195 160 Zentner
vorigen Jahres. Der Durchschnitt betrug pro 24 Stun¬
den 46 368 Zentner. Geerntet wurden pro Morgen
1141 /a Zentner, die bebaute Fläche umfaßte 20 450

Morgen. Der Rübenpreis für die Aktionäre betrug
1 Mark pro Zentner, nachgezahlt wurden 4 Pf. An
Dividenden wurden 20 Prozent gezahlt. Die Haupt¬
versammlung findet am 18. d. M. im Hotel „Deutscher
Hos“ statt.

Sn. Krojanke, 7. August. (Die sehrdürf-
tige Klee- und Heuernte,) verbunden mit
den nicht minder schlechten Strohverhältnissen, die sich
infolge des regnerischen Erntewetters über Erwarten
ungünstig gestaltet haben, zwingen den Landmann,
seinen schon im Frühjahr verminderten Viehstand noch
um Erhebliches herabzusetzen. Konnte er im Früh¬
jahr noch preiswerth verkaufen, so werden ihm
jetzt Preise geboten, die um 50 Mark und
mehr unter den Frühjahrspreisen stehen. Mit
der stetigen Abnahme der Viehbestände halten die Preis¬
steigerungen für Butter und Milch naturgemäß gleichen
Schritt. Für Butter, die in der gleichen Zeit der
Vorjahre 75 Pf. preiste, wird jetzt 1,10 Mark und
darüber pro Pfund gezahlt. Auch die Milchverkaufs¬
stellen haben für den Monat September bereits einen
Preisaufschlag angekündigt.

Zernpelburg, 6.August. (Beschlagnahme
einer Leiche.) Auf telegraphische Anordnung der
Staatsanwaltschaft zu Konitz wurde heute Vormittag die
Beerdigung des Fräuleins Klara Beyer aus Berlin,
welche, wie berichtet, im See beim Baden ertrank,
verboten und die Leiche beschlagnahmt. Das Verbot
wurde dem katholischen Geistlichen in der Kirche in dem
Augenblick zugestellt, als die Trauerfeier beendet und
die Trauerversammlung im Begriff war, die Leiche nach
dem Kirchhofe zu begleiten. Es besteht der Verdacht,
die Schuld an dem Todesfall sei der Lage und Ein¬

richtung der Hermannffchen Badeanstalt zuzuschreiben.
Von dem Amtsgericht und der Polizei wurde die
Anstalt und die Umgebung eingehend untersucht, und
die Zeugen des Unglücksfalls wurden nochmals ver¬
nommen. Es ist festgestellt worden, daß das Wasser
unweit der Badeanstalt 32 Meter tief ist, und eine
Zeugin hat bekundet, daß zur Rettung die nöthigen
Werkzeuge, wie z. B. Stangen nicht zur Stelle ge¬
wesen seien, sonst wäre die Rettung möglich gewesen.
Die Hermann'sche Badeanstalt wurde geschlossen. Nach¬
mittags wurde die Leiche zur Beerdigung freigegeben.

Marienburg, 6. August. (Um die hie¬
sige Bürgermei st er stelle,) die bereits seit
mehreren Wochen mit einem Gehalt von 6000 Mark
ausgeschrieben ist, hat sich bisher nur ein Kandidat
beworben, und zwar ein ehemaliger Leutnant.

Aus Westpreusten , 6. August. (Der
Zirkus Barnum) muß wegen der Landes¬
trauer die auf Donnerstag. 8. August, in Graudenz
angesetzte Vorstellung ausfallen lassen. Ebenso fallen
die Vorstellungen in Elbing am 7. September und in
Danzig für die Zeit bis nach der Beisetzung der ver¬

storbenen Kaiserin Friedrich aus.
ä. Königsberg i. Pr., 7. August. (Zum Fall

K a h l k e.) Die Aktionäre der Königsberger Korn-
spiritus-Getreidepreßhefe- und Margarinefabrik, Aktien¬
gesellschaft vormals G. A. Kahlke beschlossen in ihrer
gestrigen Generalversammlung einstimmig, zur Deckung
der schwebenden Verbindlichkeiten mindestens 200 000
Mark baares Geld aufzunehmen. Zur Beschaffung
dieses Betrages sollen Obligationen, die mit 6 Prozent
verzinslich und auslosbar sind, ausgegeben werden.
Die jetzige Lage der Aktiengesellschaft ist den Betriebs¬
ergebnissen zufolge eine recht günstige. Durch den
Vorsitzenden deS Aufsichtsraths Stadtrath a. D. Braun
wurde über die von dem verstorbenen Direktor Kahlke
begangenen Unterschlagungen Bericht erstattet. Zum
zeitigen Leiter der Fabrik ist Kaufmann Paul Piper
bestellt worden.

Raftenburg, 7. August. (Ueber daS ver¬
heerende Brandunglück,) daS Rastenburg
heimgesucht hat, ist noch folgendes Nähere zu be¬
richten: Montag Abend gegen 6 Uhr entstand im
Kellergeschoß des Eckhauses (Kirchenstraße) des Bäcker¬
meisters Kuck Feuer. Die Flammen erfaßten die
Treppen, so daß die Bewohner sich aus dem Fenster
nach der Straße retten und ebenso auf diesem Wege
die Rettung ihrer Habe vollziehen mußten. Die Feuer¬
wehr löschte schnell die Treppen und griff das Feuer,
welches sich nach dem Dachgeschoß durchgefressen hatte,
mit zwei Spritzen an. Die Flammen drohten den am

Markt gelegenen Häuserblock kzu ergreifen. Die Be¬
wohner der gefährdeten Straßen packten in wilder
Hast ihre Habseligkeiten zusammen und brachten sie in
Verwahrung. Zum Glück hatte sich der Wind gänz¬
lich gelegt und, da die Wasserzufuhr niemals
stockte, konnte die Feuerwehr den Brand auf
seinen Heerd beschränken. Der Dachstuhl und die
Giebelwohnungen sind zerstört. Nach sechsstündiger
Arbeit konnte die Feuerwehr abrücken, eine Brand¬
wache zurücklassend. Diese wurde noch in derselben
Nacht, gegen 2 Uhr früh, alarmirt. Im Wohnhause
der Wittwe Siebert in der Königsberger Straße war

auf noch nicht festgestellte Weise Feuer ausgekommen,
das, erst spät entdeckt, einen bedrohlichen Ausgang zu
nehmen schien. Die im benachbarten Hotel du Nord
verweilenden Gäste machten sich sofort an die
Rettungsarbeit. Die Bewohner des brennenden
Gebäudes wurden aus dem Schlafe geweckt
und retteten nur das nackte Leben. Als die frei¬
willige Feuerwehr mit vier Spritzen eingreifen konnte,
schlugen die Flammen bereits aus dem Dach¬
geschoß, das Hotel du Nord und das Haus des
Bäckermeisters Melchien mit ergreifend. In das
Flammenmeer prasselten unausgesetzt aus 7 Rohren
die Wasserstrahlen. Doch die größte Anstrengung
unserer Feuerwehr war ohnmächtig, denn auch das
vierte Gebäude, der Wittwe Bandowski gehörig, er¬

faßten die Flammen. Das Hotel du Nord ist bis auf
das untere Stockwerk zerstört, während die beiden
nächsten Gebäude in Trümmer gelegt sind; das vierte
Gebäude konnte bis zur Hälfte gerettet werden. Zwei
Spritzen blieben zum Löschen der hin und wieder auf¬
lohenden Flammen auf dem Brandplatz. Um 11 Uhr
vormittags ertönten wiederum die Feuerglocken, und
die Spritzen mußten nach der ersten Brandstelle hin¬
ausfahren. Dort hatte sich, wahrscheinlich durch her¬
übergeflogene glühende Kohlenstücke, eine Bodenkammer
im Kaufmann Tennstädtschen Kolonialwaarengeschäft
entzündet. Leider war an ein Retten des Gebäudes
nicht zu denken, denn an den lagernden Vorräthen fand
das Feuer zu reichliche Nahrung. Es galt auch hier
die Erhaltung der Nachbargebäude und der alten
Polizeiwache, wo sich die Rüstkammer des hiesigen
Landwehrbezirks befindet. Diese wurde schnell von den
Soldaten des Bezirkskommandos ausgeräumt. Fünf
Wasserrohre traten inThätigkeit und die sich immerfort er¬

gießenden Wasserrohre schützten die Nachbarschaft. Das
Militär, welches heute von der Schießübung aus Arys
zurückkehrte, trat hülfsbereit ein. Leider ist das ganze drei¬
stöckige Gebäude bis auf den Schankraum ausgebrannt,
sammt dem Lager- und Geschäftsraum. Inzwischen
sind fremde Feuerwehren mit Spritzen und eine

Dampfspritze aus Königsberg hier eingetroffen, die
den Brandherd löschen. Der den Alten Markt, die
Ritter- und Kirchenstraße begrenzende Häuserblock ist
der älteste Stadttheil, in welchem sich noch Reste des
alten Rathhauses befinden. Eine Gefahr fürvbic Aus¬
breitung des Feuers besteht zur Zeit nicht. ^Der ent¬

standene Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
Lötzen, 6. August. (Aberglauben.) Die

zehnjährige Tochter des Eigenkäthners W. in K. litt
an einem Bein an Knochenschwund. Anstatt ärztliche
Hülfe in Anspruch zu nehmen, versuchten die An¬
gehörigen anfänglich, die Krankheit durch allerlei Haus¬
mittel zu kuriren, und fielen, als diese versagten, einer
„klugen Frau“ in die Hände. Deren Hauptmittel bestand
nun darin, daß sie dem betreffenden Fuß einen Tropfen
Blut entnahm, womit sie im Frühjahr die Schnittfläche
eines Edelreises bestrich, um damit ein Bäumchen
zu pfropfen. Das kranke Kind wurde dann unter
den verschiedensten Zauberformeln mit dem Troste
entlassen, daß mit dem Wachsthum des Bäumchens
auch die Heilung des Beines gleichen Fortgang nehmen
werde, so daß das Kind mit herannahendem Herbsie
wieder auf gesunden Beinen stehen werde. Zwar
wurden die Eltern auf diese Weise ihr Geld los, der

Zustand des Kindes aber wollte sich nicht bessern. Ta
nun auch ärztliche Hülfe zu spät kam, so ist das

Mädchen vollständig verkrüppelt. („K. H. Z.“)

y. Selm, 5. August. (Leba einst und
jetzt.) Leba ist ein kleines Seestädtchen in der Oft¬
ecke Hinterpommerns. Merkwürdige Schicksale haben
diesen Ort in den verflossenen Jahrhunderten betroffen;
darum dürfte die kurze Darstellung der Geschichte und
der gegenwärtigen Verhältnisse desselben auch für
weitere Kreise von Interesse sein, zumal Leba neuer¬

dings auch als Badeort eine wachsende Zugkraft ge¬
winnt. Vor mehr als 700 Jahren war Leba eine
Niederlassung von Wikingern, die als Seeräuber weit¬
hin gefürchtet waren. Als Schlupfwinkel diente ihnen
der Lebasee. DaS Schiffsbauholz lieferte den
Wikingern ein mächtiger Eichenwald, welcher sich
zwischen dem Lebasee und dem Meere ausdehnte. Im
Jahre 1309 wurde der prächtige Wald durch Sturm¬
fluten vernichtet. Ueberrefte desselben sind noch heute,
eine halbe Stunde westlich vom Städtchen, auf dem
Meeresgrunde und auch am Strande zu finden. Nach¬
dem das gesammte Lauenburger Gebiet unter die
Herrschaft des deutschen Ritterordens gekommen
war, wanderten zahlreiche deutsche Kolonisten
ein, welche nunmehr friedlichen Beschäftigungen nach¬
gingen. So blühte der Ort nach und nach empor, und
sein Wohlstand wuchs noch mehr, als der Hochmeister
Winrich von Kniprode (1351-1382) im Jahre 1357
Leba das Stadtrecht verlieh. In der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts waren die Einwohner genöthigt,
ihre bisherigen Wohnstätten zu verlaffen und sich weiter
landeinwärts anzusiedeln. Ueber die Ursachen dieser
Ortsverlegung gehen die Meinungen auseinander.
Während nach einigen Geschichtsquellen das alte Leba
durch gewaltige Sturmfluten vernichtet fein soll, ist
nach anderen der Ort durch daS unaufhaltsame Vor¬
dringen von Wanderdünen nach und nach verschüttet
worden.' Diese Ansicht dürfte die richtigere sein;
denn es ist Thatsache, daß noch heute in der
Nachbarschaft sich derartige Wander- oder Sturz¬
dünen befinden. Als einziges Denkmal deS
untergegangenen Leba ist ein Theil deS starken
Maueiwerks der ehemaligen Nikolaikirche stehen ge¬
blieben, welcher noch jetzt, in einem Dünenkessel west¬
wärts der Stadt gelegen, den Wanderer an vergangene
Zeiten erinnert. ^Durch das Vordringen der Wander¬
dünen wurde die Mündung des Lebaflusses immer
weiter ostwärts gedrängt. Auf dem rechten Ufer der
Leba gründete nun ein großer Theil der Bewohner
eine neue Stadt, das heutige Leba. Es liegt etwa
eine Viertelstunde vom Strande entfernt und wird
gegen das brausende Meer durch eine dreifache Dünen¬
kette geschützt.. Die Höhe der einzelnen Dünen, deren
Oberfläche mit Haidekraut, Beerengestrüpp, Moos¬
pflanzen oder Sandhafer bewachsen ist, erreicht meistens
15 bis 20 Meter. Der höchste Dünenkegel, einer der
bedeutendsten Aussichtspunkte in der Nähe der Stadt,
ist ca. 30 Meter hoch. — Das jetzige Leba, ein
Küstenstädtchen von ungefähr 1500 Einwohnern,
W eine etwa 1600 Meter lange und 20
Meter breite Hauptstraße, welche durch prächtige
Alleen beschattet wird. Das Aeußere der
größtentheils massiven, aber meist einstöckigen Häuser
gewährt einen freundlichen und netten Eindruck. Ein
großer Theil der Bevölkerung besteht aus Fischern.
Sie sind fast ohne Ausnahme kraftvolle Männer und
schlicht und derb in Sitten und Gebräuchen. Aus ihnen
werden die Mannschaften der hiesigen Rettungsstation
für Schiffbrüchige erwählt, und manches Menschenleben
ist schon durch ihre aufspfernde Kühnheit dem Wellen¬
tode entrissen worden. Still und ruhig ist das Leben
im Orte; wenn aber der Sommer naht, bann wird es
in dem so einsamen Städtlein rege. Badegäste
von nah und fern eilen herbei, um hier Er¬
holung und Erfrischung zu finden. Die Zahl
der Sommerfrischler nimmt von Jahr zu Jahr
merklich zu und hat sich seit Bestehen der Bahn¬
verbindung fast verdoppelt; denn Leba hat einen aus¬

gezeichneten Badestrand, welcher ganz besondere Vor¬
züge aufweist. Der Grund ist vollständig steinfrei, das

Wasser rein, klar und durchsichtig, der Wellenschlag
fast immer ziemlich kräftig. Die städtischen Körper¬
schaften in Gemeinschaft mit dem Verschönerungs¬
verein haben auch ihrerseits vieles gethan, um den
Fremden den Aufenthalt in jeder Beziehung angenehm
zu machen. So wurde vor einigen Jahren die „Neue
Promenade“, welches der kürzeste Weg zur Badeanstalt
ist, angelegt. Der wohlgepflegte Strandpark, aus Birken,
Tannen und Kiefern bestehend, hat tannenumsäumte,
mit schattigen Ruheplätzchen versehene Wandelgänge,
welche die Besucher durch die Dünen an den Meeres-
straild führen. Beliebte Sammelplätze sind die beiden
in solidem Holzbau aufgeführten, mit geräumigen
Veranden ausgestatteten „Strandschlößchen“, von denen
das Nitschkesche auf der ersten Dünenreihe, das
Gaedtkesche am Fuße derselben erbaut ist. Auch für
Unterhaltung durch Instrumental- und Vokalmusik,
sowie durch Tanz ist hinreichend gesorgt.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 9. August,
abends 7 Uhr 15 Minuten. Sonnabend, 10. August,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst Neu -

mon dweihe Ellul, Predigt 9 Uhr 30 Minuten.
Mmcha 4 Uhr, Sabbathausgang 8 Uhr 15 Minuten.
An den Wochentagen morgens 6 Uhr 30 Minuten,
abends 7 Uhr 15 Minuten.

Wittermigsbericht ju Bromberg.
BeobachtnngSstation: K»rumarktstraße.

Tstgeskalender für Freitag, 9. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 25 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 4 Minuten.
Nördliche Abweichung der «sonne 16 0 10 '. Mond
abnehmend. Mondaufgang nach Mitternacht. Unter¬
gang gegen */44 Uhr nachmittags.

Heberst d) lädst bette.

Zeit der Beobachtung.
Monatj Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 ©rab reduc.
in Millimeter.

Tempe¬
raturn.
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
rel.»/.

Wind¬
rich¬

tung.

Be-
wöl-
kung

8. I 7 imittags l Uhr 748. 9 20.9 35 W 3
8. 1 7 Abends 9 Uhr 750,7 16.i 60 N 3
8. 1 8 i früh 9 Uhr 754,2 20,2 38 NNW 1

„ . . -heiter, _

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck«.
Temveraturmaxinlum gestern 17,5 Grad Reaumur

== 21,9 Grad Celsius. Temperaturmininlum nacht-
12,6 Grad 9t eauntut — 15,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunde».

Vorwiegend heiter, zeitweise bewölkt,
warm.



Die deutsche Südpolarexpedition.
Von Otto Baschin.

Am 11. August d. I. wird die deutsche Südpolar¬
expedition von der Elbmündung auS ihre große Reise
antreten, und damit daS größte geographische Unter¬
nehmen, welches das deutsche Reich je ins Werk gesetzt
hat, seinen Anfang nehmen.*) Zahlreich sind die Pro¬
bleme. an deren Lösung mitzuarbeiten die Expedition
berufen ist, und mannigfaltig die Methoden, die zur
wissenschaftlichen Untersuchung der noch ungelösten
Räthsel der Südpolarregion angewendet werden
müssen. In erster Linie ist es die Vertheilung
von Wasier und Land, die Frage, oh wir es in der
Antarktis mit einem Kontinent oder mit Inselgruppen
zu thun haben, welche man als das fundamentale
geographische Problem der Antarktis bezeichnen kann.
Besondere Sorgfalt wird der Untersuchung des geologi¬
schen Baues und der Erforschung der Natur des ©üb»
polarlandeS gewidmet werden, nicht minder aber auch
dem Studium der Probleme des Eises, das hier in
einer Mächtigkeit auftritt, die wahrscheinlich ihres¬
gleichen sonst nirgends auf der Erde findet. Ein hervor¬
ragendes Interesse bieten auch die biologischen For¬
schungen in der Südpolarregion zur Klärung der Frage
nach dem Zusammenhange der arktischen und antarkti¬
schen Fauna, sowie zum Verständniß der Vegetations¬
verhältnisse der zerstreuten Inselgruppen in der Um-

des Südpolargebietes.
eit über die Grenzen des Südpolargebietes

selbst hinaus aber greift die Bedeutung, die den
yzeanologischen, meteorologischen und erdmagnetischen
Beobachtungen in der Südpolarregion zukommt, indem
dieselben dazu beitragen werden, die Lücken auszu¬
füllen, welche bisher ein volles Verständniß für den
Zusammenhang und die Vertheilung der hier in Be¬
tracht kommenden Kräfte über die Erdoberfläche un¬

möglich machten. Erst wenn das große Gebiet der
Südpolarregion nach diesen Richtungen hin genauer
erforscht ist, wird man imstande sein, sich ein zu¬
verlässiges Bild von dem Zusammenhang der Meeres¬
strömungen auf der gestimmten Erde, von der allge¬
meinen Zirkulation der Atmosphäre und von der
geographischen Vertheilung und den Aenderungen der

erdmagnetischen Kraft zu machen.
Auch auf dem Gebiete der Geodäsie, der Polar¬

lichtforschung, der Luftelektrizität und noch mancher
anderer Wissenszweige, auf die näher einzugehen hier
zu weit führen würde, ist eine reiche Ausbeute zu
erwarten.

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß die wichtigste
Vorbedingung für das Gelingen einer Expedition, die
so verschiedenartige Probleme untersuchen soll, die
Auswahl eines geeigneten Expeditionsleiters ist, der
neben den erforderlichen persönlichen Eigenschaften
nicht nur die nöthige fachwissenschaftliche Befähigung,
sondern auch eine so vielseitige wissenschaftliche und
praktische Ausbildung besitzen muß, daß er allen an

ihn im 'Laufe der Expedition herantretenden
Anforderungen gewachsen ist. Von diesem Ge¬
sichtspunkte aus darf man die Ernennung

* Die Südpolarexpedition verläßt am Sonntag, den
11. August, den Kieler Hafen. Zur Theilnahme an der
morgens 7 Uhr erfolgenden amtlichen Entlassung der
Expedition durch den Vertreter des Reichsamts des Innern
und zur Begleitung der Expedition bis zur Einfahrt in
den Kaiser Wilhelm-Kanal wird ein Hafendampfer zur
Vorfügung gestellt werden.

Urtdit 5um Lieht.
«achdr. verboten. Roman von B. Feldern. 33. Fortsetzung.

Die seelische Erregung war aus ihren Zügen ver¬

schwunden, sie war wieder vollkommen sie selbst, ruhig,
stolz und kalt. Der Minister erhob sich.

„So wären wir einig und der Bund geschlossen.
Möge er Ihnen und Seiner Hoheit, möge er dem
Lande Heil und Segen bringen!“ sprach er langsam,
fast feierlich. „Von dieser Stunde an werde ich, wenn

auch noch nicht öffentlich, so doch um so wirkungs¬
voller im Geheimen Ihre Rechte und Ihre Ehre als
Ihr ergebenster Freund schützen und ritterlich ver¬

theidigen. Und darf ich mir nun auch meinen Lohn
für meine ehrliche Vermittlerrolle ausbedingen?'

Er fragte es leise; wie mühsam verhaltene Leiden¬
schaft klang es aus seiner Stimme.

„Und welches ist dieser Lohn?“ forschte Elisabeth.
„Ihre Freundschaft, meine gnädige Gebieterin!“

sprach er mit feiner Betonung, und wieder traf sie aus
seinem Auge jener Blick voll sinnlicher Glut, vor dem
sie schon einmal zurückgebebt war.

Wie bange Ahnung überkam sie eS plötzlich. Und
dennoch durfte sie ihn, vor dem ihr Inneres instinktiv
zurückschauderte, nicht schroff von sich weisen. Lag
doch in seiner mächtigen Hand ihr Schicksal und ein
Geheimniß, das, aus seinem Munde der Oeffentlichkeit
preisgegeben, sie und ihre Ehre erbarmungslos ver¬

nichten mußte 1 Elisabeth war allein geblieben. Noch nie¬
mals in ihrem Leben hatte sie sich so grenzenlos einsam ge¬
fühlt, wie in diesem Augenblicke. Wie weh ihr doch
zu Muthe war, wie bang und schwer. Falschheit
und Verrath, wohin ihre Blicke sich wendeten.
Und auch er, mit dem stolzen Künftlerantlitz, den
sie keiner niederen Denkungsart, keiner Gemeinheit
fähig gehalten, auch er war, von seinen Begierden
beherrscht, an ihr zum ehrlosen Verräther geworden.
Fand man denn jene reine, tiefe Liebe, wie sie in ihrem
Herzen gelebt, nirgends mehr in der Wirklichkeit?
Verklärte und durchglühte ihr rosiges Licht nur die
Phantasiegebilde der Dichter? Hatte sich die Reine,
Himmlische, die dem Menschen die Erde zum Paradiese
verwandeln kann, vor den rauhen Stürmen der Leiden¬
schaften und Begierden in jene lichten Geistessphären
geflüchtet, in denen sie nur das vom Staube der Erde
nicht getrübte Auge des gottbegnadeten Dichters zu er¬
blicken vermag?

Sie war noch im Zweifel gewesen, ob sie ihr
Thun ihm gegenüber vor ihrem Gewiffen werde ver¬
antworten können, während er ihrer vielleicht in den
Armen ihrer Feindin gespottet. Wie abscheulich, wie
eines Mannes unwürdig war solches Thun! Nun
war sie ja geheilt von ihrer Liebe. Für die Er¬
innerung an einen Unwürdigen war kein Raum in
ihrer stolzen Seele.

Was sonst das Frauenherz in treuer, liebender
Erinnerung trägt, oft durch das ganze Leben — sie
mußte es vergessen lernen, wenn sie genesen wollte.

In schmerzliches Sinnen verloren, hatte Elisabeth
sich dem Fenster genähert.

Die Arme unter dem Busen ineinander geschlungen,
blickte sie traurig mit umwölkter Stirn hinaus in die
herbstlich stille Landschaft.

Noch niemals hatte die Natur in ihrem fahlen,
grauen Sterbekleid sie so wehmüthig gestimmt, wie in
diesem Augenblick. War es der Reflex des Wehs in
der eigenen Brust, was ihr wie aus einem Spiegel aus
der herbstlich stillen, kalten Welt draußen so fterbens-
traurig entgegenblickte?

Plötzlich zuckt sie zusammen. Ein warmer Hauch
von Röthe bedeckt ihr blasses, tiefernstes Antlitz.

de- Professors Dr. Erich von Drygalski als die beste
Gewähr für eine erfolgreiche Durchführung der ge¬
stellten Aufgaben bezeichnen.

Erich von Drygalski, geboren am 9. Februar
1865 zu Königsberg i. Pr., studirte in Königsberg,
Bonn, Leipzig und Berlin, wo er 1887 promovirte,
und schloß sich auf den beiden letztgenannten Universi¬
täten vornehmlich an Professor Ferdinand Freiherrn
von Richthofen an. In den Jahren 1891 — 93
leitete er mit Erfolg die beiden Grönlandexpeditionen
der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, um

sich nach der Bearbeitung der Resultate dieser
Expeditionen 1898 an der Universität Berlin zu havi-
litiren, wo er seit Ostern 1899 als außerordentlicher
Professor der Geographie wirkt. Durch eine Reihe
von Arbeiten, die zumeist auf geophysikalischem Gebiet
liegen und in letzter Zeit hauptsächlich die Probleme
des Eises behandelten, hat er sich einen hervorragenden
Platz unter den physischen Geographen Deutschlands
erworben.

Die übrigen wiffenschaftlichen Theilnehmer an der
Expedition sind: Professor Dr. Vanhöffm (Biologe).
Dr. Gazert (Arzt), Dr. Philippi (Geologe und Che¬
miker), Dr. Bidlingmaier (Meteorologe und Erd-
magnetiker).

In gerechter Würdigung der höheren Bedeutung,
welche die meteorologischen und erdmagnetischen
Messungen durch korrespondirende Beobachtungen an

einer zweiten, in größerer Entfernung gelegenen
Station erhalten, hat man sich entschlossen, an der ein¬
samen Inselgruppe der Kerguelen, und zwar am

Three Island Harbour im Royal Sound eine Neben¬
station einzurichten, auf her die Herren Dr. Werth
(Biologe), Dr. Luyken (Meteorologe und Erd-
magnetiker) und Dr. Warthmann unter Assistenz von
zwei Matrosen die wissenschaftlichen Arbeiten ausführen
werden.

Für die Expedition ist ein eigenes Schiff auf den
Howaldtswerken in Kiel erbaut worden, das am 2. April
d. I. vom Stapel gelaufen und von Geheimrath Frei¬
herrn von Richthofen auf den Namen „Gauß“ getauft
worden ist, im Andenken an den großen Gelehrten,
d?ffen wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete des Erd¬
magnetismus den Anstoß zu den großen Südpolar-Ex-
pcditionen des verflossenen Jahrhunderts gegeben haben.
Das Schiff, ein hölzerner Dreimast-Marssegel-Schuner,
hat eine Länge zwischen den Perpendikeln von 46 Metern,
einen Tiefgang von 5.4 Meter und ein Deplacement von
1450 Tons. Es besitzt eine Maschine, deren Kraft für
die gewöhnliche Fahrt etwa 300 indizirte Pferdestärken
beträgt, und die es in den Stand setzt, bei Windstille
eine Geschwindigk.it von 7 Knoten zu erreichen. Bei
der Konstruktion des Schiffskörpers ist besonders be¬
rücksichtigt worden, daß das Schiff bei dem zu er¬
wartenden hohen Seegang von guter Stabilität und
guten Seeeigenschaften ist und etwaigen Eispreßungen
mit Erfolg widerstehen kann. Die innere Einrichtung
ist natürlich den wissenschaftlichen Aufgaben vollkommen
angepaßt, enthält also außer den Wohnräumen noch
Arbeitsräume, Laboratorien, photographische Dunkel¬
kammer ii. s. w. Dampfheizung und elektrische Be¬
leuchtung sind ebenfalls vorhanden.

Führer des Schiffes ist Kapitän Hans Rufer von
der Hamburg—Sndamerika-Linie. erster Offizier
W. Lerche, zweite Offiziere R. Basel und L. Ott,
Obermaschinist A. Stehr, dazu kommt noch eine Be¬
satzung von 20 Mann.

Von dem Fenster aus, an dem sie steht, kann sie
einen Theil des Schloßgartens überblicken. Auf dem
äußerst sauber gehaltenen breiten Hauptweg zwischen
den kunstvoll geschorenen Hecken nähert sich langsam
Herzog Heinrich.

Ec muß die schöne Frauengestalt oben am Fenster
der zweiten Etage lange bevor er von ihr bemerkt
worden, beobachtet haben; denn seine Blicke sind un¬

verwandt auf dieses Fenster gerichtet gewesen, seit er,
den Park verlassend, den breiten Hauptweg betreten,
der in schnurgerader Richtung bis zu den Kolonnaden
des Schloffes führte.

Als seine aufleuchtenden Blicke den ihren begeg¬
neten, lüftete er leicht den Hut und ihr einen stummen,
innigen Liebesgruß zusendend, legte er einen Moment
lang die Rechte auf das Herz.

Sie dankte.
Langsam schritt er vorüber, und ihre Blicke

folgten seiner schlanken Gestalt, bis die hohen Hecken¬
wände sie denselben entzogen.

Was trauerte sie noch? Er liebte sie treu und
wahr, er bewies es durch den Muth, mit dem er, der
sonst so weich und lenksam war, für seine Liebe in die
Schranken trat. Eines Herzogs Liebe, eines Herzogs
Thron und Hand warteten ihrer.

Das Schicksal hatte entschieden; klar und be¬
stimmt sah sie den Weg vor sich, den sie um ihrer
selbst willen gehen mußte. Jener, dessen Genius ihre
Seele mächtig angezogen, hatte sie verrathen, ec hatte
kein Theil mehr an ihr, an ihrem Herzen. In des
Herzogs Liebe wollte sie Genesung, Frieden und Ver¬
gessenheit finden.

Frau Baronin Vilmar hatte heute ihren jour fixe.
Während der letzten Wochen hatte die schöne Frau

auffallend zurückgezogen gelebt. Sie hatte keine Bälle,
keine Soireen besucht; nur hin und wieder einmal
war man ihr in den kleinen Zirkeln mit ihr befreundeter
Familien begegnet, doch stets nur so flüchtig, daß ihr
kometenhaftes Erscheinen und Verschwinden zu den
seltsamsten Vermuthungen Veranlassung gab.

„Die Frau Baronin muß wieder einmal in eine
kleine Liaison verwickelt sein“, flüsterten die Herren
sich zu, und die guten Freundinnen der schönen Frau
waren der Meinung, daß es diesmal ihrerseits sehr
ernstlich gemeint sein müsse, nach der eigenthümlichen
Veränderung zu schließen, welche mit ihr vorgegangen.

Doch wer war der Glückliche?
Darüber zerbrach man sich lange vergeblich den

Kopf.
Es mußte wohl eine außergewöhnliche Persönlich¬

keit sein. Schien doch die Baronin nur allein noch für
ihn zu leben, um seinetwillen den ihr stets Bedürfniß
gewesenen glänzenden Festen unv geräuschvollen Ver¬
gnügungen entsagt zu haben. Nur in ihrer kleinen Loge
im Theater erblickte man sie nach wie vor regelmäßig,
und besonders versäumte sie nie eine Vorstellung, in
der Alsdorf beschäftigt war.

Mit welch verzehrender Glut hingen ihre Blicke
an der schönen, eleganten Erscheinung des jungen
Künstlers! War er auf der Bühne, so hatte sie für
nichts außer ihm Sinn und Interesse.

Als Alsdorf zum ersten male nach seinem Unwohl¬
sein die Bühne wieder betrat, wurde ihm aus ihrer
Loge ein wundervoller Lorbeerkranz zugeworfen.

So kam es, daß denn auch sehr bald die Ver¬
muthung auftauchte, Alsdorf habe den längere Zeit
vakant gewesenen Herzensthron der schönen Baronin ein¬
genommen, und da diese aus ihren Herzensneigungen
niemals ein Hehl zu machen pflegte, wurden jene Ver¬
muthungen sehr bald mehr und mehr zur Gewißheit.

Nur schien es diesmal wirklich, als habe diese

Besonderer Werth ist auf eine gute Ausrüstung
gelegt; sämmtliche Schiffstheile, Masten, Rundhölzer,
Segel, Takelung u. s. w. genügen allen Ansprüchen
und sind mit besonderer Sorgfalt ausgewählt.

Die Verpflegung ist auf reichlich drei Jahre be¬
messen, wobei die Vermehrung der Vorräthe durch
Jagd und Fischfang noch unberücksichtigt geblieben ist.
Dazu kommen die zahlreichen Spenden von Nahrungs¬
mitteln und Getränken, welche der Freigebigkeit
vieler für daS leibliche Wohl der Mitglieder
besorgter Freunde der Expedition zu verdanken
sind. Auch für geeignete Lektüre ist in vorzüglicher
Weise durch die Liberalität mehrerer größerer
Verlagsfirmen, unter denen insbesondere daS Biblio¬
graphische Institut in Leipzig und die Geographische
Anstalt von Justus Perthes in Gotha zu nennen sind,
gesorgt. Zur Pflege der geselligen Unterhaltung hat
Herr Karl Ecke in Berlin der Expedition ein vorzüg¬
liches Pianino gestiftet.

Die Fahrt wird von der Elbmündung auS Kap
St. Vincente, Asuncion und einen Hafen der Kap¬
kolonie berühren, um dann nach den Kergueleninseln
zu gehen; dort trifft der „Gauß“ mit einem Trans¬
portschiff zusammen, daS von Sydney kommend neu¬

seeländische Kohle, sowie 50 sibirische Schlittenhunde
bringen soll. Nachdem dort die Zweigstation errichtet
ist, geht der „Gauß“ direkt nach Süden, um an einer
geeigneten Stelle des Südpolarlandes eine Station zu
errichten, wo die Ueberwinterung stattfinden kann.

Auf der Station werden dann fortlaufend die
wissenschaftlichen Arbeiten in dem eingangs angedeute¬
ten Umfange ausgeführt. Die wichtigsten meteorologi¬
schen, sowie die erdmagnetischen Elemente werden so¬
wohl an der Hauptstation wie an der Zweigstation auf
den Kergueleninseln durch RSgistririnstrumente auf¬
gezeichnet. Die höheren Schichten der Atmosphäre
sollen mittels Registririnstrumenten, die durch Drachen
in die Höhe getragen werden, erforscht werden.
Meteorologischen und geographischen Zwecken wird
außerdem ein Fesselballon von 300 Kubikmetern Inhalt
dienen, der mit Wasserstoffgas, das in komprimirtem
Zustande in Stahlzylindern mitgenommen wird, gefüllt
werden kann. Von besonderer Wichtigkeit werden auch
die photographischen und sonstigen optischen Arbeiten
sein, welche bei der vorzüglichen Ausrüstung, die ins¬
besondere dem Entgegenkommen der Firma Karl Zeiß
in Jena zu verdanken ist, große Erfolge versprechen.

Im Frühjahr werden mittels Schlittenreisen Vor¬
stöße auf dem Inlandeise nach dem Erdpol und dem
magnetischen Pol unternommen, und außerdem soll
eine möglichst große Küstenstrecke erforscht werden.
Nach zweijähriger Abwesenheit wird dann die Ex¬
pedition in die Heimat zurückkehren.

Gleichzeitig mit der deutschen Expedition wird sich
eine englische unter der Leitung von Commander Scott
nach dem südlich von Neuseeland gelegenen Viktorialand
und eine schwedische unter Dr. O. Nordenskiöld nach
dem südlich von der Südspitze Amerikas gelegenen
Grahamlande begeben. Ferner wird von argentinischer
Seite eine Station auf Staten Island bei Feuerland
eingerichtet werden. Außerdem sollen in der Zeit bis

März 1903 an allen erdmagnetifchen Observatorien
und an den südlich von 30 Grad südlicher Breite ge¬
legenen meteorologischen Beobachtungsstationen in mög¬
lichst weitem Umfange korrespondirende Beobachtungen
angestellt werden.

Es ist mit großerFreude zu begrüßen, daß es gelungen

Liebe ihr das ganze Herz und die ganze Seele erfüllt,
als wirke sie nicht nur belebend, sondern auch reini¬
gend und läuternd auf das ganze Wesen der schönen
Frau.

Was alle Welt sah und zu beobachten Gelegenheit
fand, Alsdorf allein schien es nicht zu bemerken und
für die leidenschaftliche Liebe der Baronin weder Sinn
noch Verständniß zu haben.

Er beobachtete ihr gegenüber streng jene kühle
Zurückhaltung, die keinen Augenblick die Grenze des
Etandesunterschiedes aus den Augen verliert, obgleich
in der letzten Zeit diese kühle Zurückhaltung sich mehr
dem Wärmegrade achtungsvoller Freundschaft genähert
zu haben schien.

Wäre die Baronin in ihrer ungenirten Art und
Weise, ihren Gefühlen Ausdruck zu geben, nicht zu
ihrer eigenen Verrätherin geworden, in Alsdorfs Be¬
nehmen dieser gegenüber würden die spähenden Blicke
wißbegieriger Freunde und Freundinnen sicher nich-s
gefunden haben, was auf irgend welche intimen Be¬
ziehungen zwischen den beiden hätte schließen lassen.

Doch auch Alsdorf hatte sich während der letzten
Wochen auffallend verändert. Auf seine hohe
Denkerstirn schien sich urplötzlich der ganze Ernst des
Lebens herabgesenkt zu haben; aus seinen dunklen,
feurigen Augen blitzte nicht mehr wie sonst mächtig
überschäumender Jugendmuth. Als Ursache dieser
Veränderung vermuthete man dieses und jenes; was
aber auch immer die Ursache sein mochte, darüber
war man einig, daß die Baronin sicher nicht die Ge¬
legenheit vorübergehen lassen werde, dem jungen
Künstler in ihrer liebenswürdigen kleinen Persönlichkeit
und ihrer glühenden Neigung Trost und Ersatz für
das ihn betroffene Unglück zu Theil werden zu lassen.
Und in der That schien jener nicht ganz unempfänglich
für solchen Trost aus so reizendem Munde zu sein;
wenigstens war der junge Mann in der letzten Zeit
weit öfter als sonst in der Villa des Intendanten ge¬
sehen worden, und auch an dem jour fixe der Baronin
fehlte er niemals.

Die Gesellschaft war heute nur klein. Außer der
Baronin und deren Vater befanden sich kaum zwölf
Personen in dem hocheleganten lauschigen Salon.
Draußen wüthete ein gräulicher Schneesturm, um so
behaglicher war es in dem von Licht und Wärme an¬

genehm durchflossenen Raum.
Das schlechte Wetter mochte wohl Ursache sein,

daß sich heute ausnahmsweise wenig Personen ein¬
gefunden hatten; gehörte doch der jour fixe der Baronin
zu dem Pikantesten, was die Residenz an geselligen
Vergnügungen hatte.

Die Freunde und näheren Bekannten der Frau
vom Hause und ihres Vaters fanden sich an solchen
Abenden nach Belieben in dem reizenden Salon zu¬
sammen, verweilten bald längere, bald kürzere Zeit, je
nachdem die Unterhaltung und die Gesellschaft sie mehr
oder weniger fesselte.

Die Unterhaltung drehte sich längere Zeit um

Politik und Tagesereignisse und war ungemein belebt.
Nur die Baronin nahm nicht mit der ihr sonst eigenen
geisisprühenden Lebhaftigkeit theil daran. Die Un¬
ruhe, mit der sie auf jedes draußen entstehende Ge¬
räusch achtete, die Ungeduld, mit welcher sie die
Zeiger der goldenen Pendule verfolgte, bekundeten zur
Genüge, daß sie jemand erwartete und daß dieser
jemand eine ihrem Herzen besonders nahestehende Per¬
sönlichkeit sein müsse.

Wieder war eine lange Viertelstunde des „HangenS
und Bangens in schwebender Pein“ für die Frau
Baronin vergangen.

Sie hatte bereits begonnen, mit der ihr eigenen

ist, eine solche internationale Kooperation zustande
zu bringen, da hierdurch die Ergebnisse jeder ein¬
zelnen Expedition an Werth ganz beträchtlich gewinnen,
und besonders erfreulich ist es, daß von deutscher Seite
die Anregung zu diesem großen Unternehmen aus¬
gegangen ist.

So darf man die begründete Hoffnung hegen, daß
dieses erste geographische Unternehmen des deutschen
Reiches von Erfolg gekrönt sein und nicht nur reiche
wissenschaftliche Ergebnisse zeitigen, sondern auch dazu
beitragen wird, dem jungen deutschen Reiche eine gleich
hervorragende Stelle in der Geschichte der Ent¬
deckungsreisen zu sichern, wie sie sich in früheren
Jahrhunderten die Portugiesen, Spanier, Engländer
und Holländer erworben haben.

(JuftuS Perthes „Geographischer Anzeiger“.)

$ Vromberg, 7. August. Strafkammer.
In der gestrigen Sitzung kamen ferner folgende Fälle
zur Verhandlung: Vor längerer Zeit sind hier-
selbst mehrfach Einbruchsdiebstähle vorgekommen. Eines
Nachts int Monat Mai d. I. wurden der Müller
BoleslauS Rajewski und der Arbeiter Fatz von hier
bei einem Einbrüche, den sie bei dem Kaufmann
Manchen (Firma Elsner u. Manchen) auszuführen
im Begriff standen, von den Nachtwächtern und dem
Bureauvorsteher Brach abgefaßt und der Kriminal¬
polizei zugeführt. Wegen Diebstahls angeklagt, legten
sich beide aufs Leugnen, wurden aber für über¬
führt erachtet und als schon vielfach vorbestrafte
Diebe zu vier Jahren beziehungsweise drei Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Beide befanden sich in Haft
und wurden aus derselben vorgeführt. — In einer
Nacht des Monats März d. I. wurde auf dem Bahn¬
höfe in Exin aus einem mit Kohlen beladenen Güter¬
wagen eine Menge Kohlen gestohlen. Als Diebe wur¬
den der Arbeiter Konwinski und deffen Ehefrau, der
Arbeiter Johaün Szewczuga und seine Ehefrau Josefa
Szewczuga, ferner die Arbeiterfrau Agnes Gorna, die
Arbeiterfrau Josefa Palicka, die Arbeitertochter Kon¬
stantia Palicka und der Arbeiter Lorenz Ziemkiewicz
aus Exin ermittelt und zwar infolge einer bei denselben
abgehaltenen Haussuchung. Die genannten Personen,
die fast alle wegen Diebstahls schon vorbestraft
sind, bestritten sämmtlich, daß sie die bei ihnen vor¬
gefundenen Kohlen gestohlen hätten, wollten sie vielmehr
gekauft haben. Ziemkiewicz bezeichnete bei der Haus¬
suchung dem Gendarm Diestel einen in Exin wohnen¬
den Kaufmann als den Verkäufer der Kohlen an ihn.
Der Gerichtshof erkannte gegen die Josefa Palicka auf
drei Tage Gefängniß, gegen die anderen Angeklagten,
mit Ausnahme der Agnes Gorna und der Konstantia
Palicka, die freigesprochen wurden, auf 6 Monate
bezw. 4 Monate Gefängniß. — Der Arbeiter Martin
Skoraczewski aus Janowitz, welcher dem Inspektor
Laube Betten gestohlen hatte, erhielt 9 Monate Ge¬
fängniß. — Die Sitzung währte bis 5VS Uhr.

Seiden -Blousen ». m
und höher — 4 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. Henielerg, Seiäen-FaMant (!r. u. t. Hoi.) Zürich.

Anmuth und Liebenswürdigkeit den Thee zu serviren,
in welcher Beschäftigung sie von zwei älteren Kousinen
bereitwilligst unterstützt wurde, und war eben wieder
an eines der Fenster getreten, um zwischen den schwer¬
seidenen Gardinen hindurch einen sehnsüchtig ver¬

langenden Blick auf die schneebedeckte Promenade zu
werfen, als neben ihr eine männliche, ihr bekannte
Stimme ihr scherzend zuflüsterte: „Halten Sie Um¬
schau wegen des Wetters, gnädige Frau? Ein treu

ergebener Freund scheut den Sturm und das Wetter
nicht, wenn das Glück ihm winkt, ein Stündchen in
der Nähe einer angebeteten Freundin weilen zu dürfen.
Auch er wird kommen. Er muß ja kommen.“

Die Baronin wandte sich jäh, mit leisem, ver-

rätherischem Erröthen nach dem Sprecher um. Neben
ihr stand Lindenheim, eine reichvergoldete Tasse mit
dem duftenden Getränk in der Hand haltend.

Seine Exzellenz erschien nicht oft und dann auch
immer nur auf kurze Zeit am jour fixe der Baronin
in deren Salon. Mit seinem heute ungewöhnlich
längeren Verweilen mußte er wohl irgend einen ge¬
heimen Zweck verbinden, wie eine eigenthümliche Un¬
ruhe und Spannung in seinen sonst so gleichmäßigen,
ruhigen und fast immer freundlichen Zügen zu ver¬

rathen schien.
Ohne eine Entgegnung der Baronin abzuwarten,

fuhr er fort: „Ich hoffe, meine Gnädigste, Sie werden
mit Ihrem ergebenen Freunde zufrieden fein. Der

Pfeil, den Sie in meine Hand gelegt, ist abgedrückt
und hat, wie ich versichern darf, seine Schuldigkeit
gethan.“

Ein Strahl freudigen Triumphes brach aus den
dunklen Augen der Baronin.

„So weiß sie stieß sie hastig hervor.
„Wer mit jener stolzen, tugendhaften Prinzessin

gemeint ist, die den schönen Schäfer liebte?“ ergänzte
Lindenheim. „Ich glaube wohl, daß die stolze Schöne
das jetzt weiß. Und darf ich mir nun“, fuhr er

scherzend fort, „nachdem ich mich zu Ihrer Zu¬
friedenheit der mir anvertrauten Kommission entledigt,
eine Frage erlauben: War es denn wirklich Zufall,
gnädige Frau, der Sie Zeuge jener pikanten Szene
zwischen der tugendhaften Prinzessin und dem schönen
Schäfer werden ließ, wie Sie mir versicherten, als
Sie mir das interessante Histörchen zu gelegentlicher
Benutzung zum Besten gaben?

Hat nicht etwa ein ganz klein wenig Interesse
an — dem schönen Schäfer jenen Zufall herbei¬
geführt?“ richtete der Minister die Frage an die

Baronin.
Er sah die Baronin an ; während er sprach, rührte

er emsig mit dem silbernen Löffel in der Tasse, ab und

zu einen Schluck nehmend.
„Weshalb fragen Sie mich das, Exzellenz?“ ver¬

setzte die Baronin ausweichend, während ihre glutvollen,
verschleierten Blicke durch die Spiegelscheiben den Weg
entlang irrten, den der mit Sehnsucht Erwartete
kommen mußte.

„Weshalb? Bin ich nicht Ihr Verbündeter,
gnädige Frau? Und hat ein solcher nicht das Recht,
klar zu sehen, um sich über Dinge und Verhältnisse,
die er fördern helfen soll, ein Urtheil bilden zu können?
Warum wollen Sie mir geheim halten, was ja doch
kein Geheimniß mehr ist? Zudem will ich Ihnen nur

bekennen, daß ich mich gleichfalls lebhaft für den jungen
Mann interessire, der auch Ihr Interesse in so hohem
Grade erweckt.“

„Wirklich, Exzellenz?“ rief die Baronin hoch¬
erfreut, „Sie werden ihn Ihrer Freundschaft würdig
finden“, setzte sie mit großer Wärme hinzu.

(Fortsetzung folgt.)



Bunte Lhvsutt.
— Berlin, 7. August. Beim Präsentiren

eines Checks wurde heute Vormittag in -er Filiale
der Dresdener Bank am Spittelmarkt ein angeblicher
Amerikaner verhaftet. Ter Check ist seinerzeit
in Paris mit anderen Werthpapieren, zusammen etwa
45 000 Mark, gestohlen worden.

— Köln, 7. August. Die „Köln. Zeitung“
meldet aus Osnabrück: Bei Fürstenau wüthet ein
großer Waldbrand. Bis jetzt sind 1000 Morgen
vernichtet worden.

— Duisburg, 7. August. In einer Bau¬
grube wurden vier dort spielende Kinder durch einen

Erdrutsch verschüttet; ein Knabe wurde getödtet,
ein Mädchen schwer verletzt, die beiden anderen Kinder
blieben unverletzt.

— Berlin, 6. August. Die Leiche der verun¬

glückten Gräfin Jezierska (sie ist eine ge¬
borene Tyszkiewicz) ist im Krankenhause in einem
Zinksarge vorläufig aufgebahrt und wird Tag und

Nacht von einer katholischen Krankenschwester bewarbt.
Ein Bruder der Verstorbenen ist bereits hier einge¬
troffen, ihr Sohn wird noch erwartet. Erst nach besten
Ankunft wird der Sarg geschlossen, um nach der Heimat
der Gräfin überführt zu werden. Eine Begleiterin der
Verstorbenen, die ebenfalls aus der Droschke stürzte, ist
auch sehr schwer verletzt. Sie hat sich schwere Kopf¬
wunden und einen Schädelbruch zugezogen. Die
gestrige Meldung, daß sie gestorben sei, trifft nicht
zu. Jedoch ist hie Verletzte vis jetzt noch nicht wieder
zum Bewußtsein gekommen, und es ist fraglich, ob es
der ärztlichen Kunst gelingen wird, sie am Leben zu
erhalten.

— Während de r S ch i e ßübung e n in
der Kieler Außenföhrde erfolgte an Bord des
Küstenpanzers „Aegir“ eine E x pl o s i o n.

Vier Mann erlitten schwere Brandwunden und mußten
ins Stationslazarett gebracht werden, während vier
leichter Verletzte an Bord blieben. Das Befinden der
Schwerverwundeten ist zufriedenstellend. Das Unglück
geschah, als Montag Mittag kurze Zeit nach dem Los¬
werfen der Boje der erste Backbordkessel bedient werden
sollte und zu diesem Zweck die Feuerthür geöffnet
wurde. Hierbei drang infolge Reißens einiger Rohre
eine Stichflamme in den Heizraum, verletzte die Feuer¬
meistersmaate Petermann

‘

und Held, den Oberheizer
Kuhn, sowie die Heizer Schmidt und Gerlach. Die
Genannten, bis auf Gerlach, welcher nicht lazarettkrank
ist, wurden ins Garnisonlazarett geschafft. Das Be¬
finden sämmtlicher Verletzten ist gut.

— Berlin. 6. August. Die ersten Letter-
b o x e s (Post-Abholungsfächer) in Berlin sind nun¬

mehr in dem neu erbauten Hauptpostamt, Königstraße-
Ecke Heiligegeiststraße, zur Aufstellung gelangt. Die
Fächer sind in Ausführung der Arbeit ein Muster¬
werk deutscher Industrie; als besonders praktisch und
zweckentsprechend verdient der Verschluß derselben
hervorgehoben zu werden. Die Schlösser sind unter
sich sämmtlich verschieden und werden mittels eines
kleinen, flachen Stahlschlüssels abgeschlossen, welcher so
geformt ist, daß er bequem im Portemonnaie ge¬
tragen werden kann.

— Ein Besuch bei dem Exkönig
B e h a n z i n. Ein Berichterstatter des englischen
Blattes „The Globe“ hatte jüngst Gelegenheit, Behan-
zin, den ehemaligen König von Dahomey, der im Fort
Tartanson auf Martinique internirt ist, zu besuchen.
Er fand den „König“ bei vortrefflicher Gesundheit;
Behanzin macht stets ein heiteres Gesicht und scheint
mit seinem Schicksal sehr zufrieden zu sein. Aber es
scheint nur so7 denn der Negerpotentat a. D., der noch
immer von seinem Range eine sehr hohe Meinung hat,
beklagt sich sehr oft darüber, daß er nicht wie ein
Monarch behandelt werde. Er lebt inmitten seiner
Frauen und seiner Töchter, die ihm den höchsten Respekt
entgegenbringen. Zu den ständigen Begleitern des
Königs gehört ein großer, langer Neger, der int ehe¬
maligen Königreiche Dahomey das Scharfrichteramt
bekleidete. Behanzins Zeitvertreib in den zahlreichen
Mußestunden seiner Gefangenschaft bietet nur wenig
Abwechslung; der König raucht zahllose Pfeifen und
läßt sich von seiner weiblichen Umgebung etwas vor¬
tanzen. Er ist ein großer Freund der Zigarre, und seine
Freude kennt keine Grenzen, wenn ihm der Gouverneur
eine Schachtel Zigarren und eine Flasche Champagner
schickt. Trotzdem Behanzin schon sieben Jahre Ge¬
fangener der Franzosen ist, hat er doch nur wenige
Worte Französisch gelernt. Als ihn der Bericht¬
erstatter des „Globe“ in Gesellschaft des Gouverneurs
besuchte, warf er sich dem letzteren an den Hals und
schrie: „Ha, ami! Ha, ami 1 Meüsi .(merci).“ Zwei¬
mal in der Woche stattet der Exkönig dem Gouverneur
einen Besuch ab, und wenn ein plötzliches Unwohlsein
ihm nicht gestattet, diese Pflicht, zu erfüllen, schickt er

wenigstens sein Szepter, das eine der Frauen oder der
Töchter des Königs kräftig gegen die Schulter des
Gouverneurs reiben muß. Dieses Szepter ist alles,
was diesen König handgreiflich an seinen ehemaligen
königlichen Glanz erinnert. Deshalb betrachtet er es
mit einem gewissen religiösen Respekt. Er trennt sich
niemals von diesem Attribut seiner Königswürde, das
ihm eine seiner Frauen beständig vorantragen muß.
Es ist ein kleines Stück Holz mit einem Elefanten¬
zahn, der von einem silbernen Ring gehalten wird.
Sehr majestätisch sieht es nicht aus, und man könnte
es für einen Trommelschlägel halten. Einmal war
das „Szepter“ verloren gegangen oder von einem
Scherzbold versteckt worden. Behanzin wurde vor
Kummer krank und erlangte seine Gesundheit und
seine Seelenruhe erst dann wieder, als ihm der kost¬
bare Gegenstand wieder zugestellt wurde. Der König
hat niemals den Versuch gemacht, sich seinem Schicksal
durch die Flucht zu entziehen; er wird allerdings
sehr streng bewacht. Im übrigen fühlt er sich glücklich
und giebt gern zu, daß er nicht so behandelt werde,
wie er seine besiegten Feinde behandelte. Trotzdem ist
er manchmal recht traurig. Er bedauert dann, daß er
nicht mehr die Macht habe. Köpfe abschneiden zu
lassen. Das wäre noch das einzige, was ihm in seiner
Gefangenschaft einiges Vergnügen bereiten würde, und
daß er diese kleine Zerstreuung nicht haben kann, das
wurmt ihn sehr.

— E i n wahrer Konzertesser war
der soeben verstorbene ehemalige ungarische Minister
Szilagyi. Der Appetit des kleinen, ungeheuerlich dicken
Herrn mit dem kurzen Fetthals war geradezu phäno¬
menal. Man sagt, daß er im Durchschnitt täglich
30 Gulden verspeiste, denn er war imstande, ein Menu
von zehn Gängen zu sich zu nehmen, diese solide Unter¬
lage mit ein, zwei Flaschen Champagner zu begießen
und dann immer noch mächtige Portionen von Schinken
und Aufgeschnittenem gleichsam zum Nachtisch aufzu¬
essen. Der Schreiber dieser Zeilen, sagt das „Budapest.
Volksblatt“, hatte vor ungefähr fünf Wochen Gelegen¬
heit. Szilagyi auf der Margaretheninsel speisen zu sehen.
Das Menu begann mit drei Portionen Krebssuppe,
einem Riesenfisch und einem mächtigen Stück Beef
jntl allerlei Gemüse und Zuthaten. Dann kamen

eine Schüssel mit Bairisch Kraut, zwei Torten und
eine förmliche Waggonladung Obst. Hierzu trank
er zwei Glas Bier, eine Flasche Weißwein, eine
Flasche Pommery und zum Kaffee zwei oder
drei Gläschen grünen Pfeffermünzlikör. Den Schluß
machte eine gigantische Zigarre. Szilagyi saß lange
bei Tisch und machte dann einen Verdauungsspazier¬
gang. Mit Vorliebe speiste er im öffentlichen Restau¬
rant des Nationalkasinos. WaS gut und theuer war,
ließ er sich hier auftragen, obwohl er eigentlich auf
Fleischspeisen das Hauptgewicht legte. So ließ er
einmal drei Rostbraten nacheinander bereiten und ver¬

speiste dieselben mit viel Grazie und Zuthaten. Dann
machte er mit seinem alten Freunde Dr. Neuhoffer
einen Spaziergang längs der Donau und wendete sich
mit einem male an denselben: „Höre, Alter, ich ver¬

spüre einigen Appetit. Ich möchte noch was essen.“
Das war gegen Mitternacht, darum bemerkte Neu¬
hoffer, daß jedes Restaurant schon geschlossen wäre.
Szilagyi besann sich da, daß in der Kecskemetergaffe
ein gutes bürgerliches Restaurant bis Mitternacht ge¬
öffnet zu sein pflege. Sie begaben sich also dorthin,
da aber nichts Warmes mehr vorhanden war, nahm
Szilagyi mit „etwas“ Schinken und Salami vorlieb.
Er zahlte für die Kleinigkeit 6 Gulden — das ent¬
spricht 15 Portionen Schinken. So war eS mit dem
Appetit Szilagyis bestellt.

— Quertreibereien gegen Pro¬
fessor Koch, die etwas eigenartiger Natur zu
sein scheinen, werden jetzt als Nachklänge zu dem
Tuberkulosekongreß aus London gemeldet. So waren

beispielsweise zum Empfang beim König Eduard von
den deutschen Delegirten als offizielle Vertreter ein¬
geladen die Herren Geheimräthe von Leyden, Gerhardt,
B. Fränkel, Dettweiler, Flügge (z. Z. Bector
magnifieus in Breslau) und Generalarzt Werner.
Außerdem hatte der Vorsitzende der Landesversicherungs¬
anftalt Berlin, Dr. Freund, eine persönliche Ein¬
ladung erhalten, der Dr. Freund aber nicht folgen
konnte, da er die Einladung zu spät erhalten hatte.
Ueber der Einladung von Robert Koch schwebt ein
mystisches Dunkel. Thatsache ist, daß Koch nicht
anwesend war. Man sprach davon, daß
Koch die Einladung zu spät erhalten habe, ohne
daß es ihm nur „anheimgestellt“ war, an dem

Empfang theilzunehmen. Auch sonst kamen Dinge
vor, die auf Ränke gegen Koch schließen lassen. So
waren bei dem Bankett, welches von dem Boyal
Institute for the public Health zu Ehren Kochs ver¬

anstaltet wurde, und bei welchem ihm die Harben-
medaille überreicht wurde, nur wenige Deutsche an¬

wesend. Endlich war auch Koch zu dem großen
Schlußdiner, das die Engländer den deutschen Dele¬
girten gaben, nicht geladen. Der König ließ sich die
einzelnen Herren vorstellen und hielt eine Ansprache
an sie, worin er besonders hervorhob, daß es noch
eine weit schrecklichere Krankheit gäbe, zu deren Er¬
forschung die Wissenschaft alles daran setzen müßte,
nämlich den Krebs. Es wäre jedenfalls interessant,
zu erfahren, auf welche Beweggründe diese kleinlichen
Intriguen zurückzuführen sind und wer deren Ur¬
heber ist.

— Auf sehr schlaue Weise, so wird
der „Königsb. Hart. Ztg.“ aus Groß-Lindenau in Ost¬
preußen geschrieben, ermittelte der Faktor des dortigen
Kaufmanns Gr. einen Dieb. An den Kiesgruben, aus
welchen der Grand zu dem Eisenbahnbau Löwenhagen-
Gerdauen geholt wird, arbeiten auch gegen 50 Polen,
die bei Herrn Gr. wohnen und speisen. Wiederholt
kamen Diebstähle vor, ohne daß es gelang, den Thäter
zu stellen. Als nun wieder einem Mitarbeiter eine
Summe Baargeld verschwand, lenkte sich der Ver¬
dacht auf den Faktor. Im Gefühl seiner Unschuld
beschloß dieser, den Dieb zu ermitteln. Er ver¬

muthete ihn unter den Polen. Abends, als diese
bereits zur Ruhe gegangen waren, hieß er sie
alle aufstehen und sagte: Ich habe hier eine
Henne, jeder von Euch streicht derselben mit
beiden Händen über den Körper, bei wessen Be¬
rührung die Henne kräht, der ist der Dieb. Sämmt¬
liche Polen thaten im Finstern, wie ihnen gesagt

war. Als der letzte fertig war, steckte der Faktor die
Laterne an und kommandirte: Hände — hoch! Und
siehe da. sämmtliche Handflächen waren weiß, nur bei
einem nicht. Zu diesem sprach er: Du bist der Dieb.
Und in seiner abergläubischen Furcht bekannte der
Mann auf der Stelle diesen und auch andere Dieb¬
stähle. Der Faktor hatte das Huhn mit Schlemmkreide
eingerieben und rechnete so, die Unschuldigen werden
in ihrer Einfalt das Huhn schon berühren und sich die
Hände weißen, der Schuldige aber wird im Finstern
die Henne nicht betasten aus abergläubischer Furcht, die
Henne könnte wirklich krähen, und dann würden
seine reinen Hände seine Verräther sein. Und so
geschah's.

Boudelrunehvietzten.
Hamburg, 5. August. (Kleesaatbericht vo«

Georg Scklesinger.) Infolge der in den letzten
Tagen aus Amerika eingetroffenen Berichte, welche von
einem voraussichtlich ungünstigen Ausfall der ThYmo -

t h e e, Ernte sprechen, hat sich hier für diesen Artikel
regere Kauflust geltend gemacht und ungefähr lOOO Ztr.
jähriger Saat sind im Laufe der letzten Woche umgesetzt
worden; auch in Gelbklee neuer Ernte fanden einige
größere Abschlüße auf Herbstlieferung statt. In neuem

Rothklee ersten Schnitts fehlt das Angebot von den
amerikanischen Märkten nicht nur gänzlich, es zeigte sich
sogar mehrfach Neigung, frühere billige Verkäufe mit
gutem Nutzen für die Inhaber zurückzuregnliren. Während
Preise für amerikanische Gräser, besonders Festuca
pratensis, stärkeren Schwankungen unterworfen
waren und schließlich eine ansehnliche Steigerung auf.
wiesen, vermochten sich die Notirungen für Alsyke,
dessen Ernteergedniß drüben als recht günstig geschildert
wird, nicht zu behaupten,
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Danzig. 7. August. Weizen unverändert. Gehandelt
wurde inländischer weiß 783 Gr. 175 M., russischer zum
Transit — M. der Tonne. — Roggen unverändert. Be¬
zahlt wurde inländischer alter 720 Gr. 133 M., neuer

732 und 741 Gr. 136 M., 741 Gr. 137 M., russischer
zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
Gerste feine unverändert, geringere abschwächend. Ge¬
handelt ist inländische kleine 671 Gr. 123,50 M., 647 und
665 Gr. 124 M., große 686 Gr. 132 M., 692 Gr. 138 M.
692 und709 Gr. 140 M., Chevalier- 704 und 709 Gr.
141 M., 715 Gr. 142, 142,50 und 143 M., russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer russischer 130 M.
per Tonne geh. — Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 19
Grad Reaumur. — Wind: N.

Magdeburg, 7. August. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,90-10,05. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 7,15—7,55. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrafsinade l. o. F. 29.20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transito f. n. B. Hambur., per
August 9,15 bez., 9,12% Gd., per September 9,00 bez.,
8,95 @b„ per Oktober 8,55 Gd., 8,60 Br., per
Oktober - Dezember 8,55 Gd„ 8,60 Br., per Januar-
März 8,70 Gd.. 8,72% Br. — Ruhig.

Hamburg, 7. August. (Getrei?emarkt.) Weizen ruhig,
Holstein, loco 165 -170. — Lavlata 128. Ro gen ruhig,
südruss. matt. cif. Hamburg 102—104, do. loco 104—106,
mecklenburgischer 136 bis 144. — Mais fest, 120,00.
Laplata 95,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rüböl ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 — 13,50, per August-
September 14,25—13%, per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee ruhig,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard wdite
loco 6,90. — Wetter: Bedeckt.

sfölw, 7. August. (<yctreibe»mrtt.) In Wetzen
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,00, pcr
Oktober 58,00. - Wetter: Trübe.

Peft, 7. August. (Prodnktenniarkt.) Weizen loco
unverändert, per Oktober 8,09 Gd., 8,10 Br., per April
8,47 Gd., 8,48 Br. — Roggen per Oktober 6,69 Gd„
6,70 Br. — Hafer per Oktober 6,19 Gd., 6,20 Br. —

Mais per August 5,18 Gd., 5,19 Br., per September
5,27 Gd., 5,28 Br., per Mai 5,08 Gd., 5,09 Br. —

Kohlraps per August 13,45 Gd., 13,55 Br. — Wetter:
Abgekühlt.

Parts- 7. Aygllst. Getreidemarkt. (Schlnkbrrtcht.)
Weizen ruhig, per August 22,40, per September 22,65, per
September-Dezember 22,90, per November-Februar 23,25.
— Roggen ruhig, per August 15,25, per November-
Februar 15,75. — Mehl ruhig, per August 28.20. per

Bank-Diskonto. Berlin 3%(ßomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Loiid. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Preußische und deutsche

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl-St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. co.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. /Posensche
5-Sj do.
«'-^Preußische
ZK (Sächsische
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7 Fl.
Qldenb. L. 40TH.
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3% 101,25®
3
4

92,b®

*l A, 101,30®
3 92,25®

3%
3% 99,80®
3% 95,20®
3%

3
97,206

4 102,50b
3% 10o,10®
3'/a 99,406
3% 99,406
3‘/a 97,90®

3 88,30®
3*/a 9 s ,90®

3 89,25®
4 102,25®

3«/a 98,70b®
8Va —

t
—

3
3 l /a

3
4

90,30®
98,10®

103,60®
3 l/a —,—

4 103,60®
4 103,60®
4 141,606®

— 155.756B
4 129,6®

3 l/a 131,60693

134,756
— 27,506
3 130,256

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pjbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905
Mein.HyP.-Psbr.
Mitt.Gruudr.III
Pomm.HypV.Vl
do. unk.vis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do.untb. 1900

4
3 l/a

4
3Va

4
3%
3%1
3/2

B'/a
4
4
4
4
4

3%
4

3%

41,906®
40,1®

98,6®
90,50®

16,6®
107,30®
90,50b®
98.bG

79,90b®
79,906®
79,90 G
75,10®

Vevlii»«» Vsvseirbrvieht
t*em 7.

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
PrHyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (X VII l) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
do.cxx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleinb. b.1904
StettinR.-Hypbk.

3 1/'
4
4
4

3%
4

3%
372

4
4
4

3V:
4

37*
4

95,20 G
98,40b®
80,b®
79,b®

98,®
91,50b®
91,50b®
99,25h @
99,506®
99,50b®
95,25®
102,50®
92,®

In- u. ausl. Gifenbahn-
Prior.-Obligationen.

33erg..2Jt!.ni.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinlsche(gar.)

ortugies. (gar.)
ul. Karl-Ludw.

Kasch.-Oderbg(tz.)
do. Gold

Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denn. it. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

99,306®
99,80®
60,®

93P0®
91,90®
05,70®
96,6®

96,906

92,10®
73,75«

Eifeub.-Stamu,-Aktie».

Franks. Güterb.
Gotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

itzüzil

153,®

7L5G6
82,756
26,706

2L806
268,506

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Ilvüzfl
Marienb.Mlaw! 5 |4|—,—
Ostpr. Sttdbhn.1 5 !4] 109,5093
*) «eine Verpflichtung ,«r Nachzahlung

von Linsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.^-80 M. 1 Guld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Stilb. russ. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. =- 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .

do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 u.84.
do. e. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Liffab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 8V
Serb. R. amort.
Türk. 400-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldrente

6
r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4

sr.

70,9069
70,90'B
39,20®
30,10 ®
97,50'
97,5.6

9730®
97,606
101,203
99,256
139,756®
365,75®
37,20®

90806
78,606®
99,90®

330,bB
117,506

67,506®
101,508

100,20®

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
AreSl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. i Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grund kr.
bo. junge

Oeft.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
oo. C.B -Kred.
so. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.-Ä.
Reichs!).-Anth.
Schl. Bankver.

8%
8
4
6
11
5
9

8
7
7
4

135.5 6
76,756®

191,906
103,106®
171,90b®
172.6
128,756®
121,25®
121,256®

200,756
107,75®
25,0®

4 127,80®
153,b
7,25b
m,50b
153,6®

4 142,25®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.O.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
llötber do.

!r. Berl. Strb.
»ibernia . .

lnswr. Salz
aurahütte .

bo. ult.
O.-S. Efl.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzj 3 i|

U7a

10
3

6
3

11
15

47a

4-.-
4 194,75®

186,90®
220,

6 ®
15!,®
123,25®

165.6
11,75®
85,40b
83,25®
194,756®
150,30b
117,75®
178,60b ö
178,506
94,60b

170,6®
199,6
216,50®

Wechsel-Knrfe.

«mstd. 100 Fl.
bo. do.

«rttss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöftr.lOOF!
bo. do.

PeterSb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr. 8T.

8T.
2Mt.
6T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168,9069
168,10®
81,106

20.43b
20,29®
31,1069
80,80®
85,206®
84,756®
215,605

215,80®

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. «.
Russische Banknoten

20,386®
16,2456

20,446®
81,15b
85,35b
85,356
216,056

September 28,65, der September-Dezember 29,05, per
November-Februar 29,35. — Rüböl behauptet, per August
63,75, per September 64,00, per September-Dezember
64,00, per WMW» - April 64,25. — Spiritus behauptet.
Per August 27,25, per September 27,50, per September-
Dezember 27,75, per Januar-April 28,25. — Wetter:
Schön.

Amsterdam, 7. August. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per Oktober 131. — Rnhöl loco 297«, ver
September-Dezember 28%, per Mai 29V4 .

London, 7. August. An bet Küste 7 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 7. August. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Getreide ruhig. Preise unverändert. Weizen nur zu nie.
beigeren Preisen verkäuflich, Hafer fest. Von schwimmen¬
dem Getreide Weizen nur zu niedrigeren Preisen verkäuf¬
lich, Gerste fest, Mais Tend-nz zu gunsten der Käufer.

New-York, 6. August. sWäarcnvericht.) Baum-
wollenvretS in New - Aork 8,00, do. für Lieferung
per Oktober 7,18, Lieferung per Dezbr. 7,23. — Baum¬
wollepreis in New - Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, bo. Resined (in CaieS) 8,50, Credit Bal-
ances nt Oil Cily 1,25. — Schmalz Western Steam 8,95,
do. Rohe it, Brothers 9,10. — Mais Tendenz —,
per September 607* per Oktober —, —, per Dezember
617s- — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 77, Weizen per September 75% do. per Oktober
75% do. per Dezember 77% do. per März —. —

Getreidefracht nach Liverpool 3,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5% do. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,80, do.
per Novbr. 4,90. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,75.
— Zucker 39/i6* — Zinn 27, 65. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,35, Pork per Sep¬
tember 13, 97%

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 10 849 268 Dollars gegen 11334 522
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 7. Aug usr.
Weizen ver September. . .

— D. 76% C.
per Dezember — D. 78% C.

Geldmarkt.
Berlin, 7. August. Die feste Haltung, welche gestern

herrschte, übertrug sich auch auf die heutige Börse, und
die Kurse vieler der hauptsächlichsten Spekulationseffekten
setzten ihre steig nde Bewegung weiter fort, da sich zu
Deckungen M.inungskäufe gesellten und nur wenig Ma.
terial an den Markt gelangte. In der zweiten Börsen,
stunde wu.de der Verkehr zwar ruhiger, die feste Grund-
trndenz konnte sich aber behaupten. Erst ganz gegen
Schluß des offiziellen Verkehrs trat eine Abschwächung ein.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwilchen 201,80 und 200,75, Franzosen
und Lombarden ruhig.

Kurse im freien Berkehr zwischen 3 st. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 200,75-90—75 bez. Franzosen
135,75—50 bez. Lombarden 21,60 Gd. Meridional 133,25
bez. Mittelmeerbahn 100,50 bez. Warschau - Wiener
— bez. BuenoS-Aires 36,90 bez. DiSkonto-Kommandit-
172—2,10 bez. Darmstädter Bank 121 bez. National¬
bank f. Deutschl. 97,60-50 bez. Berliner Handelsgesell¬
schaft 135,60-80 bez. Deutsche Bank 191,50-30 bez.
Dresdner Bank 128,80- 90 bez. Dortmund , Gronau
147,75 bez. - Lübeck-Buchener Eisenbahn 134,25—50 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 70,75-71 bez. Oft,
preußische Südbahn 83,00 bez. Gotthard 153,25 bez.
viitra - Simvlon 99,90 bez. Schweizer Zentral — Gd.
Schweizer Nordost —,- bez. Schweizer Union 89,50 bez.
Transvaal 172,50 -3 bez. Canada-Pacific 102,90-60-75
beg. Northern Pacific prf. 95,20 bez. Luxemburger
Vriuce Henry 85,75 bez. Hambnrg-Amerika-Packetfahrt
119,00 dez. Norddeutscher Lloyd 114,00 bez. Dyna¬
mit-Trust 148,00 bez. Türken D. - bez. Italienische
Rente 97,40 bez.*) Anatolier 82,75 bez. Spanier 69,60
bez. 4% prozentige Chinesen —,— bez. Türkenloose
101,25 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 91,80 bez. —

Tendenz: Ruhig.

*) Sollte gestern heißen: 97,40 bez.
Franks»,er a. 'XU., 7. August. (Cffekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktieil 201,10, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gottharddahn —, —, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank —, Diskonto-Kommandit 172, 80,
Berliner Handelsgesellschaft 135, 60, Portugiesen 25, 60,
Italiener 97, 50,* Schlickert 99, 50, Anatolier 82, 90. —

Behauptet.

*) per Cassa.
Wien, 7. August. Ungarische Kredttaktien 650, 00,

Oesterreichiscbe Kredttaktien 641, 50, Franzosen 634, 00,
Lombarden 88, 40, Elbethalbahn 484, 00, Oesterreich!,che
Papierrente 99, 00, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kroncnanleihe —, —, Ungarische Krouen-
onleiht 93, 40, Marknoten 117, 27, Bankverein 440, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 401, 50, Türkische Loose
98, 50, Buschtierad-r Littr. «. —, —, «rüxer —, —,

Alpine Montan 422, 00. — Fest.
Parts, 7. August. 3proz. Rente 101,30, Italiener

96, 80, Spanier ännere Anleihe 70, 02% Türken 24, 90,
Tnrkenlooie 104, 50, Ottomanbank 526, 00, Rio Tinto
1281, Suezkanai-AktUn 3710, Zprozentige Portugiesen
25, 47% — Träge.

Amrl. Marktbericht der sladt.MarkthaNeadrrektio»

Wild i). % kg.
0,50-0,60

Gänse jge., I p. St 4,00—5,00
Rehböcke la. . . do. „ II „ 3,00—3,75

do. I!a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl..

0,25-0,49
0,20 Eier p. Schock.

Landeier . . . 2,50-2,60
m. Ab.-Att 0,40-0,45 Butter.

do. männl. . . 0,40—0,49 Preise frc. Berlin
Damwild . . . 0,60 incl. Provision.
«eschlacht tieftii 6 et la p. 60 kg . . 106-110
Hühner, alte 6. St. 0,80-2,00 [In bo. . . , 102-105

do. junge p.St. 0,45-1,0! Abfallende. . . 98-102
Tauben p. St. . 0,20—0,40 Landbntter . .

—

Berlin, 7. August. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 326, Kälber 2468
Schafe 1424, Schweine 9669. — Bez. würd. für
100Pfd.od.501rA Schlachtgew. inM. (f“iPfd.i.Pf.)

r?ur Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
Mk.

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt —

2. junge, fleischige, n. ausgem. u. ält. ansgem. —

3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere —

4. gering genährte jeden Alters ..... —

Bullen: gering genährte 48—53
Färseu u. Kü he: 1. a)vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—42

Kälber: l.fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saug!. 65-68
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 59-64
“ -™1—

54-58
42-46
63-66
58-62

3. geringe Saugkälber
alte4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer)

Schafe: 1. Mastlämmer u.jüng.Masthammel.
2 . ältere Masthammel 58—62

: :
54
-

6

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen
• - LderenKreuzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.

220—280 Pfund schwer 59—60
b ) fthwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

o) fleischige 57-68
d) gering entwickelte ...... 54—56

to 5 le) Sauen 54—55
Verlauf und Tendenz des Marktes:

Vom Rinderauftrieb blieben 70 Stück unverkauft.
Der Kalberhandel gestaltete sich langsam. Bei den Schafen
fanden etwa 900 Stück Absatz. Der Schweinemarkt war
ruhtg und wird voraussichtlich geräumt.



Die glückliche Geburt eines j
! munteren Töchterchens zeigen I
I hocherfreut an. (15571

Bromberg, 7. August 1901.
1

9. Seehafer, Postassistent:
u. Frau

Frida geb. Hinz.

UwmmmmMmmtMmm

Schlesier i 8 8. Bürg. Brauhaus.

Stenographen-Verein
Stolze - Schrey.

IcfWMni am8.il.3K.
20) Der Borstand.

AlHiaitiacitl^StodtisohelvomStiatebeyifeicbti^
■

^
■ und subventinnirte Lehranstalt.

flMSCelESlö —■ Getrennte Abteilungen für

l _ Hochbantechniker u. Steinmetze.
'S ZernSti 9 Reifeprüfungen, Regierungskommissar.

Lehrpläne kostenfrei. Der Direktor: Qpderbecke, Professor, pa—B

Gestern früh 6 Uhr verschied plötzlich meine
liebe Frau, unsere gute Mutter und Grossmutter

Wilhelmine Glander
geb. Klamm

im 58. Jahr. Dies zeigen tiefbetrübt an

Wilhelm Glander.
Wilhelm Rahn, Klempnermeister.
Ernestine Rahn geb. Schwarzwälder.
Gustav Homuth, Schmiedemeister.
Emilie Homuth geb. Bahn.

Die Beerdigung findet Sonnabend um ^/a Uhr
der Leichenhalle des evangel. Kirchhofs

(1550

IStern“ Conservatoriumi
[ zugleich Theaterschule für Oper II. Schauspiel]

mrector: Professor Gustav Hollaender.
| Berlin SW. Gegründet 1850. Bernburgerstr. 22a.|

Beginn des Schuljahres am 58. Septemher•
| Aufnahme jederzeit. Prospekte u. Jahresberichte kosten-|

frei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr.

Schlaffer- etc. Innung
Kromderg.

Den Mitgliedern obiger In¬
nung rathen wir dringend, die

„PosMe $ronin$tal=
Honbwerker-Zeitnng“,

zu beziehen durch die Handwerks¬
kammer Bromberg, zu halten, um
mit den darin enthaltenen Er«
lassen vertraut zu werden und
durch Vermeidung von Zuwider¬
handlungen sich vor Unannehm¬
lichkeiten und Strafen zu schützen.
20) Der Borstand.

von

aus statt.

Inubfognng. 1
I im Alter von 8 Monaten H fl Dem Herrn Rabbiner ■

EEEE
W Nie trauernde« Kinterbliedenen W B Mutter, Frau Liehe Meth- 1

H Herrmann Eichbaum W M
ner. Dank auch allen Den- B

1 Ä 11 ,-mg.n die ihre Theil- |1 am Freitag, den 9. August, B fl nähme bewiesen haben.
W nachmittags iVa Uhr vom W | B Die trauernden
B Trauerhause Schleusenau, m j B Hinterbliebenen. B

jKSnigl. Vwttfe. Fsrsttrktrdeinie
$u tttttisben.

Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. OL

| to ber 1901. Näh, auf briefl. Anfragen. Die Direktion: Weise.

Pädagogium Ostrau bei Filebne
Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande. Gym¬
nasial- und Bealklassen von Sexta an. Berechtigung

zum einjähr. Dienst. (254

Technikum Sternberg t. «ecti.

Maschinenb. - Elektru-Ingen.* Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß
ich die Hauvtagentur der Leipziger
Feuer-Versicherungs-Aüstalt. eine
der ältest, u. bestsituirt.Gesellschaft.
vom 1. d. M. ab übernommen habe;
um gefälligen Beitritt wird ersucht.
Petrich,Jllryerm8r.aD..Mlttelstr.55.

Danksagung
Für die vielen am gestrigen Begräbnisstage un¬

serer liehen Schwester, Schwägerin und Tante

Fräulein lionise Böttcher
uns bezeugten Beweise herzlicher Theilnahme und

Trauer über ihr Hinscheiden, erlauben wir uns all¬

seitig, namentlich den Damen und Herren des Vor¬

standes der Kinderbewahranstalten und Herrn Pfarrer

Pfefferkorn für seine trostreiche Grabrede, ebenso

auch allen freundlichen Kranzspendern, unseren

innigsten Dank abzustatten. (1551
Bromberg, am 8. August 1901.

Die trauernden Hinterbliebenen
und Namens derselben

Julius Böttcher, Kanzleirath.

Verlobt : Frl. Frieda Fiedler
mit Hrn. Bergassessor Richard
Lück, Laurahütte. — Frl. Else
Postleb mit Hrn. Gymnasial-
Oberlehrer Karl Goebel, BreS-
lau—Beuthen O.-S. — Frl.
Anna Heidtmann m.Hrn.Pfarrer
Valentin Schulze, Paaren.

Verehelicht: Hr. Dr. phil.
Job. Croner mit Frl Else Woll¬
stein. Schöneberg bei Berlin. —

Herr Dr. Wilhelm Weber mit
Fräulein Margarete Guftein,
Dortmund.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Oderarzt Dr. med. Neuster,
Leubus. — Hrn. Forstassessor
Brunst, Schmiedeberg. — Eine
Tochter: Hrn. Dr. med.
Michael, Probstheida. — Herrn
Direktor W-Hartmann.Gleiwitz.

Gestorben: Herr Bildhauer
Gustav Dittmann. Bunzlau.
— Hr. Justizrath Adolf Leiber,
Straßburg i. E.

Der Fröbel'fche

Kindergarten
Bahnhofstraße 8.3,

beginnt wieder

am Mailtag, b. U. August.
Kinder können jederzeit neu

eintreten. (17
A* Mühlenbach, Vorsteherin.

[Trauer-Magazin 4.1

•Ppaiior-^ÄlI 11 UilUl Kleiderröche. I
Schwarze Kleiderstoffe

iTrauer-Magazin Brltlslr. 4.1

BadFelBiE«
Endstation d. Linie

^ Schivelbein-Polzin
—^ sehr starkeMineral

Quellen u. Moorbäder, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Kellers Pa

tent u. Quaglios Methode), Massage, auch nach Thüre Brandt
Ausserordentliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- u

Frauenleiden. Kurhaus.: Friedrich-Wilhelms-Bad,Johannesbad
Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.

l.Mai b.80 Sept. Ausk.ertheiLBadeverwalt.i.Polzin,KarlRiesels
Reisekont..Berlin U.d.,.Tourist‘i.Berl.,Frankfurt a.M.u.Hamburg.

Deutsche
N-rch».

Weckrrrchv,
prima prima
Fabrikat, gesetzlich
geschützt, prima
Ankerwerk, ver¬

nickelt, geht und
weckt pünktlich,
2.40 |IL, dieselbe
mit nachts leuch»

: tend«^^i|rrb latt

Gcht ftltrerne
Uemontoir-Nhrrn mit 2 echten
Goldrändern und Reichsstempel in
gar. prima Qualität, 6 Rubitz,
9,50 M. Dieselbe Uhr ohne Gold¬
ränder 8,90 M. Sämtl. Uhren sind
gut repassiert (abgezogen) und auf
das genauste reguliert, daher reeUe
8 jährige schriftliche Garantie.
®SF” Die von anderer Seite ange¬
botenen Weckeruhren find keinesfalls
mit den gef. geschützten Deutschen
Keichsrnecker - Uhren zu ver¬

wechseln. Minderwertige Weckeruhren
mit Ankergang» Sekundenzeiger und
Abstellvorrichtung 8,15 M., leuch¬
tende 8,40 M. Umtausch gestattet.
Nicht konven. sofort Geld zurück.
JUirstr. Preisliste all. Art. Uhr.
tt. Ketten gratis und franko. Gegen
Nachn. od. Voreinsendung d. Betrages.

Julius Busses“,,
Kerlin C 19, Grünstraße 3.

Wirklich billige u. anerkannt
reelle Bezugsquelle für

Wiederverkäufer u.

Uhrmacher
in Uhren, Betten, Foumituren

und, Uhrmacherteerhzeugen
aller Art.

in Sfeitfetjer
per sofort gesucht. (5
J. Nowakowski, Töpfermeister,

Rakel (Netze).
Kraft. Hausdiener f. Packet-

wag. u. sämtl. Haus- u. Lagerarb.
p. 15.8. s. Sdfltistng, Danz. 150/51.
Mögt verh. Mann. nicht üb. 26 I.
mit gut. Zeugn. Wochenl. 18 Mk.

Für mein Brenn- und Bau
materialien-Geschäft suche ich für
sofort einen (19

Lehrling
bei monatlicher Vergütung.

Hermann Blumenthal jr.
Suche für mein Bildergeschäft

einen Lehrling
mit guter Handschrift. (1445
Oskar Kobielski, Rinkauerst. 6.

SiblofetlejjrUng,
Sohn achtbar. Eltern, s. jf. Stell.

Fr. A. Sadowski, Schubin.

Arbeitsburschen
sucht C. Junga, Bahnhofftr. 75.

Llmshmslhe
Orohn,Kornmarktst.8.Mld.3-5nachm.

Ein. kräftigen LnnsbnrslHen
verlangt C. Wolff, Carlstraße 9.

Tüchtige Verkäuferinnen
nnb Lehrmädchen

sucht Carl Nathan, am Wollmarkt.

Freitag, d. 9. August 1901,
abends 8 Uhr:

Louise Eickermann-
Trautmann

und

1 Eickermann
(vom Hofl heater Meiningen).

Patriotische Vorträge
und

Chnrnkter - Dnröellnngen.
Re«! Programm: Reu!

1. Junker Leichtsinn I v. Rudolf
2. Das Häslein. . | Baumbach.

II. Theil.
3. Hanne Nütes Afscheidt ~

r

4. Enspekter Bräsig's JR-
Waterkur. . . .

Reu! III. Theil. Neu!

e. Die Schlucht Bei Wörth.
Erinnerung an den 6. August 1870.
(Gr.Kriegsgemälde v. Prof. H.§orL.)

Neu! IV. Theil. Neu!
7. Der Hexensegen . .\a Heinr.
8. Die Löwennacher .1 Seidels
9. Verlassen a. Nordpol > Werken.

10. Krischan in't Konzert I Charakt.«
11. Gute Nacht . . / Darstllg.

Billets im Vorverkauf bei
Steinbrück & Maladinsky und
E. Stössel: Loge 75 Pf., I. Parq.
50 Vf., II. Parq. 30 Pf. Abend¬
kasse k 1 Mk., 60 und 40 Pf.

Tncht.j.Mähchen'w§W
gesucht. Fr. E. Schmidt, Modistin,
1371) Friedrichstr. 5,2 Tr.

Stenographie- (Stolze-Schrey)
u. Schreibunterricht «Kurrent-,
Steil-, Rund-, Zierschrift) wird
ertheilt. Offerten unt. A. B. 100

Bad-Nauheim.
Herzleiden, Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden, Scrophu-

lose, Krankheiten des Rückenmarks und der Nerven.
Saison hat mit mehr als 4000 Gästen bis Ende Mai

voll begonnen. Die Fassung der neuen Quelle ist^abge¬
schlossen : alle Sprudel springen wieder kräftig (täglich
2000 Cubikmeter Thermalsoole). Die Eröffnung des neuen

Badehauses erleichtert die Abgabe von Sprudelbädern aus

dem neuen Ernst-Ludwigssprudel. Erweitertes Zander-
Institut eröffnet. Prospekte, Wohnungsliste, Führer durch
Bad-Nauheim versd. die ßrossherzcgliche Kurverwaltung Bad-Nauheim.

iSnttenfrcnnben. Blumen
nnb Wnzenlikbhrbern

| empfehle ich den Besuch meiner
ca. 10 Morgen großen

föartnerei»
Jul. Ross,

Kunst- und Handelsgärtnerei,
Berlinerstraße 14.

Jg. Äädch. könn/d. Wäschenäh.
erl. Schwedenhöhe, Frankenst. 15.

Für sofort wird (20

An Wem Dienstmädchen
ober Ansmärterin

gesucht Cronerftr. 12, Holzhof.

Kufimtnng gesucht.
lä) Hoffmannstr. 2, II.

Aufwärterin (1530
verlangt. Vorwerkstr. 6, pt. lks.

Junges Ankmortemäbchen
für etniae Stunden täglich sucht

Scharping, Königstraße 11.

Daufmännischer Verein
„Eonimerm“.

Wegen eingetretener I

s Landestrauer findet das
'

Svmmerfest
} i. Gambrinusgarteu nicht
I am Sonntag, den 11. er.,

j sondern erst am (20

Sonntag,
wen 18. i>. Mts.,

statt. Die bereits erlasse»
1 nett Einladungen behalt.
] zu diesem Tage ihre Gül¬

tigkeit.
Der Vorstand.

i

Aufwärterin für Vorm.-Std.
gesucht. Roonstraße 11, Part, r.

Aufwärterin w. Per 15. Aua.
verl. Friedrichstraße 57, 1 Tr. lk.

hauptpoftiagernd. (1528

Die Beleidigung gegen
_ Eduard Wegher
nehme ich zurück. (1537

Johann Czeszinski.

Mineral-Bad Hermsdorf bei.

Bilbhoner-Arheiten
werden gut und billig ausgeführt-
1542) Lindenstraße 3.

Goldberg
in Schl.

Bahnst.: Hermsdorf Bad. Matur- und Wasserheil¬
anstalt» Luftkurort mitten in “Wäldern, prachtvolle Lage im

Quadersandsteingebirge. HatürlicheHoor-,Klesernadel-
n. electr. Bäder, sowie kohlensäurereichste, Stahl-
bäder, Sonnenbad. Fango, electr. u. manuelle Massage.
Bewährtgeg-Nervenkrankheit.,Bleichsucht,Frauen¬
krankheiten, Rheumatismus etc. etc. Gemischte und

vegetarische Kost. Pension pro Tag von 2 Mk. an. Zimmer pro
Woche von 7 Mk. an. Eröffnet am 1. Mai. Prosp. grat. u. franko.

49) Der Besitzer: Br. med. H. Eco, Kreisphysikus z. D.

Verreise am 10. August
I für ca. 3 Wochen.

Br. Schmude,
Spezialarzt für Ohren-,

Nasen-, Halsleiden.
Danzigerstrasse No. 25.

Illllllll Hfl—■
Am Sonntag, den 4. August v.

Fischerstraße bis Wilhelmstraße
ein Schlüssel verloren. Wreder-
bringer erhält 1,50 Mark Belohn.
Abzugeben in der Geschäftsstelle.

3 tigersorbene Hunde
zugel. Abzg. Schultz Kl. Bartelsee.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 19. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab, werde
ich auf dem Neuen Markte hier

1 Faß Kirschlikör, 1 Faß
Rübenkreude, 1 Firmen
schild, leere Fäffer, Korb¬
staschen u. a. m.

meistbietend versteigern. (520
Garbe, Ger.-Vollz. a. D.

Prinzenstraße 25.

Der Au- u. Verkauf von

Möbeln uLobeneinrilhtnng.
befind, sich jetzt Brahegafse 5 6.

Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Seebad Büisdroy
Ueberraschend schöne Lage, herrlicher Badestrand, prachtvoller
Hochwald. Alle modernen Kur- und ünterhaltungsmittel. Evan¬

gelisch. u. k&th. Gottesdienst. Prospekte durch die Bade-Direktion
sowie in Bromberg durch Schult* * Wijnemer,

Bahnspediteure.

20000 Mark
zu 5% auf ein hies. Hausgrundst.
in der besten Lage v. Bromb. von

einem prompt. ZinSzahler gesucht.
Off. u. 8. 100 a. d. Geschäflsst.
3000 u. 3600 Mk. z. 1. St.
a. hkes. Grdstcke. ä 5% einzutr. gef.
Off. unt. A. B. C. a. b Geschst

Sintbntn ohne Bnegsihnst
zu versch. Zwecken, selt. günst. durch
0. Rosenwasser, Crone a. Br.

Königsberger
Thiergartenloiterie.

1600Gewinue i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
0* Loose ä 1 Mark

Lotterie der international.;
Learrschuh-Aasstellllag.

4500 Gewmne i. W. v. 90 000 M j
Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M. |

Krrlmer Mdelotterie.
3333 ©erahnte t. W. v. 100 000 M-

Loose ä l M., 11 Stück für 10 M.

Rothe Kreujlotterie.
Nur Bargeldgewinne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

ä 100600, 50000, 25000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose ä 3,80 M. einschl. Stempel
empsiehlt und versendet

Elsredov, Wilhelm! Lil
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ostseebad Bügenwaldermttnde.
Der 3 km von der Stadt Rügenwalde unmittelbar am Ostsee¬

strande belogene, mit der Stadt durch regelmäßige Dampfschiff¬
fahrten verbundene Badeort zeichnet sich durch anerkannt starken und

häufigen Wellenschlag, sowie billige (203
Wohnungs- und Lebenspreise aus.

Prospekte und Auskunft ertheilt der Verband deutscher Ostsee¬
bäder Berlin, Neustädtische Kirchstraße 9 und

Bie Badedirektion zu Rügenwalde.

Bankgelder
zu 4Vd—4 V2 °;o gewahrt zur ersten Stelle (20

Preußische Pfandbriefbauk.
Hermann Kraehahn, Bahnhofstraße Nr. 49.

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Kiefern-
und Laubwaldungen. Dampferverbindung mit Stettin, KönigS-

| berg u. A. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprech¬
verbindung mit Stettin, Berlin u- f. w. Badekapelle, Rennions,
Konzerte, Eo rsofahrten u. s. w. Mittagstiss von 1 Mk. an ohne
Weinzwang. Pension 3,50 bis 5,00 Mk. Die Badedirektion.

Kanfonl Verkauf

Eine Aufwärterin
wird für den ganzen Tag verlangt
Willi. Modrow, Bahnhofftr. 81.

1 Aufwartemädchen von sof.
gesucht Neue Pfarrstraße 18, pt.

Ein ordentliche Aufwärterin
verlangt Fischeritraße 4, 1 Tr. r.

Saub. Aufwärterin f. d. gz.
Tag ges. Dnnzigerstr. 53, 3 Tr. l.

Gute Amme u. Mädchen sind
zu haben Fr Goede, Brahegafse 3 .

Landwirth., kath., erh. sofort
Stell., Geh. 300 Mk. durch Frau
Weiss, Bahnhofstraße 7. Das.
erhalten Mädchen jeden B-rufs
z. 1. Okt. Stellung bei hob. Lohn.

Suche von sof. selbstst. Wirthin,
Kochmamsell gegen hohes Lohn.

Fr. Kubale, B hnhofstr. 84.
Smbenmädch., Mädchen für Alles
für hier u. außerh zu hab, ebends.

Tücht. Mädchen für Alles
ausw., ältere auch jüng. empf.

v. sof. Frau Aktories, Bärenftr. 3.

Selbst.Wirthin erh. fogl. g.St. b. h.
ß.Bietrich, Bromb., Schlyffer-
straße 5. Amme, Mädch. empf. fogl.

Männer-
Turnverein.

Nachdem die Reparatur
der Turnhalle beend, ist, find, die

wieder wie früher Montag,
Dienstag, Donnerstag und

Freitag v. - IOV2 Ut)r abds.
statt und bitten wir um regen
Besuch. Der Vorstand.

Waldrestaurant
MühlthaL

Der Landestrauer wegen findet
die Einweihung

des neuerbauten Saales
erst Sonntag, d. 18. August er.

statt. Der Besitzer.

Ir Bei der gegenwärtig
herrschenden Hitze

bieten die

15 Ltr. Milch w. täg'ich zu
kaufen gesucht BaKnhofstraße 65 . |

1 gebrauchtes Kleiderspind,
gut erhalten, wird zu kaufen ge¬
sucht. Off. u. A. W. 32 an

die Geschähst, dies. Ztg. erbeten. «
Moltke- u. Rinkauerstraßen-

1 BrmMr-ReniltMbeM' i ®dc 3i -- 40 cinc S9aIfonttof> n -

tadellos erh., 105 Uebers., ist
umständehalber für 290 Mk.

»Wobnmgs-Anzeigen

lBobnnngir^Äe1!:
Off.m.Preisang.u.A.H5a.d.Gschst.

tleg. nnbgtfotteten Säumt
des

'

RaWMkllm
einen

nngenehmen Anfenthnlt.
Anerkannt gute Bewirthung.

Bromberg, im Juli 1901.

221) Küssner.

I 4 Zimmer mit sämmtlichem Zu¬
behör vom

J

zu verkaufen bei (2t
9 . Lehming, Kornmarktstr. 2.

, tlbininb -r«

Crohn, Kornmarktstr. 8.3—5 nachm.

vermiethen.
1. Oktober billig zu

J. Prorok.

Soxhletapparate.
Betteinlagen.

Gummistrümpfe, Gummibinden, Hygiea-
binden und Gürtel, Eeibbinden,

Irrigatenre, elystierspritzen, Reise»
kissen, Krankenkissen, Wasserkissen,
Eisbeutel, Gummiwäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Ecdertuehe,

Gnmmikämme, Gasschläuche.

Sowie alle Gummi-Artikel
Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93.

Gummi-Special-Geschäft. (200

Fnnger laterinB
der sich in der Buchs, und in den
Komtoir-Arb. ausbilden möchte,
wünscht im Komto r Stell. Off
u. M. K. 20 a. d. Geschähst, erb.

Herrschnftlillie Bolnnitg,
8 Zimm., Mädchen- u. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Tanzigerst.29.

Wohnung, 4 Zimmer u. Zu¬
behör, 2 Treppen, per sogleich zu
verm. Zu erfr. Rinkauerstr. 19

2 Whn.. 3 u.4 gr. Z., rchl. Zb.,
Boiest.7, l.lQ.z.v. N.BHnhfst 93,111.

Hohe Provision
für den Vertrieb von Loosen,
oder günstige Bedingungen für
eigene Rechnung gewährend, suche
ehrenwerthe Herren. Offert, unt.
U. 1701 an die Bremer Auu.-
Exped. Joh. Holm, Bremen.

Stlemnnergejelldt
verl. R. Klingheil, Thornerft. 32.

Ein Bäckergeselle
kann sofort eintreten bei gutem
Lohn. F. Ditschkowski.

Ein gcnniiibtcr Holzfmser
dauernd sofort gesucht. Nord¬
deutsche Holzindustrie, Brbg.

Kl. Sbttjinbe mit Kammer
an einzelne anständige Frau für
5 Mark monatlich zu vermiethen.
Wilhelmstraße 29, 1 Treppe

Pnsenerstrnße 5
sind große Speicherräume u.

Pferdeftälle zu vermiethen. (284

Verloren
haben Sie Geld, wenn Sie die

152 vergessen.
Danzigerstraße Nr. 152

kaufen Sie feinsten

Schleuderhonig,
gorantirt rem,

ä Pfd. 85 Pfg , bei 5 Pfd. a 82Pfg.,
bei Abu. v. 10 Pfd. ä80Pfg. P.Pfd.,

präp. Tafelhonig,
nahrhaft u. wohlschmeckend,

ä Pfd. 50 Bfg., bei 5 Pfd. ä 46 Pfg.
Danzigerstraße Nr. 152.

Elegnnt Ml. Wohnung
von 2 oder 3 Zimmern, evtl, mit
Pension, zum 1. Oktober gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
B. 8.13 an die Geschäftsst. erb.

Ein mäblütes Zimmer
nebst K ab in et, ungenirt, zum
1. September gesucht Offerten
unt. N. N. 11 an die Geschäftsst.

1 freundl. möbl. Zimmer m.

Pens, ist Versetzungsh. v. 12.d.Mts.
ab z. verm. Bahnhofstr 73a, 2 Tr.

Gel-Krebse
versendet franco per 5 kg Korbgar.
lebende 80 Stück Mittel-Tastl M.5,
60 Stück Niesen mit fettenScheeren
M.6. 40 StückSolo gr. TbrereM.8.

M. Müller, Podwoloczysca.

Süßrahm-Natur-Tafelbutter
Postkolli ä 5Kilo f. 8M. franko geg.
Nachn. sendet Meierei und Molkerei
Simmat, Jugnaten Ostpreußen.

Verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

Kendi sch
i6toränidge1i“uSa

iatomcn
Jarchow, sämmtl. in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Gruenaueosche Knchdruckerei
Otto Gpnnwald in Bromberg.
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